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A ufruf
zum

XL Allgemeinen Deutschen Bergmannstage
zu Aachen.

Der X . A llgem eine D eu tsch e  B erg m a n n sta g  in E isen a ch  h a tte  besch lossen , den X I . A llgem einen  D eu tsch en  B ergm an n stag  
in Aachen abzuhalten .

Infolgedessen laden die U nterzeichneten  in E isen ach  zum  V orsitzenden  bzw . zum  ste llvertreten d en  \  orsitzend en  G e­
wählten unter B ezu gnahm e au f § 2 der S atzu n g en  die vereh rten  F ach gen ossen  zur B eteiligu n g  an dem  in den la g e n  vom  
1. bis 3. Septem ber 1910 in Aachen a b zu h a lten d en

XI. Allgem einen Deutschen Bergmannstage
hierdurch ergebenst ein.

Als M itglied an dem  A llgem ein en  D e u tsch en  B erg m a n n sta g e  te ilzu nehm en  ist b erechtigt, wer im D eu tsch en  R eich e sich  
wissenschaftlich oder ausübend m it dem  B erg- und H ü tten w esen  b esch ä ftig t.

Im Zw eifelsfalle en tsch e id et der A u sschu ß  für d ie  V orbereitun gen  des A llgem einen  D eu tsch en  B ergm an n stages übei die  
Zulassung von  Personen, die sich  als T eiln eh m er  anm elden .

Fachgenossen aus ändern L ändern sind  w illk om m en  (§ 2 der Satzungen).
Der B ergm annstag soll in fo lgen d er  W eise  v e r la u fe n :
A m  31. A u g u s t ,  v o n  A b e n d s  8 U h r  a b :  V ersam m lu ng  der F estte iln eh m er  in den R äum en der E rh o lu n gsgesellsch aft

in Aachen, F riedrich-W ilhelm platz 7. B eg rü ß u n g  durch d ie  H andelskam m er A achen.
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A m  1. S e p t e m b e r ,  V o r m i t t a g s  9V2 U h r :  E röffnun g im  K rön un gsaal des a lten  R a th a u ses am  M arkt; W ahl des 
V orstandes; V orträge. N a c h m i t t a g s  4% U h r :  F estm a h l für a lle T eilnehm er im  K urhaus in der C om phausbadstraße in

A achen. A b e n d s :  T anz d a selb st.
A m  2. S e p t e m b e r :  G ruppenw eise B esich tig u n g  der S ta d t und l m gegend. 7 U h r  A b e n d s .  Z usam m enkunft sämt­

licher F estg ä ste  im B urtscheider  K urhause, K urbrunnenstraße 2, zur T eiln ah m e an der von  der S ta d t A achen  gebotenen 

F estlich k e it.
A m  3. S e p t e m b e r :  A usflüge nach der Zeche R h einp reuß en  bei M oers, zur In tern a tio n a len  B oh rg ese llsch a ft in Erkelenz, 

in  das B raunkohlehrevier. A b e n d s  5 U h r :  G em ein sch aftlich es A b sch ied sfestessen  im  G ürzenich  zu K öln , gegeben von der 

B raunk oh len -In du strie .
S c h l u ß  d e s  B e r g m a n n s t a g e s .

D ie  H erren F ach gen ossen  w erden gebeten , ihre B ete ilig u n g  und d ie  B e te ilig u n g  ihrer D a m en  bei dem  S e k r e ta r ia t  
d e r  S t o i b e r g e r  G e s e l l s c h a f t  in  A a c h e n ,  H q c h s t r a ß e  11/15 b i s  z u m  3. J u l i  1910 a n z u m e l d e n .

V erspätete  A n m eldu ng sch ließ t d ie B erech tigu n g  zur T eiln ah m e an e in ze lnen  V eran sta ltu n g en  aus.
N ach vorläufiger A ufnahm e in d as T eilnehm erverzeichn is w ird den H erren F ach gen ossen  die F esto rd n u n g  m it genauen 

M itteilungen über die A usflüge m it der A ufforderung zur E in sen d u n g  der F estb e iträ g e  zugehen . N ach  E in gan g  der letztem 
erfo lgt die endgü ltige  A ufnahm e in das T eilnehm erverzeichn is.

V orträge b itten  wir b is zum  1. A u gu st 1910 beim  V o rsitzen d en  des literarischen  A u ssch u sses, H errn Bergschuldirektor 
P rofessor S t e g e m a n n  in  A achen, G oeth estraß e 5, anzum elden .

W egen der K ürze der Z eit darf ein V ortrag n ich t m ehr als 25 M inuten  in A n sp ru ch  n ehm en .
V erbreitung v o n  D rucksach en  is t  aussch ließ lich  Sache des F esta u ssch u sses . E in e  A u sste llu n g  v o n  M odellen und Waren­

proben fin d et n ich t s ta tt .
A a c h e n ,  den 1. Juni 1910.

Baur, Dr. jur. W eidtman,
B erghauptm ann, B onn ,' V orsitzender. G eh. B ergrat, A achen , s te llv er tr . Vorsitzender.

Mechanische Untersuchungen über den Einfluß der Verzinkung auf Förderseildrähte.
V on Ingen ieur S p e e r ,  Lehrer an der B ergsch u le  zu B och u m .

(Schluß.)

Um die erwähnten erweiterten U ntersuchungen aus­
führen zu können, wurden folgende Firm en gebeten, 
das erforderliche Material zur Verfügung zu stellen:

Eicken & Co. in Hagen, Felten & Guilleaume-Lah- 
meyerwerke in Mülheim (Rhein), W ilhelm-Heinrichswerk 
in Düsseldorf und Boecker & Co. in Schalke; ferner, 
dam it auch E isendraht berücksichtigt werden konnte, 
die Westfälischen Drahtwerke in Langendreer. Die E r­
füllung der B itte wurde von allen Firm en bereitwilligst 
zugesagt. Bei einer mündlichen Besprechung wurde ver­
einbart, daß von demselben Material neben einem Stück 
vom Knüppel von jeder Stufe des Herstellungsprozesses 
mindestens 10 m D raht geliefert werden sollten. Leider 
ist das Material nicht in dieser erwünschten Vollständig­
keit eingesandt worden, z. T. wurde aus einzelnen Phasen 
der Bearbeitung nur eine so geringe Anzahl von Metern 
D raht geliefert, daß einwandfreie M ittelwerte nicht zu 
erlangen waren.

Aus begreiflichen Gründen soll das von den genannten 
W erken zur Verfügung gestellte M aterial nicht m it den 
Namen der Firm en, sondern nur m it laufenden B uch­
staben bezeichnet werden, wobei die Reihenfolge der 
Buchstaben nicht etwa der Aufzählung der W erke 
entspricht.

Zur Untersuchung lieferte die F iim a:

D.
1. E in Stück Knüppel. 2. W alzdraht. 3. Einmal auf

4,6 mm gezogenen D raht. 4. Einm al gezogenen und 
paten tierten  D raht. 5. Zweimal auf 3,9 mm gezogenen 
D raht. 6. Dreimal auf 3,4 mm gezogenen D raht. 7. Vier­
mal auf 2,9 mm gezogenen D raht. 8. Fünfm al auf 2,4 mm 
gezogenen D raht. 9. Fertig  gezogenen D raht. 10. Fertigen 
D raht, blank. 11. Fertigen D raht, verzinkt. Die beiden 
letztgenannten D rähte  bildeten, wie es von allen Werken 
gewünscht worden war, einen zusammenhängenden Ring.

E.
1. W alzdraht. 2. W alzdraht, gebeizt, gekalkt und 

getrocknet. 3. E inm al auf 4,5 mm gezogenen Draht. 
4. Einm al gezogenen und zem entierten D raht. 5. Zwei­
mal auf 3,9 mm gezogenen D raht. 6. Viermal auf 2,9 mm 
gezogenen D raht. 7. Denselben D raht gehärtet. 8. Den­
selben D rah t gebeizt, gekalkt und getrocknet. 9. Fünf­
mal auf 2,4 mm gezogenen D raht. 10. Fertig  auf 2,0 mm 
gezogenen D raht. 11. Verzinkten D raht von 2,0 mm.

F.
1. Ein Stück Knüppel. 2. W alzdraht. 3. Einmal auf

4,5 mm gezogenen D ra h t, gehärtet. 4. Zweimal auf 3,7 mni 
gezogenen und gehärteten D raht. 5. Fertig  auf 1,8 mm 
gezogenen D raht, blank. 6. Fertig  auf 1,8 mm gezogenen 
D raht, verzinkt.
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G.
. Ein Stück Knüppel. 2. W alzdraht. 3. D raht von

2,5 mm. blank. 4. D raht von 2,5 mm, verzinkt.

H.
1. Walzdraht. 2. W alzdraht, gebeizt, gekalkt und 

getrocknet. 3. Einm al auf 4,7 mm gezogenen D raht.
4. Denselben D raht zem entiert. 5. Denselben D raht 
gebeizt, gekalkt und getrocknet. 6. Zweimal auf 3,9 mm 
gezogenen Draht. 7. Denselben D rah t gehärtet. 8. Den­
selben Draht gebeizt, gekalkt und getrocknet. 9. Viermal 
auf 2,9 mm gezogenen D raht. 10. Fünfm al auf 2,4 mm 
gezogenen Draht. 11. Fertig  auf 2,0 mm gezogenen D raht. 
12. Denselben D raht verzinkt.

I und K.
1. Ein Stück Knüppel. 2. Ein Stück Bandeisen.

3. Walzdraht. 4. W alzdraht, gebeizt. 5. E inm al auf 3,9m m  
gezogenen Draht. 6. Zweimal auf 3,2 mm gezogenen 
Draht. 7. Dreimal auf 2,7 mm gezogenen D raht. 8. Den­
selben Draht geglüht. 9. Denselben D raht geglüht und 
gebeizt. 10. Denselben D raht geglüht, gebeizt und ver­
zinkt. 11. Denselben D raht ungeglüht und gebeizt.
12. Denselben D raht ungeglüht, gebeizt und verzinkt.

Das Material 1) bis H war Siemens-M artinstahl,
I Siemens-Martineisen und K Thomaseisen.

Material D hat nach den A nalysen von Dr. W in te r  
einen Kohlenstoffgehalt von 0,84% , E  einen solchen 
von 0,69, F von 0.72, G von 0,62, H von 0,73, I von 0,09 
und K von 0,15%.

Die mechanischen Versuche erstreckten sich auf die 
Bestimmung der Durchmesser, der Streckgrenze und 
der Bruchfestigkeit sowie der Biegungs- und Torsions-

ßelaih 'zu 
kg 

2000

0 - i S  0 - 5  0 - 0 2 ,5  0 - 0  0 - 0 . 5  0 - 6  0 - 5  0 - 0 . 6  0 - 0  0 - 0 5

V e r l ä n g e r u n g  b e i  3 0 0 m m  M e f s l ä n g e

A bb. 1. M a ter ia l D .

zahlen. Beim Zugversuch wurden, schon um die Streck­
grenze bestimmen zu können, die Verlängerungen der 
D rähte gemessen.

Die D rahtstärken wurden mit Hilfe einer M ikrom eter­
schraube festgestellt, an der bei einer genauen Steigung 
von I mm eine Scheibe von 4,5 cm Durchmesser in 100 
gleiche Teile geteilt ist, so daß man also 1/ , 00 mm genau 
ablesen kann. Jeder D raht wurde an 3 Stellen in 2 auf­
einander senkrechten Durchmessern gemessen und der 
M ittelwert aus diesen 6 Messungen genommen, so daß 
der M ittelwert der Stärke von 10 D rähten sich aus 
Bf* Einzelmessungen ergab. Bei den W alzdrähten, die 
durchaus unrund sind, ist auf eine Messung ver­
zichtet und die Angabe der Fabrik zugrunde gelegt 
worden.

Die Festigkeiten wurden auf 3 stehenden, hydraulisch 
angetriebenen Zerreißmaschinen, System A. von Tarno- 
grocki, von 500, 2000 und 5000 kg Tragfähigkeit 
geprüft. Welche dieser 3 Maschinen im einzelnen Falle 
benutzt wurde, ist in den Zahlentafeln angegeben. Die 
Bestimmung der Streckgrenze geschah auf folgende Weise. 
Ein vom Verfasser konstruierter, mit Nonius versehener 
Dehnungsmesser wurde an den zu prüfenden und vorher 
gut gerichteten D raht unm ittelbar angeschraubt. Bei 
Nullstellung des Dehnungsmessers beträgt die genaue 
Meßlähge 300 mm. Beim Zerreißversuch las ein 
Beobachter meist mit Hilfe eines sehr starken 
Vergrößerungsglases von 10 cm Durchmesser bestimmte, 
vorher vereinbarte Verlängerungen ab, während von 
m ir jedesmal die entsprechende Lastanzeige der 
Maschine notiert wurde Auf Grund dieser Ablesungen 
zeichnete ich für jeden D raht eine Dehnungskurve 
auf und bestimmte aus ihrem Verlaufe die Streck­
grenze. Eine aus den einzelnen Versuchreihen 

erm ittelte m ittlere Dehnungskurve 
des Materials D ist in Abb. 1 wieder­
gegeben. Da die Verlängerungen 
stets bei einer anfänglich freien 
Länge von 300 mm gemessen 
wurden, ergab sich für die 
Dehnungen eine Genauigkeit von 
1/s0 mm, da 1/10 mm m it Hilfe 
des Nonius genau abgelesen werden 
konnte.

Beim Zerreißen des D rahtes 
wurde auch die Bruchdehnung 
abgelesen.

Die Biegungen erfolgten nach 
dem üblichen Verfahren bei S tahl­
drähten über 4 mm Durchmesser 
um Walzen von 20 mm, unter 
4 mm und bei E isendrähten um 
Walzen von 10 mm Durchmesser. 
Die Torsionen fanden immer auf 
eine freie Länge von 200 mm 
sta tt. Die Ergebnisse dieser Ver­
suche sind in den Zahientaieln 
9— 15 zusammengestellt ferner 
die M ittelwerte in Zahlentafel 16.
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1. W a l z d r a h t 2. W a l z d r a h t ,  e i n m a l  g e z o g e n

i 5,0 1015 0,5 1 780 6,5 4 8 1 4,64 1 715 1,0 1785 1,7 1 10,32
0 5,0 1 810 5 9,7 2 4,62 1 615 1,0 1675 1,7 5 4,73
3 5,0 _ _ 1 835 _ 4 7/7 3 4,63 1 790 1,17 1 815 2,0 1 7,05
4 5,0 910 0,33 1 785 _ 5 10,3 4 4,64 1645 1,0 1 680 1,7 4 7,3*
5 5,0 915 0,33 1685 _ 4 8 5 4,65 1 800 1,0 1 875 2,0 6 10,32
6 5,0 1 000 0,40 1 795 6,0 4 8,7 6 4,64 1 730 1,0 1 790 1,5 6 6,33
7 5,0 915 0,5 . 1 695 8,0 4 7 7 4,64 1695 1,0 1735 1,7 2 6,33
8 5,0 1 050 0,33 1 835 6,33 4 9,3 8 4,63 1 645 1,17 1 680 2,0 1 14,72
fl 5,0 1 015 0,50 1768 5,67 4 8 9 4,64 1 635 1,0 1690 2,0 5 4,34

10 5,0 1045 0,50 1 745 4,67 4 8 10 4,63 1 805 1,17 | l 8 4 0 1,8 D 6,74
M itte l 5,0 983,1 0,42 1 773,31 6,19 4,2 8,52 M itte l 4,636 1 707,5 1,05 1 756,51 1,91 3,6 7,8

1 F e s tg e s te l l t  a u f  d e r  5000 k g -M a s c h in e . 2 B ru c h  g la t t .  3  B ru c h  z a c k ig . 4 B ru c h  r is s ig .

3. W a l z d r a h t  N r . 2, p a t e n t i e r t

1 4,64 1 360 1,17 1 600 4,0 7 9,0
2 4,68 1305 1,17 1 578 4,17 6 16 ,34
3 4,66 1 275 0,67 1 640 3,83 10 4 ,33
4 4,64 1 450 1,33 1 765 4,50 8 18,34
5 4,66 1 315 1,00 1670 4,17 6 5 ,33
6 4,63 1 475 1,17 1 795 4,00 7 5 ,33
7 4,66 1 500 1/17 1 855 5,33 8 21 ,34
8 4,68 1375 1,17 1 602 2,83 6 19,74
9 4,67 1335 0,83 1 715 4,50 6 12,3

10 4,65 1385 0,83 1 725 4,17 8 7/7

M itte l 4,657 1 377,5 1,05 1 694,5' 4,15 7,2 11,952

4 . Z w e i m a l  g e z o g e n e r  D r a h t

1 4,00 __ __ 1 630 __ 5 229
2 4,00 1 565 1,17 1 612 1,50 5 3 2 9
3 4,00 1 510 1,17 1 530 1,50 5 10,3
4 3,99 1 520 1,17 1603 1,83 5 19,7
5 3,99 1 470 1,17

0,83
1 495 1,50 5 35,39

6 3,99 1 430 1520 1,17 5 5,38
7 4,00 1 500 1,00 1 572 1,33 4 9,38
8 4,00 1 480 1,17 1 510 1,67 5 30,09
9 4,00 1 560 1,17 1 615 1,83 3 3,07

10 3,99 1 490 1,17 1 530 1,67 5 11,7

M itte l 3,996 1 502,8 1,11 1 5 6 1 ,75 1,56 1,7 17,86®

1 F e s tg e s te l l t  a u f  d e r  5000 k g -M a s c li in e . 2  D e r D r a h t  w ic k e l te  s ic h  e in m a l  g a n z  au f. e n g e  W in d u n g e n  n u r  z. T ., b e i  3  w a re n  d ie  en g e n  W in­
d u n g e n  n u r  1—1,5 cm  la n g :  h e i 4 g in g e n  d ie  e n g e n  W in d u n g e n  ü b e r  d en  g a n z e n  D ra h t .  B ru c h  b e i a l le n  g la t t .  5  F e s tg e s te l l t  a u f  d e r  2 0 0 0  kg. 
M a s c h in e . 8  D e r  D r a h t  w ic k e l te  s ich  e in m a l g a n z  au f, b e i 1 en g e  W in d u n g e n  g a r  n ic h t ,  h e i * n u r  e in ig e  Z e n tim e te r ,  b e i  9  ü b e r  d e n  g an z en  D raht-

D r e i m a l  g e z o g e n e r  D r a h t 6. V i e r m a l  g e z o g e n e r  D r a h t

1 3,43 1090 1,00 1 140 1,50 7 _ 1 2,97 905 1,00 997 1,83 7 29
2 3,44 1185 1,00 1 290 2,33 6 22 2 2,97 910 1,00 970 1,50 8 30
3 3,43 1 160 1,17 1 211 2,00 6 22 3 2,97 915 1,00 1007 1,83 8 39
4 3,43 1 120 1,17 1 178 1,83 6 1 4 3 4 2,97 875 0,83 995 1,83 7 25
5 3,44 1 160 1,00 1 232 1,50 5 21 5 2,97 865 1,00 948 1,83 8 25
6 3,43 1 142 1,00 1 220 1,67 5 5 2 6 2,97 895 1,00 990 2,17 8 40
7 3,44 1 185 1,00 1 284 2,17 6 1 6 4 7 2,97 870 1,00 950 1,67 8 22
8 3,43 1 195 1,17 1 246 1,67 7 24 8 2,97 966 1,17 1028 2,33 8 43
9 3,43 1 190 1,17 1 210 1,50 6 28 9 2,97 850 0,83 ! 967 1.83 8 41

10 3,44 1 170 1,00 1272 1,83 6 1 4 3 10 2,97 945 1,17 1 006 2,20 8 38

M itte l 3,434 1 159,7 1,07 1 228,3 1 1,90 6,0 18,4 M itte l 2,97 899,6 1,00 9 8 5 ,8 1 1,90 7,8 33,25
1 F e s tg e s te l l t  a u f  d e r  2 0 0 0  k g -M a s c h in e . B ei 2 n u r  e in ig e  e n g e  W in d u n g e n , b e i 3  h a lb  a u fg e w ic k e l t ,  b e i 4 e in  g la t t e s  S tü c k  zw ischen  

W in d u n g e n , d ie  ü b r ig e n  g a n z  a u lg e w ic k e l t .  B ru c h  ü b e r a l l  g la t t .  3  D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  g a n z  a u f ,  B ru c h  g l a t t .

7. F ü n f m a l  g e z o g e n e r  D r a h t

1 2,47 685 1,00 742 1,67 9 40
o 2,45 760 1,17 796 1,67 9 33
3 2,45 723 1,00 776 1,83 10 36
4 2,47 718 1,00 775 1,67 10 39
5 2,46 700 1,00 758 1,67 10 39
6 2,46 624 0,83 720 1,67 10 27
7 2,46 708 1,00 760 1,67 9 22
8 2,47 752 1,17 771 1,50 9 22
9 2,46 625 0,83 730 2,00 8 35

10 2,45 720 1,00 792 1,83 10 44

M itte l 2,46 701,5 1,00 762,0' 1,72 9,4 33,7

8. F e r t i g  g e z o g e n e r  D r a h t

1 1,97 495 1,00 542 1,67 12 36
2 1,97 502 1,00 551 1,33 13 32
3 1,97 485 0,83 525 1,17 13 29
4 1,97 500 1,00 546 1,67 13 38
5 1,965 505 1,00 543 1,67 11 31
6 1,96 515 1,07 554 1,40 11 32
7 1,965 515 1,00 550 1,67 11 28
8 1,97 511 1,07 557 1,60 13 23
9 1,96 525 1,07 < 555 1,53 13 32

10 1,965 529 1,07 575 1,47 12 33

Mittel 1,967 508,2 1,01 5 4 9 ,81 1,52 12,2 31,4 2

1 Festgeste llt auf der 2000 kg-M aschine. 3 D ie  Drähte w ickelten sich ganz auf, B ru ch  glatt.
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1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10

1.92
1.92
1.93
1.92
1.93
1.92
1.93
1.93
1.93 
1,92

9. F e r

515
515
520
505
480
505
513

t i g e r  D

1,0
1,0
1,0
1,0
1,0
1,0
1,0

r a h t ,  b

545
548
515
545
545
530
520
515
525
542

l a n k

1.50
1.50 
1,17
1.50
1.33
1.50
1.33

10
14
13
13
12
13 
11
14 
11 
12

35 
31 
33 
30 
28
36
30
31 
33 
35

1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10

1
1.99
1.99
1.99 
2,00 
2,00 
2,01 
2,00 
2,00 
2,01 
2,01

0. F e r t

453
455
430
437
447
450 
447 
437 
435
451

ig e r  D r

0,83
0,83
0,70
0,83
0,83
0,83
0,83
0,83
0,83
0,83

a h t ,  v e

515
500
490
491 
505
496
497
499 
491
500

r z in k i

6,00
4,00
4.67
5.33
5.67
5.67
4.33
5.33
5.67
6.33

12
11

9
9

10
9

10
9
9
9

33
32 
35
35 
26
33
36 
40 
36 
98

Mittel 1,925 507,6 1,0 533,0' 1,40 12,3 32,2» Mittel 2,00 444,2 0,82 4 9 8 ,41 5,30 9,7 33,4»
‘ F e s tg e - t e i l t  a u f  d e r  2 0 0 0  k g -M a s c h in e .  2 D ie  D r a h te  w ic k e l te n  s ic h  g a n z  a u f , B ru c h  g la t t .

Z a h l e n t a f e l  10. 
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1. W a lz d r a h t .
1
2
3

5.5 970
5.5 985
5.5 968

0,50  1 1820 1 10,33  
0,33 1890 11,33  
0,33 1915 9.83

3
3
3

9,0
9,3

10,7
Mittel 5,5 ! 974,3 0,39 18751 10,50 3 9,7

2. W a lz d r a h t ,  g e b e i z t ,  g e k a l k t  u n d g e t r o c k n e t .
1 5,5 I 1015 0,33  | 1930 I 7 ,00 6,3
2 5,5 1030 0 ,33 1926 8,33 4 7,0
3 5,5 1 1095 0 ,5 0  1 1955 1 6,67 4 11,0

Mittel 5,5 1046,7 0,39 1937,0' 7,33 4,0 8,1»

F e s tg e s te l l t  b e i l  u n d  2  a u f  d e r  5000 k g -M a s c h in e .  
2 D ie D rä h te  w ic k e l te n  s ic h  g a n z  a u f . B ru c h  g la t t .

3. W a lz d r a h t ,  e i n m a l  g e z o g e n .
1 4,52 1622 1,17 1670 1,80 4 2,32 4,52 1730 1,17 1755 1,33 5 i 2,3
3 4,52 1680 0 ,83  1766 2,33 4 3,0
4 4,52 1680 | 1,00 1738 1 1,77 4 ! 3,7

Mittel 4,52 1678,0 1,04 1732,3 ' 1,81 4 ,3  1 2,8»

1 F e s tg e s te l l t  b e i 3—9 a u f  d e r  2 0 0 0  k g -M a s c h in e .
2 D ie D rä h te  w ic k e l te n  s ic h  g a n z  a u f . d o c h  w a r  d e r  B ru c h  ris s is  

und s p lit te r ig .

4. W a l z d r a h t  N r. 3, z e m e n t i e r t .
1 4,55 1065 0 ,83 1455 3,67 11 23,72 4,54 1250 1,00 1635 4,33 10 20,7
3 4,53 1183 0,67 1534 3,43 10 8.01
4 4,56 — — 1530 4 ,33 8 36,75 4,54 1010 0,83 1522 6,83 9 31,3

Mittel 4,544 1127,0 0,83 1535,2 4 ,518 9,6 24,1

K ew lkeir^ruchgiaU . ^  ‘ ha"' aut«ewickelt’ die übriSen «anz auf‘
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5. Z w e im a l  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 3,84 1328 1,17 1395 2,00 5 402 3,85 1365 1,17 1385 1,50 6 15»
3 3,84 1325 1,17 1372 1,67 5 4'
4 3,85 1315 1,00 1415 2 ,50 5 24
5 3,85 — — 1370 2,00 6 336 3,84 1240 1,00 1328 2,00 5 23
7 3,85 — — — __ 6 408 3,84 1305 0,83 1422 1,83 6 23
9 3,85 1358 1,17 1415 2,00 6 3910 3,84 1355 1,17 1395 1,67 5 19»

M itte l 3,845 1322,9 1,08 1388,6 1,91 5,5 26,0

1 T o r s io n e n  n u r  e in ig e  W in d u n g e n .
2 N u r  h a lb  a u fg e w ic k e l t ,  d ie  ü b r ig e n  g a n z  a u fg e w ic k e l t .  B ru c h  

b e i  a l le n  g la t t .

6. V i e r m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 2,89 815 0,83 935 2,10 9 352 2,89 815 0,83 925 1,67 9 46
3 2,90 815 0,83 912 2,00 9 43
4 2,89 780 0,83 848 1,67 8 32
5 2,89 855 1,00 922 2,00 9 276 2,90 770 1,00 885 2,50 8 47
7 2,90 868 1,17 922 2,50 8 438 2,90 805 1,00 905 2,17 9 49

M ittel 2,895 815,4 0,94 906,8 2,08 8,6 40 ,3 '

1 D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i 6 — 1 1  g a n z  a u f . B ru c h  g la t t .

7. D r a h t  Nr. 6, g e h ä r t e t .

1 2,89 500 0,50 750 6,67 10 54
2 2,90 465 0,33 747 8,93 10 55
3 2,89 490 0,33 730 7,33 10 51
4 2,90 500 0,50 732 8,00 9 58
5 2,89 510 0,50 749 8,33 9 57
6 2,90 500 0,50 760 7,50 10 32
7 2,90 520 0,50 755 7,00 10 55
8 2,89 490 0,50 732 8,00 10 ___57

Mittel 2,895 496,9 0,46 744,4 7,65 9,8 52,4
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8. D r a h t  N r . 7, g e b e iz t ,  g e k a l k t  u n d  g e t r o c k n e t .
i 2,89 520 0,50 730 7,67 10 56
2 2,90 515 0,50 740 7,67 9 56
3 2,90 505 0,50 755 6,33 7 42
4 2,90 515 0,50 754 7,00 10 28
5 2,89 490 0,50 743 8,00 8 55

M itte l 2,896 509,0 0,50 744,4 7,33 8,8 47.4

9. F ü n f m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 2,37 503 0,83 597 2,00 13 64
2 2,38 490 0,67 599 2,17 11 58
3 2,38 535 0,83 603 2,00 13 61
4 2,39 530 0,83 595 2,17 12 62
5 2,38 530 0,83 594 2,27 14 62
6 2,37 500 0,83 582 2,50 15 65

Mittel 2,378 516,3 0,80 595,0 2,35 13,0 62,0

10. F e r t ig  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 1,99 382 0,83 455 2,33 18 64
2 1,99 399 0,83 450 2,00 18 68
3 2,00 399 0,83 455 2,17 19 68
4 1,99 375 0,83 449 2,50 18 66
5 2,00 403 1,00 448 2,07 17 66

M itte l 1,994 391,6 0,86 451,4 2,21 18,0 66,4

11. F e r t ig  g e z o g e n e r  D r a h t ,  v e r z in k t .
1 2,00 353 0,67 439 0,33 14 31
2 2,00 364 0,67 442 6,00 13 29
3 2,00 365 0,67 437 7.50 15 36
4 2,00 357 0,83 435,5 6,33 14 35
5 2,00 358 0,67 437 6,67 14 33
6 2,00 358 0,67 436 7,00 13 34
7 2,00 357 0,67 438 0,67 13 35
8 2,00 346 0.67 434,5 6,67 15 34
9 2,00 347 0,67 434 5.83 13 31

10 2,00 366 0.67 438,5 6,50 14 37

M itte l 2,00 357,1 0,69 437,2 0.55 13,8 3 5,5

Z a h l e n t a f e l  11. 

F.

£
x
O
u
p

Q
m m

in

Jig_

bß
G
P
P

r C

7o

r P  %  O r X  
P  W) in • r;

W w

k g

bJDC
P
P

-G

C/2ÖJD
3 'S
<D

B

1. W a lz d r a h t .
1 5,44 j 995 0,50 1860 7,00 3
2 5,37 1 995 0,50 1854 1 8,33 1

M itte l 5,405 995,0 0,50 1857' 7,67 2,0

ß —, 
.2 ä  t/) 3b- NJo
H

8,3
8,7

8 ,52

1 F e s tg e s te l l t  a u f  d e r  5000 U g-M asc liine .
* D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ie h  b e i 1 - 5  g a n z  au f. B ru c h  g la t t .

2. E i n m a l
1 4,50 1125 0,83 ! 1440 3,67 8 I 19.7
2 4,53 1080 0,83 1 1375 4,00 6 32,7
3 4.47 1122 0,83 1464 3,83 6 ! 34,7

M itte l 4,50 1109,0 0,83 1426,3' 3,83 6,7 28,8

1 Festgestellt hei 2 und 3 auf der 2000 kg-Masehir.e.
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3. Z w e i m a l  g e z o g e n e r  D r a h t ,  g e h ä r t e t .
1
2

3.68
3.69

705
715

0,33
0 ,50

1036
1030

6,33
5,67

7
6

37
28

M itte l 3,685 710,0 0,42 1033,0 6,00 6,5 32,5
4. F e r t i g g e z o g e n e r  D r a h t ,  b l a n k .

1 1.79 320 0,83 390,5 2,17 20 46
2 1,79 324 0,83 390 1,67 20 39
3 1,78 295 0,67 377 1,83 18 42
4 1.78 298 0,67 392 2,10 18 56
5 1,78 325 0,83 385 2,00 18 44
6 1,78 336 0,83 392 1,83 14 40
7 1.78 328 0,83 398 1,90 15 44
8 1,78 305 0,67 396 1,90 16 43
9 1,78 320 0,83 386 2,00 18 47

10 1,78 323 0,83 391 2,23 17 41

M ittel 1,782 317,4 0,78 3 8 9 ,81 1,96 17,4 44,2
F e s tg e s te l l t  b e i  4 u n d  5 a u f  d e r  500 k g -M a s c h in e .

5. F e r t i g  g e z o g e n e r  D r a h t ,  v e r z in k t .
1 1,79 312 0,67 388 6,00 14 42
2 1,79 301 0,67 381.5 6,33 16 40
3 1.78 332 0,83 381 5 ,50 15 44
4 1,78 319 0,67 379 6,33 16 36
5 1,78 307 0,67 380 6,67 16 35
6 1,79 306 0,67 381 6,33 14 39
7 1,78 301 0,67 390,5 5,67 15 37
8 1,79 302 0,67 386 6,67 15 37
9 1,79 328 0,67 383 5,67 16 44

10 1,79 301 0,67 384 6,00 16 40

M itte l 1,786 310,9 0,69 383,4 6,12 15,3 39,4
Z a h l e n t a f e l
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1 5.00 660
1. W a l z d r a h  
0 ,33  1178

t.
14,00 5 11.7

2 5,00 — 1188 14,00 5 11,3
3 5.03 635 0.27 1189 13,00 5 10,7
4 5,02 672 0,27 121(i 14.33 5 11,7
5 4.95 632 0.27 1179 14,67 4 10,3
6 5.00 695 0,33 1196 10,33 5 11,3
7 5,03 668 0,27 1215 15,00 5 12,7
8 5,04 615 0,20 1170 12,33 5 10,0
9 5,01 680 0.33 1185 12,00 5 11,0

10 4,98 650 0.33 1190 12.67 5 10,7

M itte l 5 ,006 656,3 0.29 11901 13,23 4.9 11,l 2
1 F e s tg e s te l l t  b e i 1 — 3 a u f  d e r  2 0 0 0  k g -M a s c h in e .
2 D ie  D rä h te  w ic k e l te n  s ie h  b e i l  u n d  2 g a n z  a u f .  B ru c h  g la t t .

1 2,49
2. F e r t i g e r  
710 1.17

D r a h t .
770

b l a n k
2,67 8 34

2 2,50 705 1.17 770 2,27 9 33
3 2,49 703 1,17 767 2,17 8 20
4 2,49 710 1,17 768 2,50 8 33
5 2,49 740 1,33 768 2,27 8 34
6 2,48 715 1,17 772 2,27 8 34
7 2.49 702 1.17 767 2,40 8 35
8 2,49 751 1,50 767 2,40 8 37
9 2,49 686 1.00 762 1.93 9 37

10 2 ,50 750 1,50 767 2,00 8 26

M itte l 2,491 717.2 1,24 767,8 2 29 8,2 32,3
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1 2,60 520 0,67 617 5,67 7 82
2 2,58 515 0 ,50 617 6.00 7 7
o
O 2,60 540 0,67 618 7,00 7 ' 7
4 2,57 537 0,67 620 7,00 6 7
5 2,60 549 0,67 619 7,17 6 7
6 2,61 545 0,67 618 6,67 7 103
7 2,61 540 0,67 615 6,00 7 6
8 2,58 542 0,67 612 6,50 7 7
9 2,59 500 0 ,50 616 6,83 7 6

10 2,56 545 0.67 625 6,50 7 6
Mittel 2,590 533,3 0,64 617,7 6,53 6.8 7 , l l

1 D ie e r s te n  la n g g e s t r e c k t e n  W in d u n g e n  g in g e n  ü b e r  d e n  g a n z e n  
Draht, bei B eg inn  d e r  e n g e n  W in d u n g e n  b r a c h  d e r  D r a h t ,  B ru c h  g la t t .  
Bei 2 e in ige  en g e  W in d u n g e n  in  d e r  M itte , B e i 3  e in ig e  e n g e  W in d u n g e n  
vom E n d e  au s  a u f  5 cm  L ä n g e .

Z a h 1 e n t a  f e ! 13.
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1. W a lz d r a h t .
1 5,5 1135 0,67 1910 10,83 4 11,0
2 5,5 1165 0,67 1955 12,83 3 10,0
3 5,5 1095 0 ,50 1925 11,33 4 11,0
4 5,5 1135 0 ,50 1987 12,00 3 13,3
5 5,5 1120 0 .50 1940 10,50 2 9,7

Mittel 5,5 1130 0,57 1943,4 l 11,50 3,2 11,02

1 F e s tg e s te l l t  b e i 1—3 a u f  d e r  5000 k g -M a s c h in e .
2 D ie D rä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i 1  u n d  2  g a n z  a u f . B r u c h  g la t t .

2. W a lz d r a h t ,  g e b e iz t ,  g e k a l k t  u n d  g e t r o c k n e t .
1 5,60 | 1065 0,67 1760 11,67 3 10,0
2 5,55 1064 0,83 1763 13,33 3 9,7
3 5,70 1063 0,67 1768 14,33 3 11,3
4 5,55 1110 0,67 1820 11,17 3 10,7

Mittel 5,60 1075,5 0,71 1777,8 12,63 3 ,0 10,4

3. E i n m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 4,64 1485 1,50 1605 2,17 2 3,32 4,66 16102 1,17 1620 1,67 3 5,3
3 4,65 14852 0,83 1505 1,00 2 5 ,0
4 4,65 1598 1,17 1642 2,00 2 6,7
5 4,64 1535 1,17 1650 2,67 2 7,3

Mittel 4,648 1542,6 1,17 1604,4 1,90 2,2 5 .5 1

1 Die D räh te , w ic k e lte n  s ic h  in  w e ite n  W in d u n g e n  a u f , h e i B e g in n  
der engen W in d u n g e n  b r a c h  d e r  D r a h t .  B ru c h  r i s s ig  u n d  s p l i t t e r i g .

Bei 2 w a r S tr e c k g re n z e  k a u m  v o r h a n d e n .

4. D r a h t  N r . 3, z e m e n t i e r t .
1 4,69 1265 0,83 1765 5 ,00 8 18,02 4,70 1230 1,17 1630 6 ,00 10 37,7
3 4,68 — — 1760 5 ,5 0 6 31,7
4 4,68 1170 0,67 1650 6,33 10 31 ,0
5 4,69 1360 0,83 1715 3 ,33 6 11,3 2

Mittel 4,688 1256,3 0,88 1704,0 1! 5 ,23 8,0 25,9

|  F e s tg e s te ll t  h e i 4 — 1 1  a u f  d e r  2 0 0 0  k g -M a s c h in e .
¿Nur z u r  H ä lf te  a u fg e w ic k e l t ,  d ie  ü b r ig e n  g a n z . B r u c h  g la t t .
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5. D r a h t  N r . 4, g e b e iz t ,  g e k a l k t  u n d  g e t r o c k n e t
1 4,71 1505 1.33 1755 I 3,33 10 17,732 4,72 1455 0,83 1875 4,83 9 27,0
3 4,72 1245 0,67 1710 5,17 10 19,7
4 4,72 1405 0,67 1880 4,77 6 30,3
0 4,72 1280 0,67 1775 | 6,33 7 13,7*

Mittel 4 ,718 1378,0 0,83 1799,0 4.89 8,4 ! 21,7*
1 D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  g a n z  au f.
B e i 2 e n g e  W in d u n g e n  n u r  >/* d e r  L ä n g e , b e i 3  n u r  3/,  d e r  L ä n g e , 

B r u c h  g la t t .
6. Z w e im a l  g e z o g e n e r  D r a h t .

1 3,86 1385 0,83 1498 | 1,60 4 62 3,86 1380 1.00 1412 1,67 5 6
3 3,87 1265 0,83 1340 1,67 5 401
4 3,88 1370 1,00 1385 1,17 5 5
5 3,87 1310 1,17 1337 2 ,00 5 1 6

M itte l 3,868 1342,0 0,97 1394,4 1,62 4,8 12,6
N u r  1 g a n z  a u f g e w ic k e l t  d ie  ü b r ig e n  n u r  e in ig e  en g e  W in d u n g e n . 

B r u c h  g la t t .
7. D r a h t  N r . 6, g e h ä r t e t .

1 3,85 I 860 I 0,83 I 1225 ■ I 8,00 6 272 3,86 1 855 | 0.83 1 1215 1 7,33 i 5 28
M itte l 3,855 | 857,5 | 0,83 | 1220,0 | 7,67 ¡ 5,5 27,5*

1 D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i 7—11 g a n z  au f. B ru c h  g la t t .

8. D r a h t  Nr. 7, g e b e iz t ,  g e k a l k t  u n d  g e t r o c k n e t .
1 ! 3,875 ! 870 0,83 1215 7,67 5 27

9. V i e r m a l ' e z o g e n e r  D r a h t .
1 2,86 ! 745 0,83 853 2,33 8 52
2 2,87 | 800 1,00 858 2,00 9 50
3 2,865 740 0,83 855 — 8 48

M ittel 2,865 761,7 0,89 855,3 2,17 8,3 50,0
10. F ü n f m a l g e z o g e n e r  D r a h t .

1 2 ,35 | 545 1,00 638 2,27 11 34
2 2,36 570 1,00 644 2,27 11 33
3 2,36 540 0,83 641 2,33 10 41
4 2,36 545 0,83 650 2,27 10 31

M itte l 2,358 i 550,0 0,92 643,3 2,29 10,5 34,8
11. F e r t ig  g e z o g e n e r  D r a h t .

1 2,00 395 0,83 498 , 2,33 11 28
2 1,99 425 1,00 492 2,27 6 27
3 1.99 412 0,83 440 1,00 9 27
4 2,00 415 0,83 500 2,33 10 28
5 2,00 395 0,83 493 2,17 9 27
6 1,99 435 1,00 493 2,17 9 26
7 1,99 405 0,83 487 1,67 9 29
8 2,00 — — 460 — 4 28
9 1,99 413 0,83 473 1,43 3 29

10 2,00 428 1,00 494 2,23 10 26

M itte l 1,995 413,7 0,89 483,0 1,96 8,0 27,5
12. F e r t i g  g e z o g e n e r  D r a h t ,  v e r z in k t .

1 2,01 415 0,83 488 6,00 6 62
2 2,02 400 0,67 488 5,67 7 122
3 2,01 395 0,67 430 1,00 5 33-5
4 2,01 425 0,83 437 1,33 2 216
5 2,02 416 0,83 447 1,67 8 23
6 2,01 424 0,83 475 3,33 7 IO2-3
7 2,02 425 0,83 429 0,93 5 18
8 2,03 389 0,67 427 0,97 7 1645
9 2,02 400 0,67 489 5,83 8 24

10 2,01 417 0,83 487 6,33 9 195

M itte l 2,016 410,6 0,77 4 5 9 ,71 3,31 6,4 15,2
1 F e s tg e s t e l l t  a u f  d e r  500 k g -M a s c h in e .
2 Z w is c h e n  d e n  W in d u n g e n  e in  g e ra d e s , n ic h t  g e w u n d e n e s  S tü c k .  

3  N u r  e in ig e  W in d u n g e n . 4 N u r  h a lb  a o f g e w ic k e l t ,  d ie  ü b r ig e n  g a n z . 
3  B r u c h  r i s s ig .  6 B ru c h  s p l i t t e r i g .  b e i d e n  ü b r ig e n  g la t t .
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m m kg % kg %
Cd H

1. W a lz d r a h t .
1 5,00 460 0,33 775 20,33 16 28
2 5,00 455 0,17 776 18,33 16 27
3 5,00 450 0,10 776 — 15 28
4 5,00 470 0,20 789 17,67 16 28
5 5,00 495 0,23 813 20,50 13 26
6 5,00 536 0,27 848 17,00 13 25

M itte l 5,00 477,7 0,22 796,2' 18,77 14,8 27,0*
1 F e s tg e s te l l t  b e i  1 - 4  a u f  d e r  2000 k g -M a s c h in e .
* D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i 1 u n d  2  g a n z  au f. B ru c h  g la t t .

2. W a lz d r a h t ,  g e b e i z t .
1 5,00 420 0,10 737 20,67 14 30,0
2 5,00 417 0,20 750 20.00 14 28.7
3 5,00 412 0,20 740 21,00 14 30,7
4 5,00 406 0,20 753 21,33 14 31,0
5 5,00 404 0,17 750 22,00 13 30,3
6 5,00 — — 745 17,67 9 28,0
7 5,00 435 0,17 748 18,33 13 30,3
8 5,00 445 0,20 750 20,33 13 29,0
9 5,00 430 0,20 758 22,67 11 28,7

10 5,00 462 0,27 756 20,67 10 29.7

M itte l 5,00 425,7 0,13 748,7 20,47 12,5 29,6
3. E i n m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .

1 3,89 732 0,53 758 1,17 6 132 3,90 758 0,53 782 0,93 5 2
3 3,90 780 0,53 798 0,83 5 6
4 3,89 725 0,53 763 1,17 5 3
5 3,90 732 0,47 769 0,83 5 3
6 3 ,90 755 0,47 774 1,67 5 3
7 3,90 754 0,47 778 1,17 4 2
8 3,91 764 0,53 788 1,00 5 2
9 3,90 758 0,53 785 1,00 5 2

10 3,89 732 0,47 759 0,70 5 2
M ittel 3,898 749,0 0.51 775,4 1,05 5,0 3,8 '

1 2 w e ite  W in d u n g e n  ü b e r  d e n  g a n z e n  D r a h t ,  d ie  d r i t t e  W in d u n g  eng . 
B ru c h  g la t t .

4. Z w e im a l  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 3,21 560 0,47 586 0,83 6 2'
2 3,21 580 0,53 589 0,87 5 2
3 3,22 554 0,47 582 0,83 6 2
4 3,21 543 0,47 571 0,83 6 52
5 3,22 534 0,40 569 0,67 5 3*
6 3,22 563 0,47 577 0 ,60 6 3*
7 3,21 562 0,47 578 0,83 5 2
8 3,22 562 0,47 585 0,83 6 2

M ittel 3,215 557,3 0,47 579,6 0,79 5,6 2,6
1 N u r  2  e n g e  W in d u n g e n . B ei d e n  ü b r ig e n  2 w e ite  W in d u n g e n  ü b e r  

d en  g a n z e n  D r a h t .
2 1 o d e r  3 en g e  W in d u n g e n . B ru c h  g la t t .

5. D r e i m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .
1 2,66 417 0,47 435 0,60 5 2
2 2,66 415 0,53 430 0,87 6 •>
3 2,65 406 0,40 433 0,87 6 2
4 2,66 411 0,53 420 0,71 5 2
5 2,65 407 0,47 418 0,67 6 2
6 2,65 401 0,47 426 0,87 6 1
7 2,66 411 0,53 418 0,87 5 2
8 2,66 404 0,40 425 0,67 7 2

M itte l 2,656 409,0 0,47 4 2 5 ,6 ' 0,77 5,8 1,9*
1 F e s tg e s te l l t  b e i 5—10 a u f  d e r  500 k g -M a s c h in e .

2 E r s t e  W in d u n g  w e it , ü b e r  d e n  g a n z e n  D r a h t ,  z w e i te  eng .
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6. D r a h t  N r .  5, g e g l ü h t .
i 2,67 165 0,17 233 18,33 8 532 2,66 159 0,13 243 — 10 50
3 2,67 158 0,13 244 18,33 9 53
4 2,66 150 0,13 246 — 11 52
5 2,67 175 0,27 243 20,00 9 52
6 2,67 165 0,20 242 16,67 8 53
7 2,66 167 0,27 237 18,33 11 59
8 2,66 176 0,13 248 17,33 9 49

M itte l 2,665 164,4 0,18 242,0 18,17 9.4 52,6'
1 D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i  6 — 8  g a n z  a u f . B ru c h  g la tt .

7. D r a h t  N r . 6, m i t  S a l z s ä u r e  a b g e b e i z t .
1 2,66 180 0,27 248 16,67 10 45
2 2,66 180 0,27 246 16,00 11 66
3 2,68 163 0,13 246 15,00 11 59
4 2,67 165 0,20 252 19,33 10 48
5 2,69 167 0,20 247 16,67 10 49
6 2,66 180 0,20 248 16,67 10 58
7 2,68 162 0,20 247 17,33 12 53
8 2,69 172 0,27 241 16,67 11 63
9 2,66 180 0,20 241 21,67 12 49

10 2,67 175 0,20 246 18,33 11 55

M itte l 2,672 172,4 0,21 246,2 17,43 10,8 54,5

8. D r a h t  N r. 7, v e r z in k t .
1 2,73 195 0,20 245 ,5 19.67 10 482 2,72 184 0,27 245,5 19,00 11 51
3 2,73 190 0.27 244 17,67 11 46
4 2,73 184 0,13 246 16,33 11 46
5 2,74 179 0,20 244 16,00 12 47
6 2,72 178 0,27 243 16,00 10 52
7 2,71 175 0,20 245 15,33 9 51
8 2,73 178 0,20 242 15.33 9 48
9 2,73 181 0,27 243 17,33 11 52

10 2,73 178 0,27 242 16,00 11 54

M itte l 2,727 182,2 0 ,23 244 ,0 16.87 10,5 49,5

9. D r a h t  Nr. 5, m i t  S a l z s ä u r e  a b g e b e iz t .
1 2,67 406 0,47 433 0 ,80 6 12 2,69 421 0,47 435 0 ,60 6 ■>
3 2,68 439 0 ,53 447 0,63 6 2
4 2,68 413 0,47 431 0,67 6 2
5 2,69 411 0,41 418,5 0,50 6 1
6 2,68 430 0,47 430 0,53 5 2
7 2,68 415 0,53 421,5 0,60 6 2
8 2,67 428 0,47 445,5 0 ,60 6 1
9 2,69 445 0 ,53 447 0,60 6 2

10 2,69 425 0,47 427 0,53 6 1
M itte l 2,682 423,3 0 ,48 443,6 0,61 5,9 1,6'

1 W in d u n g e n  b e i 9 u n d  10 ü b e r  d e n  g a n z e n  D r a h t .  B ru c h  g la tt.

10. D r a h t  N r. 9, v e r z in k t .
1 2,74 399 0 ,40 410 4,50 6 62 2,75 389 0 ,4 0 408,5 3,33 6 6
3 2,75 382 0,47 399 6,33 5 6
4 2,75 390 0 ,4 0 411 2,00 6 5
5 2,74 407 0 ,4 0 421 6,33 6 6
6 2,75 380 0 ,40 405 ,5 3,33 6 6
7 2,74 391 0 ,4 0 412 5 ,00 6 5
8 2,73 398 0 ,4 0 414 4 ,00 7 5
9 2,73 399 0 ,40 415 6,00 6 5

10 2,74 391 0,47 413 6,33 6 6
M itte l 2,742 392 ,6 0,41 410,9 4,72 6,0 5,6
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1. W a l z d r a h t .
1 5,0 572 0,17 860 18,33 7 27
2 5,0 607 0,17 878 21,00 7 26
3 5.0 550 0,20 859 22,67 8 26
4 5,0 573 0,17 857 20,20 7 28
5 5,0 570 0,20 871 19.33 7 26
6 5,0 564 0,20 858 22,00 7 28
7 5,0 584 0,27 868 20 ,33 7 28
8 5,0 549 0,20 838 19.33 7 27

Mittel 5,0 571.1 0,20 861, l 1 20 ,40 7,1 27,0*
1 F e s tg e s te ll t  b e i 1 — 4  a u f  d e r  200» kg-Maschinc.
2 D ie D rä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i 1 u n d  2  g a n z  a u f . B ru c h  g la t t .

2. W a l z d r a h t ,  g e b e i z t .
1 5,0 560 0,20 860 22 ,33 7 I 27
2 5,0 540 0,27 829 21 ,33 7 ! 26
3 5,0 513 0.20 824 20 ,67 7 27
4 5,0 522 0,20 836 19,33 7 26
5 5,0 522 0,20 829 21 ,67 7 27
6 5,0 538 0.20 842 21 .67 7 24
7 5,0 503 0,27 818 26,67 7 27
8 5,0 570 0,27 855 22,00 7 26
9 5,0 545 0,20 840 20,67 7 27

10 5,0 518 0,20 825 21,00 7 26

Mittel 5,00 533,1 0,22 835,8 21 ,73 7,0 26,3

3. E i n m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .

1 3,80 790 0,33 838 0,67 4 1
2 3,81 775 0 ,50 817 0,67 5 1
3 3,80 780 0 ,5 0 804 0,73 4 1
4 3,81 775 0,47 790 0,67 5 2
5 3,80 775 0,53 798 1,00 4 2
6 3,80 773 0,53 790 1.30 4 2

Mittel 3,803 778,0 0,48 806,2 0,84 4,3 1 .51
1 b is  2 W in d u n g e n  b e i 3— 5 ü b e r  d ie  g a n z e  D r a h t lä n g e .  B r u c h  g la t

4. Z w e im a l  g e z o g e n e r  D r a h t .

1 3,22 602 0,47 622 0 ,90 4 1
2 3,20 620 0,53 649 0,97 5 1
3 3,20 616 0,47 646 0 ,90 5 1
4 3,21 630 0,40 650 0 ,90 5 1
5 3,20 593 0,47 614 0,93 4 1
6 3,21 590 0,33 620 0,67 5 2
7 3,20 623 0,47 629 0,53 5 1
8 3,21 624 0,27 653 0,67 5 2

Mittel 3,206 612,3 0,43 635,4 0,81 4,8 1,3

5. D r e i m a l  g e z o g e n e r  D r a h t .

1 2,61 408 0,33 426 0 ,60 6 12 2,60 428 0,33 445 0,47 6 2
3 2,60 415 0,33 434 0,60 5 1
4 2,60 437 0,40 452 0 ,53 5 2
5 2,61 445 0,40 457 0 ,53 5 16 2,59 447 0 ,40 454 0,67 5 2
7 2,61 444 0,40 459 0,67 5 28 2,60 430 0 ,40 440 0,67 5 3

Mittel 2,603 431,8 0,37 4 4 5 ,9 ’ 0 ,59 5,3 1,8
1 Festgestellt bei 5— 10 auf der 500 kg-M aschine.
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6. D r a h t  N r . 5, g e g lü h t .
1 2,60 155 0,13 230 15,67 11 472 2,61 169 0,13 229,5 21,00 12 53
3 2,60 171 0,13 229 22,67 11 444 2,62 162 0,13 223 17,33 10 55
5 2,61 167 0,13 229 20,67 12 536 2,60 168,5 0,13 229 22,00 1 1 57
7. 2,61 162 0,13 229 20,67 12 59
8 2,60 171 0,13 230 22,33 13 57
9 2,61 169 0,13 230 18,67 10 5710 2,61 164 0,13 230 20,00 10 52

M itte l 2,607 165,9 0,13 228,9 20,10 11,2 5 3 ,4 ’
1 D ie  D r ä h te  w ic k e l te n  s ic h  b e i 6—10 g a n z  a u f . B ru c h  g la t t .

7. D r a h t  N r . 6, m it  S a lz s ä u r e  a b g e b e i z t .
1 2,63 160 0,13 235 19,33 9 642 2,63 171,5 0,13 229 19,00 12 52
3 2,62 172 0,13 234 21,00 10 53
4 2,60 170 0,13 230 19,00 10 60
5 2,61 175 0,13 234,5 19,00 11 516 2,63 170 0,13 237,5 20,33 10 52
7 2,63 175,5 0,20 235 19,33 10 508 2,63 174,5 0,13 234,5 18,00 1 l 53
9 2,62 160 0,20 230,5 22,00 11 6610 2,62 154 0,13 228,5 20.67 10 51

M itte l 2,622 168,3 0,14 232,9 19,77 10,4 55,2

8. D r a h t  N r . 7, v e r z in k t .
1 2 ,6 5 160 0,13 230 17,00 11 512 2 ,65 170,5 0,20 231 17,00 10 53
3 2,67 158 0,20 230 17,00 9 48
4 2,66 164 0,20 231 19,33 9 45
5 2,66 167 0,13 230,5 21,67 9 50
6 2,68 162 0,13 229 18,33 10 48
7 2,66 167 0,13 230 20,00 10 49
8 2,65 161 0,13 228,5 17,67 9 49
9 2,65 164 0,13 230,5 18,00 9 50

10 2,66 159 0,20 229,5 18,33 9 48

M itte l 2,659 163,3 0,16 230,0 18,43 9,5 49,1

9. D r a h t  N r . 5, m it  S a lz s ä u r e  a b g e b e i z t .
1 2,60 414 0,53 427 0,83 6 2
2 2,60 418 0,50 430,5 0,77 5 2
3 2,61 422 0,40 439 0,67 5 1
4 2,60 405 0,40 423,5 0,57 5 2
5 2,61 422 0,40 426 0,53 5 1
6 2,61 407 0,47 425 0,77 6 2
7 2,61 — — 415 — 5 1
8 2,61 411 0,47 428,5 0,87 6 1
9 2,60 409 0,40 424,5 0,67 5 1

10 2,61 420 0 ,40 435 0,57 6 1
Mittel 2,606 414,2 0,44 427,4 0,69 5,4 1,4

10. D r a h t  N r. 9, v e r z in k t .
1 2,66 393 0,40 404 6,00 5 6
2 2,65 391 0 ,40 400,5 5,67 5 6
3 2,65 389 0,40 400,5 3,67 5 6
4 2,66 377 0,33 401,5 6,00 5 6
5 2,65 388 0,33 403 — 6 5
6 2,67 396 0,40 407 5,33 5 6
7 2,66 387 0 ,40 397,5 4,67 6 6
8 2,65 375 0 ,40 402 6,00 6 5
9 2,66 383 0,33 402 5,83 5 6

10 2,65 380 0,33 397,5 5,67 5 6
M itte l 2,656 385,9 0,38 401,6 5,43 5,3 5,8
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Z a h l e n t a f e l  16. 
M itte lw erte  

D.

D urchm .
Q uer­ Streck grenze D e h n u n g

B ru ch ­
fe stig k e it

D e h n u n g B iegungs- T orsions­
Nr. B e z e ic h n u n g sc h n itt

°/I o

zahl zahl
m m qm k g k g /q m m ° lI o kg k g /q m m

1 W a lz d r a h t ....................................................... 5,00 19,635 983,1 50,1 0,42 1773,3 90,3 6,19 4,2 8,5
2 einm al g e z o g e n ............................................. 4,636 16,880 1707,5 101,2 1,05 1756,5 104,1 1,91 3,6 7,8l
3 p a t e n t i e r t ....................................................... 4,657 17,033 1377,5 80,9 1,05 1694,5 99,5 4,15 7,2 11,951
4 zw eim al g e z o g e n ........................................ 3 ,996 12,541 1502,8 119,8 1,11 1561,7 124,5 1,56 4,7 17,86'
5 dreim al g e z o g e n ........................................ 3,434 9,262 1159,7 125,2 1,07 1238,3 132,6 1,90 6,0 18,4
6 vierm al g e z o g e n ........................................ 2 ,970 6,928 899,6 129,9 1,00 985,8 142,3 1,90 7,8 33,2
7 fünfm al g e z o g e n ........................................ 2 ,460 4,753 701,5 147,6 1,00 762,0 160,3 1,72 9,4 33,7
8 F ertig  gez. D ra h t ................................... 1,967 3,039 508,2 167,2 1,01 549,8 180,9 1,52 12,2 31,4
0 F ertiger D ra h t, b l a n k .............................. 1,925 2,910 507,6 174,4 1,00 533,0 183,1 1,40 12,3 32,2

10 F ertiger D ra h t, v e r z i n k t .................... 2,000 3,142 444,2 141,4 0,82 498,4 158,6 5 ,30 9.7 33,4

T o rs io n e n  u n g le ic h m ä ß ig .

E.
1 W a lz d r a h t ....................................................... 5,5 23,758 974,3 41,0 0,39 1875,0 78,9 10,50 3 9,7
2 gebeizt, geka lk t, g e trock n et . . . . 5, 5 23,758 1046,7 44,1 0,39 1937,0 81,5 7,33 4 8,1
3 einm al g e z o g e n ............................................. 4,52 16,046 1678,0 104,6. 1,04 1732,3 108,0 1,81 4,3 2,8'
4 z e m e n t i e r t ....................................................... 4 ,544 16,217 1127,0 69,5 0,83 1535,2 94,7 4 ,518 9,6 24,1'
5 zw eim al g e z o g e n ........................................ 3 ,845 11,611 1322,9 113,9 1,08 1388,6 119,6 1,91 5,5 26,0*
6 vierm al g e z o g e n ........................................ 2 ,895 6,582 815,4 123,9 0,94 906,8 137,8 2,08 8,6 40,3
7 g e h ä r t e t ............................................................ 2 ,895 6,582 496,9 75,5 0,46 744,4 113,1 7,65 9,8 52,4
8 gebeizt, gekalkt, g e trock n et . . . . 2,896 6,587 509,0 77,3 0,50 744,4 113,0 7,33 8,8 47,4
9 fünfm al g e z o g e n ........................................ 2,378 4,441 516,3 116,2 0,80 595 ,0 134,0 2,35 13,0 62,0

10 F ertiger D rah t, b l a n k .............................. 1,994 3,123 391,6 125,4 0,86 451,4 144,6 2,21 18,0 66,4
11 F ertiger D ra h t, v e r z i n k t .................... 2,000 3,142 357,1 113,7 0,69 437,2 139,2 6,55 13,8 33,5

T o r s io n e n  u n g le ic h m ä ß ig .
F.

G.

H.

T o rs io n e n  u n g le ic h m ä ß ig .

I.

1 W a lz d r a h t ....................................................... 5 ,405 22,945 995,0 43,4 0,50 1857,0 80,9 7,67 2,0 8,5
2 E in m al gezogen und g eh ä rtet . . . 4 ,50 15,904 1109,0 69,7 0,83 1426,3 89,7 3,83 6,7 28,8
3 .Zweim al gezogen  und g eh ä rtet . . . 3 ,685 10,665 710,0 66,6 0,42 1033,0 96,9 6,00 6,5 32,5
4 F ertiger D ra h t, b l a n k .............................. 1,782 2,494 317,4 127,3 0,78 389,8 156,3 1,96 17,4 44,2
5 F ertiger D ra h t, v e r z i n k t .................... 1,786 2,505 310,9 124,1 0 ,69 383,4 153,0 6,12 15,3 39,4

1 W a lz d r a h t ....................................................... 5 ,006 19,682 656,3 33,3 0 ,29  1190,0 60,5  1 13,23 4,9
2 F ertiger D raht, b l a n k .............................. 2,491 4,873 717,2 147,2 1,24 i 767,8 157,5 1 2,29 8,2
3 Fertiger D raht, v e r z i n k t .................... 2 ,590 5,269 533,3 101,2 0 ,64  617,7 117,2 I 6,53 6,8

1 W a lz d r a h t ...................................................... 5 ,500 23,758 1130,0 47,6 0,57 1943,4 81,8 11,50 3,2
2 G ebeizt, gekalk t, g e trock n et . . . . 5 ,600 24,630 1075,5 43,7 0,71 1777,8 72,2 12,63 3,0
3 E in m a l g e zo g e n ............................................. 4 ,648 16,968 1542,6 90,9 1,17 1604,4 94,6 1,90 2,2
4 Z e m e n t ie r t ....................................................... 4,688 17,261 1256,3 72,8 0,88 1704,0 98,7 5,23 s'o
5 G ebeizt, gekalkt, g e trock n et . . . . 4 ,718 17,487 1378,0 78,8 0,83 1799,0 102,9 4,89 8,4
6 Z w eim al g e z o g e n ........................................ 3,868 11,751 1342,0 114,2 0,97 1394,4 118,7 1,62 4,8
7 G e h ä r te t ............................................................ 3 ,855 11,672 857,5 73,5 0 ,83 1220,0 104,5 7,67 5,5
8 G ebeizt, gekalk t, getro ck n et . . . . 3 ,875 11,793 870,0 73,8 0,83 1215,0 103,0 7,67 5,0
9 V ierm al g e z o g e n ........................................ 2 ,865 6,447 761,7 118,2 0,89 855,3 132,7 2,17 8,3

10 F ü n fm al g e z o g e n ........................................ 2 ,358 4,367 550,0 125,9 0,92 643,3 147,3 2,29 10,511 F ertig  g e z o g e n ............................................. 1,995 3,126 413,7 132,3 0,89 483,0 154,5 1,96 8,012 F ertig  v e r z in k t ............................................. 2,016 3,192 410,6 128,6 0,77 459,7 144,0 3,31 6,4

11,1
32,3

7,1

11,0
10.4 
5,5l

25,91 
21,7* 
(12,61)
27.5
27.0
50.0 
34,8
27.5 
15,2

1 W a lz d r a h t ....................................................... 5 ,00 19,635 477,7 24,3 0,22 796,2 40 ,6 18,77 14,8 27,0
2 G e b e i z t ............................................................ 5 ,00 19,635 425,7 21,7 0,19 748,7 38,1 20,47 12,5 29,6
3 E in m a l g e zo g e n ............................................. 11,934 749,0 62,8 0,51 775,4 65,0 1,05 5,0 3,8
4 Z w eim al g e z o g e n ........................................ 3 ,215 8,118 557,3 68,6 0,47 579,6 71,4 0,79 5,6 2,6
5 D reim al g e z o g e n ........................................ 2 ,656 5,540 409,0 73,8 0,47 425 ,6 76,8 0,77 5,8 1,96 G e g l ü h t ............................................................ 2,665 5,578 164,4 29,5 0,18 242,0 43 ,4 18,17 9,4 52,6
7 G e b e i z t ............................................................ 2,672 5,607 172,4 30,7 0,21 246,2 43,9 17,43 10,8 54,5
8 V e r z in k t ............................................................ 2,727 5,841 182,2 31,2 0,23 244,0 41,8 16,87 10,5 49,5
9 U n g eg lü h t, g e b e i z t ................................... 2,682 5,649 423,3 74,9 0,48 443,6 78,5 0,61 5,9 1,610 U n g eg lü h t v e r z in k t .................................... 2,742 5,905 392,6 66,5 0,41 410,9 69,6 4,72 6,0 5,6



11. Juni 1910_________________________________ G l ü c k a u f

Nr. Bezeichnung Durchm.

m m

Quer­
schnitt

q m m

Streckgrenze 

k g  k g /q m m

D e h n u n g

°lIn

Bruch­
festigkeit
k g  k g /q m m

D e h n u n g

%

Biegungs­
zahl

Torsions­
zahl

K.

1 W a lz d r a h t ....................................................... 5,0 19,635
2 G e b e i z t ............................................................. 5,0 19,635
3 E inm al g e z o g e n .............................................. 3 ,803 11,359
4 Zweim al gezogen  .................................... 3,206 8,073
5 D reim al g e z o g e n ......................................... 2 ,603 5,322
6 G e g l ü h t ............................................................. 2,607 5,338
7 G e b e i z t ............................................................. 2,622 5,400
8 V e r z in k t ............................................................. 5,553
9 U n geglüh t g e b e i z t ................................... 2,606 5 ,334

10 U ngeglüht v e r z in k t .................................... 2,656 5 ,540

In Abb. 2 sind  die in Zahlentafel 10 zusam m en­
gestellten Mittelwerte für das M aterial D graphisch wieder­
gegeben, u. zw. sind als Abszissen die Q uerschnitte der 
Drähte, als O rdinaten die W erte der Streckgrenze und 
der Bruchfestigkeit in kg/qm m  sowie die Biegungs­
und Torsionszahlen aufgetragen. Der K urvenverlauf 
zeigt, daß sich die Streckgrenze durch den ersten Zug 
fast der Bruchfestigkeit nähert, da die Linie der erstem  
bedeutend steiler ansteigt. W ährend beide beim W alzdraht 
noch einen U nterschied von 40,2 kg/qm m  aufweisen, be­
trägt er nach dem ersten Zug nur noch 2,9 kg/qm m . Bei 
jedem spätem  Zuge würde eine so starke Streckung dem 
Material verhängnisvoll werden, w ährend sie sich beim 
ersten Zuge, nach dem sofort pa ten tie rt wird, noch

571,1 29,1 0,20 861,1 43,9 20,40 7,1 27,0
533,1 27,2 0,22 835,8 42,6 21,73 7,0 26,3
778,0 68,6 0,48 806,2 71,0 0,84 4,3 1,5
612,3 75,8 0,43 635,4 78,7 0,81 4,8 1,3
431,8 81,1 0,37 445,9 83,8 0,59 5,3 1,8
165,9 31,1 0,13 228,9 42,9 20,10 11,2 53,4
168,3 31,2 0,14 232,9 43,1 19,77 10,4 55,2
163,3 29,4 0,16 230,0 41,4 18,43 9,5 49,1
414,2 77,7 0,44 427,4 80,1 0,69 5,4 1,4
385,9 69,7 0,38 401,6 72,5 5,43 5,3 5,8

nicht so schwerwiegend zeigt; es t r i t t  jedoch deutlich 
hervor, daß die Biegungs- und Torsionsfähigkeit des 
Materials abnim m t, und daß die Biegungen sowie die 
Torsionen ungleichmäßig werden. Die Biegungszahlen 
schwanken (s. Zahlentafel 9) zwischen 1 und 6, die 
Torsionszahlen zwischen 4,3 und 14,7, dabei tre ten  die 
Torsionsbrüche meist zackig und rissig auf. Diese 
Ungleichmäßigkeit der Torsionen läß t sich noch bis 
zum dreimal gezogenen M aterial verfolgen.! -H

Durch das dem ersten Zuge folgende Patentieren, 
das, wie oben dargelegt wurde, in einem Ausglühen und 
sich unm ittelbar daran anschließenden H ärten  und 
Anlassen im flüssigen Bleibade besteht, gehen die 
Streckgrenze und die Bruchfestigkeit herunter, u. zw. 
erstere mehr als letztere, so daß der Unterschied zwischen 
beiden auf 18,6 kg /qm m  steigt; das M aterial wird also 
wieder geschmeidiger, denn je größer der Unterschied 
zwischen Streckgrenze und Bruchfestigkeit ist, desto 
geschmeidiger ist das Material. Die Biegungen werden 
wieder gleichmäßiger und schwanken zwischen 6 und 8, 
m it einer Ausnahme (10), während die Torsionen infolge 
des ersten Zuges noch ungleichmäßig bleiben und sich 
zwischen 4,3 und 21,3 bewegen. Das Bruchaussehen bei 
den Torsionen ist aber wieder vollständig g latt geworden.

Nach dem Patentieren  wurde der D raht nach Angabe 
der Firm a fünfmal hintereinander bis zum fertigen 
blanken D raht von 2 mm Durchmesser und 180 kg/qm m  
Festigkeit gezogen. W ährend die Streckgrenze nach dem 
ersten Zuge nebst Patentieren (Zahlentafel 16, Nr. 4) 
um 48,1%, die Bruchfestigkeit dagegen nur um 25,2% 
zugenommen hatte , war die prozentuale Zunahme der 
Bruchfestigkeit beim zweiten und dritten  Zuge (Nr.5 und 6) 
größer als die der Streckgrenze, das Spannungsintervall 
zwischen beiden wuchs also, das M aterial wurde ge­
schmeidiger. Dies zeigt sich nam entlich bei den Torsionen. 
Diese werden gleichmäßiger, und ihre Anzahl schnellt 
von 18,4 bei Nr.5 auf 33,2 bei Nr. 6 empor. W enn sich auch 
auf diese Weise das Geschmeidigerwerden des Materials 
erklären läßt, so muß doch das außerordentliche An­
wachsen der Torsionen (s. Abb. 2) auffallen; fast möchte 
man auf eine hier eingetretene W ärm ebehandlung 
schließen, zumal auch die Bruchdehnung bei dem viermal 
gezogenen D raht (s. Abb. 1) etwas größer geworden ist. 
Bei den letzten beiden Zügen laufen die K urven für Streck­
grenze und Bruchfestigkeit fast parallel; da aber die
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Streckgrenze, wenn auch nur um ein geringes, mehr 
wächst als die Bruchfestigkeit, so nim m t die Geschmeidig­
keit nicht mehr zu, im Gegenteil noch um ein weniges 
wieder ab. Die Biegungszahlen wachsen zwar, was ja  
ganz natürlich ist, da der Durchmesser der D rähte durch 
das Ziehen abnim m t; aus demselben Grunde m üßten 
aber die Torsionen ebenfalls zunehmen, da die Torsions­
proben für alle verschiedenen D rahtstärken auf dieselbe 
freie Länge ausgeführt worden sind, die Torsionen bleiben 
aber konstant und nehmen für den fertigen D raht sogar 
ein wenig ab.

W ährend sich bei M aterial D nur der Einfluß des 
Ziehens und Patentierens beobachten ließ, kann m an bei 
den Materialien E  und H auch gleichzeitig den Einfluß 
des Beizens erkennen. Leider konnten, wie aus Zahlen­
tafel 10 hervorgeht, von den einzelnen Phasen nur wenige 
Proben genommen werden, so daß einwandfreie D urch­
schnittsw erte nicht zu erreichen waren. Bei einem Ver­
gleich von E  1 und E  2 (Zahlentafel 16) sieht man, daß 
durch das Beizen die Streckgrenze etwas höher geworden 
ist, dasselbe zeigt sich auch bei E  7—E  8. Die B ruch­
festigkeit hat sich zwar beim Beizen des W alzdrahtes 
erhöht, während m an das Gegenteil erw arten sollte, die 
Bruchdehnung ist aber entsprechend geringer geworden. 
Beim Beizen des gehärteten M aterials E  8 ist die Bruch­
festigkeit dieselbe geblieben, die Bruchdehnung dagegen 
auch hier geringer geworden. Auch die Biegungen ergeben 
kein einheitliches Bild. W ährend der W alzdraht nach 
dem Beizen eine Biegung mehr aushält, verliert der 
gehärtete D raht durch das Beizen eine Biegung. Die 
Torsionszahlen werden in jedem Fall durch das Beizen 
geringer.

Das Gesamtbild ergibt also, daß das M aterial durch 
den Beizprozeß etwas spröder geworden ist; dies zeigt 
sich in dem Herabgehen der Torsionszahlen, wie ja  über­
haupt die Torsionsprobe der sicherste Gradmesser für 
die Güte und Homogenität des M aterials ist. Die Zu­
nahme der Sprödigkeit geht aus dem Sinken der Bruch­
dehnung hervor, ferner auch aus dem Steigen der Streck­
grenze. Dagegen scheint der Tatsache, daß das M aterial 
spröder geworden ist, der U m stand zu widersprechen, 
daß die Biegungszahl teilweise zugenommen h a t; dabei 
ist jedoch zu berücksichtigen, daß nur wenige Versuchs­
werte Vorlagen, und daß die Biegeprobe überhaupt keine 
sehr zuverlässige Probe ist, da sie von zahlreichen Zu­
fälligkeiten beeinflußt werden kann, wie ich bereits früher 
dargelegt habe1.

Der Einfluß des Ziehens auf die Güte des M aterials 
m acht sich ähnlich wie bei D auch bei E  bem erkbar 
(s. Abb. 3 und Zahlentafel 16). Durch den ersten Zug 
wird die Streckgrenze ganz bedeutend gehoben, sie steigt 
von 44,1 auf 104,6, also um 60,5 kg/qm m , d. h. fast 
um das l% fache, während die Bruchfestigkeit nur um
26,5 kg/qm m  von 81,5 auf 108 kg/qm m  wächst. Das 
Intervall beträgt also nur noch 3,4 kg /qmm. Auch in 
diesem Fall ist das M aterial dadurch äußerst spröde ge­
worden, die Torsionen zeigen splitterigen Bruch und sind 
ungleichmäßig, und auch hier hat sich diese Sprödigkeit 
tro tz  des Zementierens nach dem zweiten Zuge noch nicht 
ganz verloren.

1 G lü c k a u f  1905, S . 343.

Der zweite Zug, also der erste Zug nach dem Zemen­
tieren, hebt die Streckgrenze um  64,9% , während die 
Bruchfestigkeit nur um 26,3% steigt, so daß der durch 
das Zem entieren gewonnene A bstand beider von 25,2 auf
5,7 kg /qm m  zurückgeht. Nach zwei w eitern Zügen ist 
die Streckgrenze nur um  10 kg/qm m  gewachsen, während 
die Bruchfestigkeit um 18,2 kg/qm m  zugenommen hat; 
das In tervall zwischen beiden ist m ith in  auf 13,9 kg/qmm 
gestiegen, das M aterial also tro tz  des Ziehens geschmei­
diger geworden. Dies zeigt sich auch deutlich im Verhalten 
der Biegungs- und Torsionszahlen, die gleichmäßig ge­
worden sind (s. Zahlentafel 10, Nr. 6). Die Torsionszahlen 
sind von 26 nach dem zweiten Zuge auf 40,3 nach dem 
vierten Zuge gestiegen. Es ha t also den Anschein, als 
ob das M aterial noch genügend geschmeidig war, um es 
unm ittelbar w eiter ziehen zu können. S ta tt dessen 
wurde es aber je tz t nochmals ausgeglüht und gehärtet 
und erhielt dadurch natürlich  eine außerordentlich große 
Geschmeidigkeit. Die Biegungszahl war nach 2 weitern 
Zügen für den 2 m m -D raht 18, die Torsionszahl sogar
66,4 bei einer Bruchfestigkeit von rd. 145 kg /qmm.

A b b  3. M ateria l E .

Die M aterialien F  und H ha tten  fast denselben 
Kohlenstoffgehalt und sind auch auf gleichmäßige Weise 
behandelt worden. Beide wurden sowohl nach dem ersten

tse /s

m  * 0

Querschnitt m qmm
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als auch nach dem zweiten Zuge geglüht sowie gehärtet 
und dann fertig gezogen.

Da im wesentlichen wieder dieselben Erscheinungen 
auftraten wie bei D und E, so ist eine eingehende Be­
sprechung nicht erforderlich. Bei H tra ten  jedoch noch 
einige Eigentümlichkeiten auf, die kurz zu erwähnen sind. 
Schon beim ersten Zuge war der D rah t überanstrengt, 
überzogen. Von 5 D rähten zeigen 2, daß die Streckgrenze 
kaum noch vorhanden ist und fast m it der Bruchgrenze 
zusammenfällt. Durch das Zem entieren wurde der D raht 
zwar wieder geschmeidiger, doch der zweite Zug hob die 
Streckgrenze wieder fast bis zur Höhe der Bruchgrenze. 
Durch das zweite H ärten  wurde der D raht wieder ver­
bessert und nach 2 weitern Zügen (H 9) zeigt sich ein 
Intervall zwischen Streck- und Bruchgrenze 1 von
14,5 kg/qmm. W enn je tz t weitere Züge in kleinern Ab­
stufungen erfolgt wären, so hätte  das M aterial vielleicht 
noch brauchbar werden können, der fünfte Zug läßt 
aber erkennen, daß wieder eine Annäherung der Streck- 
an die Bruchgrenze eingetreten ist. W ährend die 
Biegungszahl noch gestiegen ist, hat die Torsionszahl 
von 50,0 auf 34,8 abgenommen. Der D raht wäre je tz t 
als 2,4 mm-Draht noch brauchbar gewesen. Durch den 
weitern Zug auf 2 mm wurde er aber als Förderseildraht 
untauglich und wäre selbstverständlich von dem be­
treffenden Werk nicht als solcher verw endet worden. 
Die Bestimmung der Streckgrenze h ä tte  dem Fabrikanten  
sofort angezeigt, wie der D rah t bei der Bearbeitung 
zu behandeln gewesen wäre, um ein brauchbares M aterial 
daraus herzustellen. Diese Bestim m ung ist aber äußerst 
schwer und zeitraubend und kann überhaupt nicht durch 
Arbeiter ausgeführt werden. E in anderer feinfühlender 
Gradmesser, um den A rbeitsgang zu verfolgen, s teh t den 
Werken jedoch in der Torsionsprobe zur Verfügung. 
Jeder geschulte und in der D rahtbearbeitung  und D rah t­
herstellung bewanderte A rbeiter kann sie ausführen. 
Aus sämtlichen Versuchen geht hervor, daß die Torsions­
zahlen mit jedem Zuge wachsen. Wenn sie also hier nach 
dem fünften Zuge plötzlich von 50 auf 34,8 abnehmen, 
so war ein W eiterziehen nicht mehr angängig, der D raht 
hätte als fertig gezogener D raht behandelt werden müssen.

Das weiche M aterial I und K w ird selbstverständlich 
ganz anders behandelt als der zu Förderseildrähten zu 
verarbeitende Stahl. Der W alzdraht wird vor dem Ziehen 
natürlich ebenfalls gebeizt, um ihn dafür geeignet 
zu machen. Dann wird er dreim al h intereinander, 
u. zw. in großen Intervallen, gezogen. Die S treck­
grenze liegt schon nach dem ersten Zuge in der Nähe 
der Bruchgrenze, Verwindungen sind fast nicht vor­
handen, es wird ja auch von diesem M aterial keine große 
Geschmeidigkeit verlangt. Der fertig gezogene D raht 
wird dann entweder unm itte lbar nach dem Abbeizen 
des zum Ziehen nötigen F ettes verzinkt, oder er wird 
vorher ausgeglüht. Meist wird das M aterial d irekt nach 
vorhergegangenem Glühen, nur selten, wenn es m ehr auf 
die höhere Festigkeit als auf die Geschmeidigkeit an­
kommt, ungeglüht verzinkt. Das geglühte M aterial ha t 
natürlich eine viel geringere Festigkeit als das nicht 
geglühte, sie sinkt durch das Glühen ungefähr auf die 
Festigkeit des W alzdrahtes, aber dafür ist der D raht 
äußerst geschmeidig geworden. Über den »Einfluß des

Ausglühens auf die physikalischen Eigenschaften von 
Eisen- und Stahldrähten« hat Professor M. R u d e lo f f  
eingehende Versuche angestellt1, auf die hier verwiesen 
wird.

Die Bearbeitungsarten, denen der D raht bei seiner 
Herstellung unterworfen werden muß, zeigen, kurz 
zusammengefaßt, auf ihn folgende Einwirkungen. Durch 
das Ziehen wird die Bruchfestigkeit erhöht, ebenso die 
Streckgrenze, u. zw. diese umsomehr, je weicher das 
Material ist. Der D raht wird dadurch spröde, das zeigt 
sich an den Biegungszahlen und noch mehr an den 
Torsionszahlen, die zwar beide mit jedem Zuge in der 
Regel wachsen, aber nicht in dem Maße, wie es der 
verringerten D rahtstärke entsprechen müßte. Außerdem 
zeigt sich die Sprödigkeit an den Bruchflächen der 
tordierten Drähte. Wenn beim Ziehen die Streckgrenze 
weniger zunimmt als die Bruchfestigkeit, so wird das 
Material wieder geschmeidiger. Die Dehnungen an der 
Streckgrenze nehmen durch das Ziehen anfangs bis zu 
einem bestimmten Punkte zu, dann vermindern sie sich. 
Die Dehnungen an der Bruchgrenze nehmen durch den 
ersten Zug nach dem Walzen oder nach dem Patentieren 
sehr stark  ab und wachsen allmählich um ein geringes 
durch weiteres Ziehen. Nur bei dem ganz harten Material 
von 0,84% Kohlenstoffgehalt (D) war bei den letzten 
Zügen wieder eine Abnahme der Bruchdehnung zu 
verzeichnen. Durch das Glühen (vgl. I und K in 
Zahlentafel 16) sinken Streckgrenze und Bruchfestigkeit 
in hohem Maße; die Dehnung an der Streckgrenze 
sinkt ebenfalls, während die Bruchdehnung sehr stark  
zunimmt. Die Biegungs- und Torsionszahlen wachsen
erheblich. Durch das Patentieren oder Zementieren,
worunter ein Glühen mit unm ittelbar anschließendem 
H ärten zu verstehen ist (vgl. D, E  und H) wird eine 
ähnliche W irkung wie beim Glühen erzielt, nur halten 
sich die Aufwärts- bzw. Abwärtsbewegungen in engern 
Grenzen.

Nicht einheitlich macht sich der Einfluß des Beizens 
geltend. Es ist natürlich, daß der D raht durch das 
Beizen etwas spröde wird, das zeigt sich bei fast allen 
D rähten durch das Sinken der Torsionen und Biegungen 
an. Es ist sehr wohl möglich, daß die unm ittelbar nach 
dem Beizen auftretende Beizsprödigkeit sich nach 
einiger Zeit wieder verliert, und daß daher der Einfluß 
auf die Streckgrenze und Bruchfestigkeit nach Monaten 
nicht mehr einheitlich ist. Wesentlich träg t auch zur 
Vernichtung der Beizsprödigkeit die Erwärm ung des 
D rahtes bei. So hat man gefunden2, daß der D raht sich 
fast vollständig wieder erholt, wenn er nach dem Beizen 
mehrere Stunden hindurch einer Tem peratur von etwa 
120° C ausgesetzt wird.

Der Einfluß der Verzinkung hat sich also nach 
den Ergebnissen der zweiten Versuchsgruppe in einer 
ähnlichen Weise geltend gemacht wie bei der ersten.

Bei den Materialien E —H zeigte sich wieder ein 
Herabgehen der Bruchfestigkeit, der Biegungen und der

^ M it te i lu n g e n  a u s  d e n  K g l. te c h n is c h e n  V e r s u c h s a n s ta l t e n  zu  B e r l in ,

189li  B a k e r  u n d  L a n g , J o u r n / o f  th e  S o c ie ty  o f C h e m ic a l I n d u s t r y ,  1906; 
S ta h l  u n d  E ise n , 1907, S. 149.
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Torsionen. F erner sanken die S treckgrenze sowie die 
D ehnung an  der S treckgrenze, w ährend  die B ruch ­
dehnung wuchs.

M aterial D wies dieselben E rscheinungen  auf, nur 
bei den Torsionen auffallenderw eise keine A bnahm e,

Z a h l e n t a f e l  17.

sondern sogar noch eine geringe Zunahme, die aber wohl 
auf Zufälligkeiten beruhte. Um das Maß der Schwan­
kungen übersichtlich darzustellen, ist in den Zahlentafeln 
17, 18 und 21 für die einzelnen Materialien die Abnahme in 
Prozent ausgerechnet.

D u rc h ­ Z u ­
Streckgrenze B ru ch festig k e it B ieg u n g en T orsionen

M aterial m e ss e r w a c h s A b n a h m e A b n a h m e A b ­ A b­
m m m m k g /q m m k g /q m m " I o k g /q m m k g /q m m  1 % A n z a h l n a h m e °/o A n z a h l n a h m e °/1 0

D 9 blank 1,925 174,4 183,5 12,3 32,2
D  10 verzin kt 2,000 0,075 141,4 33,0 18,9 158,6 24,5 13,4 9,7 2,6 21,1 33,4 1,2 - 3 ,7
E  10 blan k 1,994 125,4 144,6 18,0 66,4
E  11 v erzin kt 2,000 0,006 113,7 11,7 9,3 139,2 5,4 3,7 13,8 4,2 23,3 33,5 32,9 49,6
F  4 b lank 1,782 127,3 156,3 17,4 44,2
F  5 verzin kt 1,786 0,004 124,1 3,2 2,5 153,0 3,3 2,1 15,3 2,1 12,1 39,4 4,8 10,8
G 2 blank 2,491 147,2 157,5 8,2 32,3
G 3 verzin kt 2,590 0,699 101,2 40,0 31,3 117,2 40,3 25,6 6,8 1,4 17,1 7,1 25,2 78,1
H 11 blank 1,995 132,3 154,5 8,0 27,5
H 12 verzin kt 2,016 0,021 128,6 3,7 2,8 1 144,0 10,5 6,8 6,4 1,6 20,0 15,2 12,3 44,8

Z a h l e n t a f  e 1 18.

D u rc h ­ Zu-
Streckgrenze B ru ch festig k e it B ieg u n g en T orsionen

M aterial m e ss e r w a c h s A b n a h m e A b n a h m e A b­ A b­
m m m m k g /q m m k g /q m m 7o k g /q m m k g /q m m I o A n z a h l n a h m e % A n z a h l n a h m e 0 / 

I o

I 7 blank 2 , 6 7 2 3U,7 43,9 10,8 54,5
I 8 verz in k t 2,727 0,055 31,2 - 0 , 5 -  1,6 41,8 2,1 4,8 10,5 0,3 2,8 49,5 5,0 9,2

K 7 blank 2,622 31,2 43,1 10,4 55,2
K 8 verzin kt 2,659 0,037 29,4 1,8 5,8 41,4 1,7 3,9 9,5 0,9 8,7 49,1 6,1 11,1
I 9 blank 2,6S2 74,9 78,5 5,9 1,6
I 10 v erzin kt 2,742 0,060 60,5 8,4 11,2 69,6 8,9 11,3 6,0 -  0,1 -  1,7 5,6 - 4 ,0 -2 5 0 ,0

K 9 blank 2,606 77,7 80,1 5,4 1,4
K 10 v erzin kt 2,656 0,050 69,7 8,0 10,3 72,5 7,6 9,5 5,3 0,1 1,9 5,8 -  4,4 -314 ,5

Die Zahlentafel 17 ergibt kein einheitliches 
Bild. Die Streckgrenze ist um 2,5—31,3 %, die Bruch­
festigkeit um 2,1—25,6% gesunken, die Biegungen 
haben um 12,1—23,3% und die Torsionen, abgesehen 
von einer Zunahme um 3,7% bei Material D, sogar bis 
78,1% abgenommen. Noch verwirrendere Ergebnisse 
zeigten sich, wenn man auch das weiche Eisenm aterial 
berücksichtigt (s. Zahlentafel 18). Die Streckgrenze wies 
Unterschiede von + 1 ,6  bis — 11,2% auf. Die Bruch­
festigkeit nahm um 3,9—11,3% ab, die Biegungen 
haben eine Zunahme bis 1,7 und eine Abnahme bis 8,7 % 
erfahren und dieTorsionen bis 11,1% ab- und bis 314,5% 
zugenommen.

Ferner fällt in Zahlentafel 17 auf, daß bei den 
Materialien E  und F  der Durchmesser des verzinkten 
Drahtes nur äußerst wenig zunimmt, auch bei H  ist 
die Zunahme nur unbedeutend. Daraus geht hervor, 
daß die Zinkschicht äußerst gering war, und es fragt 
sich deshalb, ob die Verzinkung eine genügende H a lt­
barkeit aufwies.

Hier möge m it einigen W orten auf die verschiedenen 
Formen der Verzinkung und die Art ihrer H altbarkeits­
prüfung eingegangen werden.

Man unterscheidet 4 Arten der Verzinkung, nämlich:
1. Heißverzinkung, wobei die D rähte durch flüssiges 
Zink gezogen werden, 2. Kaltverzinkung auf elektro­
lytischem  Wege, 3. Trockenverzinkung oder Sherar- 
disieren, 4. Dampfverzinkung oder Cowperisieren.

Die beiden letzten V erfahren werden meines Wissens 
in D eutschland nicht angewendet und sollen auch nicht 
zu unbedingt einwandfreien Ergebnissen geführt haben. 
Näheres darüber findet sich in der u n ten 1 angegebenen 
L iteratur.

Mit der elektrolytischen Verzinkung hat eins der 
größten deutschen Drahtseilw erke vor einer Reihe von 
Jahren Versuche angestellt, von der Anwendung des 
Verfahrens im großen a.ber A bstand genommen, weil 
sich der dünne Überzug, der nur einen Hauch auf dem 
D raht bildete, für Förderseile nicht bew ährt habe.

Neuerdings m acht ein anderes Drahtseilwerk Ver­
suche m it elektrolytisch verzinkten Seilen, ob mit 
besserm Erfolge, bleibt abzuw arten. Jedenfalls haben 
sich auch hier die ersten elektrolytisch verzinkten Seile 
im Betriebe n icht bewährt, die dünne Zinkschicht 
wurde sehr schnell abgerieben und die Seile waren nach 
etwa 3 Monaten vollständig verrostet.

F ür Förderseile kom m t also einstweilen nur die heiße 
Verzinkung in B etracht.

Die H altbarkeit der Verzinkung prüft man durch 
E intauchen in 20 prozentige Kupfersulfatlösung. Die 
Eintauchungen werden in der Regel so angestellt, daß 
der D raht jedesm al 60 sek lang in der Lösung verbleibt, 
worauf er gut abgespült und abgewischt wird. Eine

1 I r o n  A ge 1908, S. 242; S t a h l  u n d  E is e n  1908, S. 1426; I ro n  and 
S te e l T r a d e s  J o u r n a l  1904; S ta h l  u n d  E is e n  1904, S . 980 ; R . B r a u n s ,  
D e u ts c h e  M e ta l l in d u s t r ie - Z e i tu n g  1907, S . 295; S ta h l  u n d  E lse n  1907,
S . 470.
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gute Verzinkung soll in der Regel 5 solcher E in­
tauchungen aushalten.

Auf diese Weise wurde a u c h  die H altbarkeit der 
Verzinkung bei dem eingelieferten M aterial erprobt.

Dabei zeigte M aterial D nach 6 E intauchungen eine 
rote Stelle, nach 12 E intauchungen noch kleine Inseln 
von Verzinkung, erst nach 16 E intauchungen war die 
letzte Spur des Zinks en tfern t und der D raht gleich­
mäßig rot.

Bei Material E  war nach 2 E intauchungen das Zink 
zur Hälfte, nach 3 E intauchungen bis auf Spuren und 
nach 4 Eintauchungen vollständig verschwunden.

Material F zeigte nach 1 E intauchung nur noch die 
Hälfte des Zinküberzugs, nach 2 E intauchungen Spuren 
und nach 3 Eintauchungen gar kein Zink mehr.

Beim Material G war die Verzinkung nach 4 E in­
tauchungen halb, nach 6 E intauchungen ganz fort, 
jedoch wies der D rah t noch schwachgefärbte Stellen auf, 
die auch nach 12 E intauchungen nicht ganz beseitigt 
waren.

Material H zeigte schon nach 1 E intauchung rote 
Stellen, nach 3 E intauchungen war die Verzinkung halb, 
nach 6 Eintauchungen bis auf Spuren, nach 7 E in­
tauchungen ganz fort.

Demnach wiesen die M aterialien E  und F  eine voll­
ständig ungenügende Verzinkung a u f ; auch das M aterial H 
besaß keinen ausreichenden Überzug.

Es erhebt sich also wiederum die Frage, woher diese 
Verschiedenheiten im V erhalten der D rähte stam m en, 
und vor allem, worauf die Verschlechterung des M aterials 
zurückzuführen ist.

Liegt sie am Stam m m aterial, liegt sie am Zink- 
überzuge selbst, d. h. an der S tärke der Zinkschicht oder 
an ihrer Verschiedenheit, liegt sie am Verzinkungs­
prozeß, an der dabei angew andten Säure oder an der 
für die Verzinkung erforderlichen verhältnism äßig hohen 
Temperatur?

Bei Material H ist die G üteverringerung zweifellos 
auf das Stam m aterial zurückzuführen. Es h a tte  sich 
ergeben, daß der D raht zu weit gezogen war, und daß 
bereits das blanke M aterial von 2 mm Durchmesser 
nicht mehr den an einen Förderseildraht zu stellenden 
Anforderungen genügte, von der Verzinkung also erst 
recht kein günstiges Ergebnis zu erw arten war. Die 
übrigen Drähte waren aber vor dem Verzinken ein­
wandfrei; wenn sie nachher also trotzdem  die nach­
gewiesenen erheblichen Verschlechterungen zeigten, so 
kann das Stam m aterial keine Schuld daran tragen.

Die Dicke der Zinkschicht ha t keinen oder doch nur 
einen ganz geringen Einfluß auf die Güte des verzinkten 
Materials. Selbst bei den M aterialien E  und F  (s. Zahlen- 
tafel 17), die nur einen H auch von Zink trugen, ging 
die Biegefähigkeit bis auf 23,3, die Torsionsfähigkeit 
sogar bis auf 49,6% herab. W enn die Dicke der Zink­
schicht also keinen m aßgebenden Einfluß ausübt, so 
kann auch eine mögliche Verschiedenheit ihrer S tärke 
nur von untergeordneter Bedeutung sein. E s bleibt 
also nur die Annahme übrig, daß die V erschlechterung 
des Materials von dem Verzinkungsprozeß selbst her­
rührt. Da die Säure, wie die oben angeführten E rgeb­
nisse der verschiedenen B earbeitungsarten  der D rähte 
gezeigt haben, nur eine unbedeutende Rolle spielt,

so bleibt nur der Einfluß der W ärme übrig, in dem ich 
auch bereits, ebenso wie verschiedene Drahtfirm en, 
die Ursache verm utet hatte.

Die W ärme kann jedoch in zweierlei Weise wirken, 
erstens durch die Höhe der Tem peratur und zweitens 
durch die Zeitdauer, während welcher der D raht der 
W ärme ausgesetzt ist.

Nach den vorliegenden Ergebnissen der Versuche 
ist der Einfluß der Tem peratur nicht zu verkennen. 
Jede W ärm ebehandlung erniedrigt, wie schon nach­
gewiesen wurde, die Streckgrenze sowie die Bruch­
festigkeit und erhöht in erheblichem Maße die B ruch­
dehnung. Der Einfluß der W ärmebehandlung m acht 
sich umso stärker geltend, je kohlenstoffreicher das 
Material, also je größer seine Festigkeit, außerdem aber 
auch, je dünner der D raht ist.

Die D rähte E und F  sind m it großer Geschwindigkeit 
durch das Zinkbad gezogen worden, so daß das Zink 
nicht genügend Zeit hatte, sich in richtiger Stärke auf 
dem D raht abzusetzen; nam entlich F  muß sehr schnell 
durchgezogen worden sein, denn die Streckgrenze ist 
kaum gesunken. Da diese beiden D rähte, wie oben 
dargelegt wurde, eine vollständig ungenügende Ver­
zinkung erhalten haben, so bleiben für die Beurteilung 
nur noch D und G übrig, die beide gute Verzinkung, aber 
sonst sehr verschiedene Güteeigenschaften aufweisen. 
Bei M aterial D, das wegen seines hohen Kohlenstoff­
gehalts und wegen seiner hohen Festigkeit sehr empfind­
lich gegen W ärme ist, sinkt die Streckgrenze um 18,9, 
die Bruchfestigkeit um 13,4%, dagegen bei M aterial G 
m it einem Kohlenstoffgehait von nur 0,62% sinkt die 
Streckgrenze um 31,3, die Festigkeit um 25,6%. Ma­
terial G ist also bedeutend heißer verzinkt worden 
bzw. länger im Zinkbad gewesen. Dieser stärkern W ärm e­
behandlung widersprechen aber die Biegungs- und 
Torsionszahlen, denn infolge von W ärme steigen, wie sich 
aus den frühem  Ausführungen ergibt, die Biegungs- und 
die Torsionsfähigkeit. M aterial D verliert aber 21,1 % an 
Biegungsfähigkeit, und Material G, das, nach der Streck­
grenze zu urteilen, bedeutend wärmer verzinkt sein 
m u ß ,. büßt 17,1% an Biegungs- und sogar 78,1% an 
Torsionsfähigkeit ein.

W ährend also die Verminderung der Bruchfestigkeit 
und das Sinken der Streckgrenze ausschließlich von 
der W ärm e herrühren, muß die Verschlechterung der 
Biegungs- und Torsionsfähigkeit in dem Verzinkungs­
prozeß selbst begründet sein.

K larheit ließ sich über diese Einflüsse nur erlangen, 
wenn die verschiedenen D rähte bei derselben Tem ­
peratur des Zinkbades m it derselben Geschwindigkeit 
durch das Bad gezogen worden waren. Deshalb wurden 
je 11 m der D rähte D 8, F  4, H 11 und D 9 zusammen­
gelötet und m it 11 m des D rahtes G 2, der wegen des 
großem  Durchmessers nicht angelötet wurde, der 
F irm a D zum Verzinken übergeben, ohne daß dabei 
Angaben über die H erkunft der D rähte und über die 
Festigkeiten erfolgten. Jeder D raht wurde, dam it keine 
Verwechselung Vorkommen konnte, einzeln an beiden 
Enden m it einer laufenden Num m er gestem pelt.

Ähnliche, ebenso vorbereitete Proben waren auch der 
F irm aG  übergeben worden. Da sie aber erst nach Abschluß 
dieser A rbeit zurückkam en, konnte die Prüfung dieser
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DD rähte nicht m ehr erfolgen und nur das von 
verzinkte M aterial berücksichtigt werden. ' 
sö; Die Ergebnisse sind aus den Zahlentafeln 19—-21 
zu entnehmen.

Z a h le n ta f e l  19 
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11. F e r t ig  g e z o g e n e r D r a h t  ( n a c h t r ä g l i c h  
v e r z in k t ) .

v o n  D

1 2,020 450 0,67 508 4,00 9 28
2 2,055 428 0,67 495 4,33 10 33
3 2,040 450 0,67 508 5,00 10 24
4 2,025 436 0,67 515 6,10 11 28
5 2,095 445 0,67 510 4,67 10 26
6 2,070 452 0,67 515 4,33 10 27
7 2,040 445 0,67 500 3,67 11 28
8 2,035 542 0,67 499 4,67 10 27
9 2,045 437 0,67 507 4,17 10 30

10 2,020 442 0,67 506 5,00 9 37
M itte) 2,045 443,7 0,67 506,3 4,19 1 0 , 0 28,8

12. F e r t ig e r  D r a h t , b la n k  ( n a c h t r ä g l i c h  
v e r z in k t ) .

v o n  D

1 1,99 — _ - —  , — 10 29
2 2,00 452 0,83 499 6,67 11 32
3 2,01 453 0,83 507 6,33 9 30
4 2,00 449 0,83 507 5,67 11 30
5 1,99 437 0,83 492 5,17 10 29
6 1,99 456 0,83 510 5,67 11 31
7 1,99 462 0,83 505 5,67 10 31
8 2,00 420 0,67 490 5,50 10 26
9 1,99 422 0,67 477 4,50 10 30

10 2,01 426 0,67 486 6.17 10 28
M itte l 1,997 441,9 0,77 497,0

F.
5,71 10,2 29,6

6. F e r t ig  g e z o g e n e r  D r a h t  ( v o n  D v e r z in k t).
1 1,88 297 0,50 374 6,00 14 33
2 1,85 320 0,67 390 6,00 13 32
3 1,85 331 0,67 390 6,33 15 32
4 1,85 312 0,67 375 6,00 16 35
5 1,84 318 0,67 379 5,67 13 33
6 1,86 312 0,67 386 6,17 14 34
7 1,84 322 0,67 384 6,33 16 37
8 1,85 322 0,67 370 6,00 14 35
9 1,88 315 0,67 372 6,00 17 37

10 1,84 — — — — 16 34
M ittel 1,854 31 6 ,6| 0,95 380,0 6,06 14,8 34,2
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4. F e r t i g e r  D r a h t  ( v o n  D  v e r z in k t ) .

1 2,58 600 0 ,50 748 6,50 7 20
2 2,59 641 0,83 (683) (1.83) 6 20
3 2,57 642 0 ,50 766 5,50 6 23
4 2,59 637 0,67 770 6,50 7 21
5 2,58 630 0 ,50 772 5,67 7 23
6 2,58 645 0,67 770 6,67 6 21
7 2,58 643 0,67 770 6,33 6 20
8 2,57 620 0,50 770 5,67 6 20
9 2,56 638 0,67 765 6,00 7 22

M itte l 2,578 632,9 0,61 766,4 6,11 6,4 2 1 , 1

H.

13. F e r t i g  g e z o g e n e r  D r a h t  (v o n  D  v e r z in k t ) .

1 2,04 398 0,67 488 6,00 8 20
2 2,04 394 0,67 487 6,67 8 22
3 2,07 411 0,67 432 1,00 8 3
4 2,03 401 0,67 464 3,00 7 7
5 2,04 398 0,67 482 4,33 8 21
6 2,08 397 0,67 486,5 6,00 8 11
7 2,07 407 0,67 483 6,33 8 22
8 2,05 409 0,67 484 5,00 7 25
9 2,05 431 0,83 483 4,00 9 22

10 2,05 402 0,67 457 2,33 4 17
M ittel 2,052 404,8 0,69 | 474,7 I 4,47 7,5 I 17,0

Z a h l e n t a f e l  20. 
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D  11 . . 2,045 3,285 443,7 135,1 1,67 506,3 154,1 4,19 10,0 28.8
D  12 . . 1.997 3,132 441,9 141.1 0,77 497.0 158,7 5,71 10.2 29,6
F  6 . . 1,854 2,700 316,6 117,3 0.95 380,0 140,8 6,06 14,8 34,2
G 4 . . 2 052 3,307 404.8 122,4 0,69 474,7 143,5 4,47 7,5 17,0
H  13 . . 2,578 5,220 632,9 121,2 0,61 766,4 146,8 6,11 6,4 21.1

Z a h le n ta f e l  21.

D u rc h ­ Z u ­
Streckgrenze B ru ch festig k e it B ieg u n sen T orsionen

M a t e r i a l m e ss e r w ach s A b n a h m e A b n a h m e
A b­

n ah m em m m m k g /q m m k g /q m m °/I o k g 'q m m k g /q m m % A n z a h l
A b ­

n a h m e °// n A n z a h l 10

D 8 blank 1,967 167,2 180,9 12,2 31,4
D  11 verzin kt 2 ,045 0,078 135,1 32,1 19,2 154,1 26,8 14,8 10,0 2 2 18,0 28,8 2,6 8,3
D  9 blank 1,925 174,4 183,1 12,3 32,2
D  12 verz in k t 1,997 0,072 141,1 33,3 19,1 158,7 24,4 13,3 10,2 2,1 17,1 29,6 2,6 8,1
F 4 blank 1,782 127,3 156,3 17,4 44,2
F  6 verz in k t 1,854 0,072 117,3 10,0 7,9 140,8 15,5 9,9 14,8 2,6 15,0 34,2 10,0 22,6
G 2 blan k 2,491 147,2 157,5 8,2 32,3
G 4 v erzin k t 2,578 0,087 121,2 26,0 17,7 146,8 10,7 6,8 6,4 1,8 22,0 21,1 11,2 34,7
H 11 blank 1,995 132,3 154,5 8,0 27,5
H 13 verzin kt 2,052 0,067 122,4 9,9 7,5 143,5 11,0 7,1 7,5 0,5 6,3 17,0 10,5 38,2
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Aus diesen Ü bersichten ist zu ersehen, daß alle 
diese Drähte eine ziemlich gleichmäßig starke Zink­
schicht auf weisen.

Material D zeigt bei dieser nachträglichen Ver­
zinkung fast dieselben Verhältnisse wie bei der ersten. 
Die Biegefähigkeit ist ein wenig besser, die Torsions­
fähigkeit dafür etwas geringer geworden. Das D rah t­
material ist aber nach wie vor als vorzüglich anzu­
sprechen, da der verzinkte D raht von 2 mm Duichm esser 
und rd. 155 kg /qmm Festigkeit, 10 Biegungen und 29—30 
Torsionen aufweist. Man übersieht sofort, daß das hohen 
Kohlenstoffgehalt besitzende M aterial D an der Streck- 
und Bruchgrenze em pfindlicher ist als die gleichzeitig 
mit ihm durch das Z inkbad gezogenen D räh te  F  und H, 
die geringem, untereinander fast gleichen Kohlenstoff­
gehalt besitzen. Von diesen beiden ist F, m it geringerm 
Durchmesser, empfindlicher gegen die W ärme als der 
etwas stärkere D rah t H. Denn ein dünnerer 
Draht wird natürlich schneller durchglüht, als ein 
stärkerer1. Trotz der stärkern  Verzinkung ha t das 
Material F noch 14,8 Biegungen gegenüber 15,3 und 
34,2 Torsionen gegenüber 39,4 bei der ersten ungenügen­
den Verzinkung. M aterial H zeigt zwar auch eine Ver­
besserung in der Biegungs- und Torsionsfähigkeit, 
trotzdem ist aber der D raht für Förderseile nicht brauch­
bar, da eben das S tam m m aterial als solches den Be­
dingungen nicht genügte. M aterial G, das für sich ver­
zinkt wurde, ist verm utlich bei einer etwas höhern Tem­
peratur durch das Zinkbad gegangen, denn die S treck­
grenze ist noch ziemlich stark  gesunken, die B ruch­
festigkeit allerdings bedeutend weniger. Die Biegungen 
sind fast dieselben (6,4 gegenüber früher 6,8), die Tor­
sionen sind bedeutend besser (21,1 gegenüber 7,1). 
Gerade bei diesem M aterial zeigt sich deutlich, daß ein 
vorher einwandfreies D rahtm aterial im Zinkbad durch 
zu großen W ärmeeinfluß verdorben werden, und daß 
man bei vorsichtiger W ärm ebehandlung eine genügend 
starke Zinkschicht erzielen und trotzdem  dem M aterial 
seine guten Eigenschaften erhalten kann. In  Abb. 4 
sind die Dehnungskurven des blanken, des verzinkten 
und des nachträglich von D verzinkten D rahtes vom 
Material G zusammengestellt. D araus geht unzweifel­
haft hervor, daß die W ärm e den H aupteinfluß auf die 
Verschlechterung des M aterials h a t ; da aber durch bloße 
Wärmebehandlung die Biegungs- und Torsionsfähigkeit 
besser werden muß, so kann der H aup tg rund  nur an 
einer zu h e iß e n  V e r z in k u n g  hegen.

Die Richtigkeit dieses Ergebnisses fand Dr. W in te r  
bald darauf auch in den Bildern des Kleingefüges be- 

1 G lü ck a u f 1910, S. 788.

stätig t. E r wird darüber in einem anschließenden Auf­
sätze berichten.

Nach dieser Feststellung fällt den Drahtwerken die 
praktische Aufgabe zu, den Verzinkungsherd regulierbar 
zu machen. Falls sich die je tz t übliche direkte Feuerung 
dazu nicht eignet, so würde gegebenenfalls die Gas­
feuerung in B etracht kommen. Die Tem peraturgrenzen, 
innerhalb deren die Verzinkung zu erfolgen hat, sind 
naturgem äß eng, denn bei zu geringer Tem peratur 
haftet das Zink nicht gut am D raht und die Verzinkung 
zeigt Knoten und U nebenheiten1. Man wird auch bei 
derselben Tem peratur nicht m it gleichem Erfolge dicke 
und dünne D rähte von hohem oder niedrigem Kohlen- 
stoffgehalt oder von hoher und geringer Festigkeit ver­
zinken können, wenn man nicht gleichzeitig die Zeit 
regelt, während der man die D rähte der W ärme aussetzt; 
also abgesehen von der Regulierung der Feuerung muß 
auch für die verschiedenen D rahtsorten und D rah t­
stärken die richtige Geschwindigkeit ausgeprobt werden, 
mit welcher der D raht durch das Zinkbad zu ziehen ist.

Einer Erklärung bedarf noch das vollständig ab­
weichende Verhalten der weichen Materialien I und K 
(s. Zahlentafel 18), die durch das Verzinken des ge­
glühten D rahtes fast nichts an ihrer Bruchfestigkeit, 
sowie ihrer Biege- und Torsionsfähigkeit verloren haben. 
Beim ungeglühten M aterial ist die Festigkeit geringer, die 
Torsionsfähigkeit sogar höher geworden. Der zu ver­
zinkende Eisendraht geht in der Regel durch einen langen 
Röhrenglühofen, wo er auf Hellrotglut, also auf eine 
Tem peratur von rd. 800° erhitzt wird.

Die Ergebnisse des geglühten Materials finden sich 
in Zahlentafel 16, I 6 und K 6. Danach sind die Streck­
grenze und die Bruchfestigkeit, letztere fast bis auf die 
Festigkeit des W alzdrahtes gesunken, die Bruchdehnung 
ist größer geworden, die Biege- und die Torsionsfähigkeit 
haben erheblich zugenommen. Der geglühte D raht wird 
dann auf einem Wege von etwa 2 m, auf dem er an 
der Luft etwas abkühlt, vom Glühofen unm ittelbar in 
die Beize (verdünnte Salzsäure) geführt, die eine Tempe­
ra tu r von rd. 100° hat. Dadurch t r i t t  eine milde H ärtung  
des Eisens ein, die Streckgrenze und die Bruchfestigkeit, 
sowie die Biege- und die Torsionsfähigkeit gehen durch 
den Beizprozeß nicht herunter, sondern bleiben durch die 
H ärtew irkung ziemlich konstant, ja  sie werden sogar 
noch um ein geringes erhöht. Aus dem Beizbottich geht 
der D raht in das Zinkbad, das eine Tem peratur von etw a 
500° hat. Das soeben mild gehärtete M aterial wird 
leicht angelassen. Streckgrenze und Bruchfestigkeit 
müssen also etwas sinken, während Biege- und Torsions­
fähigkeit eigentlich etwas in die Höhe gehen m üßten, 
aber durch den Einfluß der Verzinkung etw a 6 bzw. 
10% verlieren (s. Zahlentafel 18).

W ird das M aterial, ohne durch den Glühofen geführt 
worden zu sein, unm ittelbar nach dem Beizen verzinkt, 
so zeigt sich natürlich in hohem Maße die Gliihwirkung 
des heißen Zinkbades, u. zw. ist diese viel wirksamer als 
der verschlechternde Einfluß des Verzinkungsprozesses. 
Durch die überwiegende Glühwirkung ist das geringe 
Anwachsen der Torsionen und das K onstantbleiben der 
Biegungen zu erklären.

* s. L e d e b u r .  L e h rb u c h  d e r  m e c h a n is c h - m e ta l lu r g i s c h e n  T e c h n o ­
lo g ie , 1905, S. Gl2 .



Das H auptergebnis der vorstehenden U ntersuchungen 
ist also folgendes:

Die Torsionen bilden einen empfindlichen G rad­
messer für die Güte und Hom ogenität des Materials, 
sie können auch bei der Herstellung der D rähte zur 
B eurteilung der richtigen Behandlung dienen. Fast 
ebenso empfindlich zeigt die Streckgrenze die B ear­
beitungsphasen des Materials an, nam entlich zeigt sie 
jede W ärmeschwankung, die der D rah t bei der Bear­
beitung erlitten hat.

Ganz auffallend sind diese W ärmeschwankungen, 
wie die Kurven für das M aterial G zeigen (Abb. 4), bei 
dem Verzinkungsprozeß, und zwar s in k t  d ie  S t r e c k ­
g re n z e  u m s o m e h r ,  je  s c h le c h te r  d ie  T o r s io n e n  
s in d . Daher ist auf einen Zusam m enhang zwischen 
dem Sinken der Streckgrenze und der Verschlechterung 
des Materials zu schließen, und m an gelangt zu dem 
Schluß, daß die V e r s c h le c h te r u n g  d e s  M a te r ia ls  
in  d e r  H a u p ts a c h e  v o n  e in e r  zu  h e iß e n  V e r­
z in k u n g  h e r r ü h r t .

Dam it ist natürlich nur der H auptgrund aufgedeckt 
worden, und die sonst geltenden Vorsichtsmaßregeln, 
die für eine gute und haltbare Verzinkung erforderlich 
sind, dürfen selbstverständlich nicht außer acht gelassen 
werden. Besonders ist noch zu betonen, daß dem Ver­
zinkungsprozeß eine sorgfältige Reinigung des D rahtes 
vorangehen muß. So sagt L e d e b u r 1: »Sind die A rbeit­
stücke bei der vorausgegangenen Bearbeitung m it F e tt 

1 a. a. O. S. 5 9 9 .

beschm utzt, so wird dieses durch Beizen mit Säuren 
n i c h t  e n t f e r n t ,  h in terläß t aber nicht allein auf vielen 
Metallflächen einen deutlich sichtbaren Fleck, sondern 
m acht auch das Überziehen m it ändern Metallen un­
möglich. E ine E n tfernung solcher Fettflecke v o r  dem 
Beizen ist also unerläßlich, wenn der Zweck erreicht 
werden soll«.

Ferner wird von C u s h m a n 1 darauf aufmerksam 
gem acht, »daß die Verwendung von Chlorverbindungen 
bei der Verzinkung nicht als vorteilhaft angesehen 
werden kann«. Da aber die D rähte durchweg vor dem 
Verzinken in Salzsäure abgebeizt werden, so muß nach­
her für eine wirksame Zerstörung der entstandenen Chlor­
verbindung gesorgt w'erden.

Somit ist je tz t der Weg gezeigt, auf dem sich ein 
guter und brauchbarer verzinkter Förderseildraht her- ; 
stellen läß t; man muß den D raht vor dem Verzinken ; 
sorgfältig reinigen und dafür sorgen, daß jede sich beim 
Beizen bildende Chlorverbindung wirksam beseitigt wird; 
ferner muß man den Verzinkungsherd regulierbar machen 
und für die einzelnen D rahtstärken  und -festigkeiten 
die günstigste Geschwindigkeit des Durchziehens und 
die günstigste Tem peratur des Zinkbades ausfindig 
machen. Die Möglichkeit, zu guten Ergebnissen zu ge­
langen, wird durch das M aterial D bewiesen, das selbst ij 
bei hoher Festigkeit gute Biege- und Torsionsfähigkeit 
aufwies.

1 S ta h l  u n d  E is e n  1909, S. 757.

Vergleichende Versuche
Im H erbst 1909 ist ein Bericht von Bergingenieur 

T a f fa n e l ,  dem Leiter der V ersuchstation zu Liévin und 
von Ingenieur L e F lo c h , dem Chemiker der Station, 
über die Ergebnisse außerordentlich eingehender Ver­
suche erschienen1, die von ihnen m it A tm ungsapparaten 
der Systeme T i s s o t ,  D rä g e r  und W e s t f a l ia  angestellt 
Worden sind.

Der interessante Vergleich der drei genannten A pparat­
typen  dürfte auch je tz t noch eine Besprechung recht- 
fertigen, die bisher hinausgeschoben worden ist, weil 
der Verfasser den W unsch hatte, einen schon vor längerer 
Zeit bestellten Tissot-A pparat vorher selbst zu prüfen, 
um seine eignen Erfahrungen m it denen der franzö­
sischen Ingenieure in Vergleich stellen zu können. Da es 
aber der Berggewerkschaftskasse tro tz aller Bemühungen 
bis je tz t nicht gelungen ist, den A pparat zu er­
halten, möge zunächst die Besprechung der franzö­
sischen U ntersuchungen zumal m it Rücksicht auf den 
in D eutschland noch wenig bekannten Tissot-A pparat 
erfolgen und die Mitteilung über das Ergebnis eigner Ver­
suche gegebenenfalls einem spätem  Zeitpunkt Vorbe­
halten werden.

Den deutschen Bergmann wird vor allem der Ver­
gleich zwischen dem in Frankreich angeblich sehr ver­
breiteten  Tissot-A pparat und den beiden bekannten 
deutschen System en interessieren.

1 » E s s a is  s u r  le s  a p p a re i ls  r e s p i r a to i r e s  à  o x y g è n e  c o m p r im é  e t  
ré g é n é ra tio n « , lie ra u s g e g e b e n  v o m  C o m ité  C e n tra l  d e s  H o u il l è r e s  de  
F r a n c e ,  P a r is ,  A u g u s t 1909.

mit Atmungsapparaten.

Leider fehlt in dem Bericht eine eingehende Be­
schreibung und vor allem eine deutliche Schnittzeichnung 
des zu dem französischen A pparat gehörenden Regene­
rators. W ährend sich jeder Fachm ann aus den schema­
tischen Zeichnungen der beiden deutschen Systeme ein 
klares Bild von den Wegen der Luft im Apparat und 
besonders auch von der E inrichtung des Regenerators 
machen kann, fehlt diese Möglichkeit vollständig bei 
dem A pparat von Tissot. Es fällt daher schwer, eine 
Vorstellung von der angeblich so hervorragenden 
Leistungsfähigkeit dieses A pparates und besonders des 
Regenerators zu gewinnen.

Die H auptunterschiede zwischen dem von dem franzö­
sischen Arzt T i s s o t  konstruierten  A pparat und den beiden 
bekannten deutschen System en beruhen darin, daß der ge­
nannte E rfinder wieder zur Anwendung flüssiger Absorpti­
onsm ittel für Kohlensäure, näm lich konzentrierter Atzkali- 
lösungen, zurückgekehrt ist, daß er ausschließlich durch 
die Nase bei gleichzeitigem Verschluß des Mundes atmen 
läß t, und daß der eine von ihm benutzte Sauerstoff­
zylinder bei 2,25 1 Inhalt und bei einem Druck des Sauer­
stoffs von 150 at einen V orrat von etw a 337 1 birgt, der 
sich m it Hilfe eines regulierbaren Reduzierventiles 
nach Bedarf in den Mengen von 1,3, 1,5 oder 2 1/min 
mit der regenerierten E inatm ungsluft mischt. Ein 
In jek to r soll wegen des geringen innern Widerstandes 
im A pparat überflüssig sein und fehlt daher.
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liehen nur die Armmuskeln angestrengt werden, wurde 
später das K lettern auf F ahrten  von 3,20 m Höhe mit 
18 Sprossen vorgezogen; ein einmaliges Hinauf- und 
Hinabsteigen ist einer Arbeitsleistung von 300 mkg 
gleichgerechnet worden. Die durchschnittliche Ge­
schwindigkeit hat etwa eine Sprosse in der Sekunde 
betragen.

Die bei den einzelnen Versuchen genommenen Gas­
proben entstam m ten z. T. der regenerierten Luft im 
Luftzuführungschlauch und z. T. der Einatm ungsluft 
aus dem unm ittelbar vor Mund oder Nase befindlichen 
schädlichen Raum. Letztere Proben sind nur während 
der Einatm ungsperioden mit Hilfe einer vom Übenden 
selbst bedienten Spritze genommen worden. Über die 
Unzuverlässigkeit solcher Proben, die immer nur ein 
Gemisch von Ein- und Ausatmungsluft ergeben, habe 
ich schon früher berichtet1.

Die beim Atmungsvorgang überhaupt stattfindenden 
chemischen Prozesse werden im Bericht eingehend er­
örtert. Ein Teil der m it den Apparaten, in erster 
Linie m it demjenigen von Tissot, vorgenommenen 
Übungen und Untersuchungen bezieht sich auf die 
Atmungsvorgänge, u. zw. auf die zulässigen Höchst- 
und M indestgehalte der E inatm ungsluft an Kohlensäure 
bzw. Sauerstoff. Übereinstimmend mit meinen Aus­
führungen2 stellen auch Taffanel und Le Floch fest, daß 
selbst bei schwerer Arbeit eine Vermehrung des Kohlen­
säuregehaltes der E inatm ungsluft bis zu 3% keine w ahr­
nehm baren W irkungen auf den Atmenden ausübt. Nach 
dem Bericht wird der Kohlensäuregehalt erst von 5% 
an gefährlich. Zu beachten ist, daß der Sauerstoffgehalt 
der Luft bei diesen bis auf 2% st und bis zu einer Leistung 
von 42 000 mkg ausgedehnten Versuchen zwischen 50 
und 60 % betragen hat. Den Kohlensäuregehalt hat man 
hierbei absichtlich bis auf 5,5%  steigen lassen. Das E r­
gebnis dieser und anderer Versuche steht in voller 
Übereinstimmung m it den in den Jahren  1906 und 1907 
bei der Bochumer Bergschule gemachten Beobachtungen.

Im  übrigen bezweckten die französischen Versuche 
hauptsächlich, die drei genannten A pparattypen in jeder 
H insicht m iteinander zu vergleichen, ihre Vorzüge und 
Nachteile zu ergründen und so den Erfindern und F abri­
kanten W inke zu geben, in welcher Hinsicht jedes der 
drei Systeme noch verbesserungsbedürftig ist.

Es würde zu weit führen, hier auf die zahlreichen, 
außerordentlich gründlichen U ntersuchungen einzu­
gehen, die in bezug auf die Ausnutzung des vom A pparat­
träger m itgeführten Sauerstoffs und den Sauerstoffgehalt 
der E inatm ungsluft, ferner in bezug auf die W irkung 
der Regeneratoren, in bezug auf die im A pparat vor­
handenen und für die Atmung wie für die Frage der 
D ichtigkeit wichtigen D ruck-und Unterdruckverhältnisse, 
in bezug auf die A rt der Ein- und Ausatmung, die L uft­
tem peratur, die D ichtigkeit, die Benutzungsdauer, die 
Dimensionen und endlich in bezug auf die Ursachen des 
schlechten Arbeitens des einen oder ändern A pparat­
teiles vorgenommen worden sind.

Den Fachm ann interessieren am meisten die zu­
sammenfassenden Schlußbetrachtungen, auf die hier 
etwas näher eingegangen werden soll.

1 s. G lü c k a u f  1907, S . 767.
2 s. G lü c k a u f  1907, S. 768.

Wie aus der untenstehenden, dem Bericht entnom m enen 
schematischen Skizze ersichtlich ist, ström t die Aus­
atmungsluft durch den Schlauch a unm itte lbar in den 
Regenerator b ; aus diesem gelangt sie in den A tm ung­
sack c und weiter in den Einatm ungschlauch av  Wie 
beim D räger-Apparat sind Ein- und Ausatm ungsluft 
durch sich abwechselnd öffnende und schließende Ventile 
d und dy voneinander getrennt. Die A tm ung erfolgt 
durch 2 in die Nasenlöcher passende durchbohrte Gummi­
stopfen e, die an ein die beiden Schläuche verbindendes 
Querstück anschließen. Eine auf den Kopf geschnallte 
Kappe hält das Ouerrohr m it N asenstutzen; der Mund 
wird zwischen Zähnen und Lippen durch eine en t­
sprechend geformte M etallplatte abgedichtet.

Unterhalb des Regenerators befindet sich das Sauer­
stoffmagazin /, dessen jeweiliger Inha lt vom M anometer g 
angezeigt wird. Mit Hilfe der Schraube h wird das Re­
duzierventil i auf einen bestim m ten Durchlaß eingestellt, 
dessen Druck das M anometer g, erkennen läßt. Der 
Sauerstoff ström t durch den Schlauch k in den Schlauch 
ciy und vereinigt sich hier m it der aus dem Regenerator 
kommenden E inatm ungsluft.

Um die mit den einzelnen System en erzielten A rbeits­
leistungen messen und m iteinander vergleichen zu können 
hat man z. T. einen A rbeitsm eßapparat bekanntei 
Konstruktion benu tz t; da aber bei diesem im wesent-



Taffanel und Le Floch stehen auf dem Standpunkt, 
daß der Tissot-A pparat sich vor Dräger- und W estfalia- 
Apparaten durch größere Vervollkommnung bei ge­
ringerer Einfachheit auszeichnet. Tissot sei es gleich 
mit der ersten Ausführung gelungen, ohne bei den be­
kannten K onstruktionen eine Anleihe gemacht zu haben, 
einen A pparat zu konstruieren, der in physiologischer 
Beziehung gut arbeite und der wirklich praktisch sei.

Die geringere Einfachheit des Tissot-A pparates im 
Vergleich zu Dräger- und W estfalia-A pparaten wird 
also ohne weiteres zugegeben: Es sei lästig, den Regene­
rator nach der Benutzung zu reinigen, ebenso der Lauge 
die richtige Dichtigkeit zu geben, sie zu kühlen, den 
Regenerator zu füllen, ihn einzubauen uswr. Lfm das E in­
dringen von Lauge in die Nasenlöcher zu vermeiden, 
werde vom Erfinder selbst empfohlen, gewisse K örper­
stellungen zu vermeiden, was eine Erschwerung für die 
Rettungsarbeiten und für die Anlernung der Mann­
schaften bedeute.

Diese zugestandenen Nachteile sind nach meiner An­
sicht schwerwiegend genug. Die Möglichkeit, daß Lauge 
in den Körper eindringen und diesen verletzen kann, 
liegt vor; dieser große M ißstand haftete auch den alten 
Pneum at ophoren, also den Vorläufern des Tissot- 
Apparates, an und gab seiner Zeit Veranlassung zum 
Ersatz der flüssigen Absorptionsm ittel durch feste und 
dam it zur E ntstehung des Apparates von M ayer-Pilar, 
der verschiedenen Giersberg-Apparate, der Shamrock- 
type 1904 und der A pparate des Drägerwerkes.

Die Anwendung eines flüssigen Absorptionsm ittels 
im Tissot-Apparat bedeutet daher m. E. nichts weniger 
als einen Fortschritt, zumal die Versuche in Lievin 
ergeben haben, daß die Unschädlichmachung der Kohlen­
säure im Regenerator nicht so vollkommen ist wie in 
denjenigen der Dräger- und der W estfalia-A pparate; 
die Wirkungsweise der Regeneratoren dieser beiden Typen 
wird von Taffanel und I  e Floch als »excellente« bezeichnet.

Diesen Nachteilen des Tissot-Apparates stehen angeb­
lich folgende Vorzüge gegenüber: Die Benutzung vonLauge 
im Regenerator ist billiger als diejenige von Patronen bei 
den beiden ändern Systemen. Der In jek tor ist überflüssig; 
der Sauerstoff braucht infolgedessen nicht m it einem Über­
druck von 7 at aus dem Reduzierventil auszuströmen, 
sondern nur m it einem solchen von yz a t, und der Inhalt 
des Sauerstoffbehälters kann vollständig ausgenutzt 
werden. Mit Hilfe des auf verschiedene Ausflußmengen 
einstellbaren Reduzierventils kann die Sauerstoffzufuhr 
den jeweiligen Atmungsbedürfnissen angepaßt werden; 
selbst bei gleichem Inhalt des Sauerstoffbehälters kann 
daher m it einem Tissot-Apparat länger als m it einem 
Dräger- oder W estfalia-Apparat geatm et werden, wenn 
man bedenkt, daß die in diesen beiden A pparaten s ta t t ­
findende konstante Sauerstoffzufuhr von 2 1/min das 
normale Atmungsbedürfnis weit übersteigt, und daß 
der einmal gefüllte Regenerator bis zu 6 st benutzt werden 
kann. Da der mit verhältnism äßig hohem Druck 
arbeitende In jektor im Tissot-A pparat fehlt, herrscht 
darin nur ein kaum  m eßbarer U nterdrück, während 
in der Saughälfte der ändern beiden A pparate zwischen 
Regenerator und In jektor ein U nterdrück von rd. 20 mm 
Wassersäule festgestellt ist. H ieraus folgt, daß geringe

U ndichtigkeiten auf der Saug- oder Ausatmungseite 
bei D räger-undW estfalia-A pparaten ein Ansaugen giftiger, 
besonders K ohlenoxyd haltiger G rubenw etter und damit 
Nachteile für die Atmenden zur Folge haben können. 
D erartige U ndichtigkeiten sind bei Dräger- und West- 
falia-H elm apparaten und bei W estfalia-Apparaten mit 
auswechselbarer Regenerationsmasse festgestellt worden, 
während Dräger- und W estfalia-M undatm ungsapparate, 
u. zw. letztere bei Anwendung auswechselbarer, 
m it Verschraubungen, aber nicht m it Bajonettver­
schluß versehener Patronen, deren Gehäuse nicht wieder 
benutzt wird und daher ringsherum  verlötet ist, selbst 
in W ettern  m it 10% CO-Gehalt einen Aufenthalt von 
über 2 st ohne die geringsten nachteiligen Folgen gestatten.

Ebenso wie der In jek to r in dem einen Teil des Appa­
rates U nterdrück erzeugt, bew irkt er in dem ändern 
Ü berdruck und bläh t den E inatm ung- und gegebenenfalls 
auch noch den A usatm ungsack auf. Zu starke Spannung 
der Luftsäcke erschwert aber die Atmung, deshalb sind 
alle A pparate m it Ventilen versehen (s. Ventil s der Abb.), 
die einen Überschuß an Z irkulationsluft entweichen lassen. 
Die Ventile öffnen sich bei den A pparaten  m it Injektor 
(Dräger und Westfalia) erst bei einem Überdruck von 
30 mm W assersäule, dagegen bei dem injektorlosen 
A pparat von Tissot bereits bei einem solchen von weniger 
als 11 m m ; dadurch wird die A usatm ung erleichtert. 
Das Gewicht des Tissot-A pparates beträgt trotz der 
Möglichkeit, m it ihm im D urchschnitt etwa 3 st atmen 
und arbeiten zu können, nur 15,11 kg, d. i. nur 0,11 kg 
mehr als dasjenige des W estfalia- und 2,18 kg weniger 
als das des D räger-M undatm ungsapparates.

Dem Tissot-A pparat sind zweifellos, vorausgesetzt, 
daß er sich in der Praxis so gut bew ährt, wie bei den Ver­
suchen in Lievin, gewisse Vorzüge eigen. Sie bestehen 
nach meiner Ansicht hauptsächlich in der langem Be­
nutzungsm öglichkeit und in dem Fehlen des Injektors.

Die Anschauung, daß Helme in giftigen Wettern 
besser n icht angew andt werden, weil sie nicht so zuver­
lässig gegen die Außenluft abgedichtet werden können 
wie M undatm ungsapparate, pflichte ich durchaus bei. 
Dräger- und W estfalia-M undapparate weisen aber, wenn 
sie vor der Inbetriebsetzung ordnungsm äßig auf Dichtig­
keit abprobiert und vorschriftsm äßig angelegt sind, 
tro tz  des in ihnen herrschenden U nterdruckes genügende 
Dichtigkeit auf. E in Vorzug der N asenatm ung gegen­
über der M undatm ung ist nicht erwiesen und wird auch 
nicht behauptet. Zuzugeben ist, daß die nicht nachfüll- 
baren W estfalia-Patronen vor denjenigen m it Bajonett­
verschluß wegen der großem  Dichtigkeit den Vorzug 
verdienen; auch auf der Bergschule in Bochum werden 
erstere schon seit längerer Zeit ausschließlich benutzt.

E in A pparat ohne In jek to r ist selbstverständlich ein­
facher und w eist nicht die in der Möglichkeit einer Ver­
stopfung der feinen Injektordüse liegende Gefahrenquelle 
auf. Ob m an aber den In jek to r fort fallen lassen und dafür 
im Interesse einer leichtern A tm ung zu flüssigen Ab­
sorptionsm itteln  zurückkehren soll, erscheint mir doch 
sehr fraglich. Schon die in der Sham rocktype 1904 trotz 
Anwendung festen Ä tzkalis sich bildende reichliche Lauge 
h a tte  sehr viele unangenehm e Nachteile in bezug auf die 
Instandhaltung  der A pparate im Gefolge. Man wird
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zunächst abw arten müssen, wie sich die T issot-A pparate 
in bezug auf Lebensdauer im Vergleich zu Dräger- und 
W estfalia-Apparaten verhalten werden, die, wie Taffanel 
und Le Floch selbst zugeben, viel bequem er und schneller 
auch unter Tage frisch gefüllt und so längere Zeit hindurch 
ohne nennenswerte Pause immer wieder benutzt werden 
können.

Gleichfalls sind die beiden Verfasser einig darüber, 
daß die E inrichtung des verstellbaren Reduzierventils 
nur Zweck für geübte Leute hat, die selbst im Anblick 
plötzlicher Gefahr die Besonnenheit nicht verlieren, 
und daß es andernfalls besser ist, das R eduzierventil 
auf die höchste D urchlaßm enge von 2 1 von vornherein 
einzustellen, um den Mann so vor A tem not bei plötzlicher 
großer Anstrengung zu bewahren. In diesem Fall würde 
also der Hauptvorzug des ganzen T issot-A pparates völlig 
verschwinden. Ich m öchte hierzu bemerken, daß in der 
Praxis die beiden Sauerstofflaschen der Dräger- und West- 
falia-Apparate immer von Anfang an gleichzeitig ge­
öffnet werden, obwohl das Dräger werk selbst ein anderes 
Verfahren empfiehlt. Das geschieht, um zu vermeiden, 
daß jemand im Ernstfälle in A tem not und Gefahr gerät, 
weil er in der Aufregung vergessen hat, zur rechten Zeit 
die zweite Flasche zu öffnen. Man steh t eben in D eutsch­
land mit Recht auf dem S tandpunkt, daß der R ettungs­
mann in der Gefahr nicht gezwungen sein soll, auch noch 
an seinen Apparat zu denken. Der K olonnenführer ist 
dazu da, um die M annschaften, ihre A pparate und be­
sonders auch deren M anometer im Auge zu behalten und 
den Rückzug früh genug anzuordnen.

Für kurze E rkundungsfahrten oder R ettungsuntem eh- 
mungen geringem Umfanges würden auch kleinere A ppa­
rate von geringerm Gewicht und entsprechend kürzerer 
Benutzungsdauer genügen; es wird deshalb angeregt, einen 
Tissot-Apparat m it kleinern Abmessungen zu bauen. 
Dräger- und W estfalia-A pparate lassen sich ohne weiteres 
verkleinern und leichter machen, wenn man die beiden

Sauerstofflaschen durch eine ersetzt und nur eine Dräger 
Patione bzw. einen W estfalia-Regenerator m it kleinerer 
Füllung einsetzt. In  dieser Weise werden die Dräger- 
Apparate schon seit langem von den Feuerwehren 
mancher großen S tädte und W erke verwendet.

Ohne auf jeden einzelnen kleinen Punkt der von den 
Verfassern noch weiter erwähnten Vorzüge und Nach­
teile der drei A pparate einzugehen, möchte ich zum 
Schluß nur noch hervorheben, daß die W estfalia- und 
die schon länger in Gebrauch stehenden D räger-Apparate 
sich schon in einer ganzen Reihe von Ernstfällen, u. zw. 
besonders beim Abdämmen von Grubenbränden, durchaus 
bewährt und manchen Nutzen gebracht haben, daß aber 
bisher den Tissot-Apparaten meines Wissens hierzu die 
Gelegenheit gefehlt hat.

In einem Anhang geben Taffanel und Le Floch dann 
noch einen kurzen Überblick über die Geschichte der 
Schlauchapparate und ferner eine kurze Beschreibung 
der frei tragbaren Reservoirapparate einschließlich des 
Aeroliths von Suess und der Pneum atogen-A pparate von 
Bamberger und Böck sowie von Wanz, ferner eine solche 
der Regenerationsapparate einschließlich der englischen 
System e Fleuß und Weg sowie des neuesten Tissot- 
A pparates; letzterer unterscheidet sich von der bei den 
Versuchen in Liévin benutzten Type durch eine E in­
richtung, die gleichzeitig und nach Belieben Atm ung 
durch die Nase und durch den Mund erlaubt. E ine 
derartige Vorrichtung ist bereits bei dem altern A pparat 
von Giersberg, Modell Berliner Feuerwehr, versuchweise 
benutzt worden, ha t sich aber nicht bewährt.

Eine Besonderheit der neuesten Tissot-Type ist dann 
noch der sog. Hilfshahn, der im Notfall zur Verbindung 
zweier A pparate dienen und so ermöglichen soll, daß, 
falls ein Reduzierventil versagt, der R ettungsm ann sich 
m it Hilfe eines Kam eraden in Sicherheit bringen kann.

Bergassessoi G r a h n ,  Bochum.

Sprachliche Erläuterungen zu bekannten Ausdrücken der deutschen Bergmannssprache.
V on P rof. D r . T h. I m m e ,  E ssen .

(Schluß).

Die schönen deutschenjN a m e n  für B e a m t e  und A r- 
b e i t e r ,  wie sie die Bergm annssprache auszeichnen, 
erklären sich im allgemeinen von selbst. Ich m öchte 
hier nur einen erwähnen, weil er ein W ort in sich en thält, 
das in der Gemeinsprache heute nicht m ehr üblich ist 
oder doch nur dann angewendet wird, wenn es sich um  
die Darstellung älterer geschichtlicher Verhältnisse 
handelt, ich meine den Namen M a rk s c h e id e r .  An die 
Stelle von »Mark«, unserm  alten deutschen A usdruck 
für »Grenze« (die G rundbedeutung von »Mark« ist 
»Zeichen«; man denke an die Zeichen an Bäum en, 
Steinen u. dgl.), ist heute für gewöhnlich dieses letztere 
Wort, ein polnisches Lehnwort, getreten, das aus dem 
deutschen Ordensland nach W esten wanderte. Die O st­
mark, die Mark Brandenburg, die Mark Meißen, Steier­
mark und andere unserer alten Grenzländer erinnern 
aber noch an diese seine Bedeutung, und  so auch der

Markscheider. Auch der zweite in unserm W ort en t­
haltene W ortstam m  fand daneben m it Vorliebe auf 
örtliche Grenzen Anwendung, so nam entlich in unsern 
Gegenden, wie so viele Ortsnam en zeigen, z. B. 
Rüttenscheid, W attenscheid, Lüdenscheid, Remscheid 
u. a. Die Schriftsprache braucht heute in dieser 
Bedeutung fast nur noch die »Wasserscheide«. E ine 
andere, je tz t veraltete Bezeichnung des Markscheiders, 
S c h in e r  oder V e rse  h i ne  r, ist noch nicht genügend 
erk lärt; vielleicht hängt sie m it »Schiene« zusammen.

Der Markscheider hat viel m it der Meßschnur, die 
m an auch L a c h te r k e t t e  nennt,zu tun. L a c h te r ,  früher 
bekanntlich die allgemein übliche bergmännische Maß­
bezeichnung, ist wahrscheinlich nichts anderes als die 
niederdeutsche Nebenform zu K lafter (vgl. oben Schacht). 
Als veraltete Form wird auch Clachter aufgeführt, die 
also den K -laut noch zeigt. Dieses W ort aber bezeichnet



ein Maß von solcher Länge, wie sie ein Erwachsener 
m it grad ausgestreckten Armen umspannen, um ­
klammern kann, und die gleiche E rklärung geben 
auch Agricola und M athesius zu »Lachter« ab.

F ür die Bestim m ung der Grenzen kannte man früher 
auch den Ausdruck v e r  lo c h  s t e in e n , von den an den 
Endpunkten eines Feldes niedergelegten L o c h s te in e n . 
Dieser Ausdruck hat aber nichts m it »Loch« zu tun, 
wie man heute meinen könnte, wo man solche Steine 
in tiefe Löcher senkt. E r ist vielmehr =  mhd. lächstein, 
d. h. Grenzstein, von lache =  E inschnitt, Kerbe in den 
Grenzbaum (lächboum). Es kommt in der Bergm anns­
sprache auch ein älteres L a c h s te in  und, in seiner Be­
deutung übereinstimmend, M a ls te in  vor.

W enn der Markscheider zur Bestim m ung einer Rich­
tung in der Firste zwei Pflöcke einschlägt und von ihnen 
Lote herabhängt, so hängt er die B r ah  m e oder P r  a h n e . 
Dieses W ort (=  Bleilot, Senkel) ist vielleicht mit Bram  =  
Ginster, Pfriem kraut, verwandt und bezeichnet zunächst 
etwas Langes, Spitzes, Vorspringendes. Eine besondere 
A rt der Schlägel- und Eisenarbeit, die m an bei sehr 
festem, unzerklüfteten Gestein anwendete, hieß früher 
das B r u n n e n  (auch: eine B ru n n e  fü h re n ) .  Man hieb 
hierbei tiefe Rinnen oder Furchen in das Gestein, zwischen 
denen schmale Grate stehen blieben, die man dann weg­
nahm. Neben B ru n n e  kom m t nun auch P ra m (m )e  
vor, und dies ist vielleicht auch nur eine E ntstellung 
von jenem. Diese Annahme würde gut dazu passen, 
daß für die Wegnahme eines Gesteinsteils durch Schlägel­
und Eisenarbeit überhaupt w e g s p i tz e n  ein geläufiger 
Ausdruck ist.

Im  Laufe der Darstellung wurden einige Male auch 
alte B e rg re ie n  aufgeführt, und auch dieses W ort ver­
langt eine Erklärung. Es ist nicht verschieden von 
Reigen, mhd. reie, reige, einem W ort dunkler H erkunft, 
das zunächst einen Chortanz im Verein m it der dazu 
gehörigen Musik, einem Liede u. dgl. (vgl. die turnerischen 
Reigen), auch wohl allgemeiner einen feierlichen Aufzug 
(vgl. Schillers Eleus. Fest: „Themis selber führt den 
Reigen“), dann aber auch das bloße Lied, vom Tanze 
losgelöst, bezeichnete. So in der Bergmannssprache.

Von veralteten bergmännischen Ausdrücken möchte 
ich hier noch einen erwähnen, weil er, aus bergmännischen 
Schriften nicht unbekannt, mir zugleich zu einer all­
gemeinen Bemerkung Anlaß gibt. Ich meine den Aus­
druck P o se  oder B o se  für eine außer der regelmäßigen 
Zeit, nam entlich an Sonnabenden, wo man vielfach nicht 
zu arbeiten pflegte, verfahrene kürzere Schicht, bzw. die 
betreffende Arbeitsleistung. Es war nur eine Nebenform 
von »Pause« (=  R uhepunkt, zeitweise Unterbrechung 
einer Tätigkeit), mhd. püse, nahm  aber, weil es von den 
Bergleuten nicht mehr verstanden wurde, die ver­
schiedensten Formen an, wie Posse, Böse u. a., ja  sie 
machten sogar eine (katholische) Buße daraus. So heißt 
es bei V o ig t (Bergwerkstaat des Ober- und Unterharzes. 
Braunschweig 1771): »Über diese ordentliche Schicht 
muß noch ein jeder (Bergmann) alle vierzehn Tage eine 
catholische Buße thun. Solche geschieht meist Sonn­
abends von 5 U hr Morgens bis zehn Vorm ittags, in 
welcher Buße ein Loch gebohrt wird.« Man kann eben 
an jeder, vorzugsweise durch den Volksmund über­

lieferten Sprache, und eine solche war auch die alte 
Bergmannssprache, beobachten, wie sie manche Wörter 
oft bis zur U nkenntlichkeit um zugestalten liebt, womit 
in der Regel eine sprachliche Umdeutung, die wir als 
Volksetymologie zu bezeichnen pflegen, sich verbindet. 
So m achte m an aus T r a g w e r k  oder T re tw e rk  (beide 
Ausdrücke kommen ja nebeneinander in gleicher Be­
deutung vor) ein T r e c k w e r k  oder D re c k w e rk , aber 
auch T re c k w rig , wie aus T a g e w e rk  ein T o b erich , 
aus K la u b e w 'e rk  ein K la u b e r ic h  usw., aus Tonnen­
fachholz, kürzer T o n n  h o lz , ein T u  m p- oder Tum m - 
h o lz , aus R u n d b a u m  (=  Haspelwelle) einen R u m ­
b a u m , R e n n e b a u m  der L a c h s te in  wurde zum 
L o c h s te in  (vgl. oben) usw.

Von einem Eingehen auf andere seltenere oder sonst 
unbekannte W ortform en der altern Bergmannssprache, 
deren diese noch eine sehr große Zahl enthält, muß ich 
hier absehen, da dies zu weit führen würde. Von dem 
wenigen f r e m d e n  S p r a c h g u t ,  das die alte Bergmanns­
sprache aufgenommen hat, ist der Ausdruck K u x  wohl 
am bemerkenswertesten. E r stam m t aus dem Tschechi­
schen (Kukus =  Teil), das von den böhmischen Grenz­
gebirgen her schon früh eindrang. Doch sagte man in 
alter Zeit dafür auch B e r g te i l  oder G ru b e n te il. 
Anderes Frem de erscheint hier nicht erwähnenswert. 
Es gibt nun aber eine große Zahl gut deutscher berg­
männischer Ausdrücke, die uns auch aus der Schrift­
sprache w ohlbekannt sind, die aber für den Bergmann 
eine ganz andere B edeutung gewannen, weil er sich 
eben in einer eigenartigen W elt bewegte und seine Auf­
m erksam keit auf die ihm hier naheliegenden Dinge 
gerichtet war. (Vgl. dazu die allgemeine Bemerkung oben 
unter »Berg« und »Gebirge«.) Man denke an Ausdrücke 
wie L a g e r , M u ld e , S a t te l ,  S c h e re , S to ck , W and, 
B a n k , T a g  (am  T a g e , ü b e r  T a g e  u. a.), W etter, 
S tre c k e , S to ß , P f e i l e r  ( P f e i le r b a u ) ,  W e c h se l (in 
seinen m annigfachen Bedeutungen), R o lle  (R utsche), 
S c h lä g e l  und E is e n , L e d e r  (B e rg le d e r) , G eschw ore­
n e r, K n a p p e  u. a , auch an Tätigkeitsbezeichnungen 
wie a n s c h la g e n ,  h ä n g e n , f a n g e n , k la u b e n , an­
s te c k e n  (bei der Abtreibezim m erung) u. a. Hier werden 
ein paar Bemerkungen zu einigen wenigen dieser Worte 
genügen. S to ß  bezeichnet ja  vor allem die seitliche 
Begrenzungsfläche eines Baues, aber auch die seitliche 
Angriffsfläche eines solchen, wie O r ts s to ß  die bei der 
H erstellung eines Stollens oder einer Strecke jedesmal 
das Ende des Baues bildende Gesteinsfläche. Die kürzere 
und längere Seite eines Schachtes unterscheidet man 
als kurzen und langen Stoß. Ursprünglich sind Stöße 
aber nur die beiden kurzen Seiten eines Schachtes 
(v. S c h ö n b e rg , Ausführliche Berginformation, Leipzig 
1698), und auf die langen Seiten sowie auf andere Gruben­
baue ist das W ort erst später übertragen worden. Ver­
altet ist auch Stoß =  M arkscheide. Die Grundbedeutung 
scheint danach »Ende« zu sein. (Wo man anstößt und 
nicht weiter kann?). U nd dies bezeichnet das Wort 
auch sonst in der w irtschaftlichen und gewerblichen 
Sprache, z. B. bei Tischlern eine Fuge (wo eins zu Ende 
ist und mit dem ändern zusam m enstößt). Etwas anders 
steh t es aber wohl m it A usdrücken wie S to ß b a u , 
A b b a u s to ß ,  F i r s t e n s t o ß  u. a. (vgl. auch Wendungen
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wie S to ß  fa s se n , S to ß h a l te n ) .  Hier bedeutet das 
Wort wohl die durch die Arbeit des Bergm anns erzielte 
einzelne Arbeitsleistung. Es stände also dam it ähnlich, 
wie wenn man von den einzelnen Stößen eines R aub­
vogels, von Vorstößen gegen den Feind u. a. spricht. 
Auch der S t r e b b a u  ha t ja  wohl von einer ähnlichen 
Anschauung her seinen Namen erhalten, indem bei ihm 
die gleichzeitig abgebauten Streifen oder Strebstöße 
alle der Feldesgrenze zustreben. Doch mag teilweise 
jene erste Bedeutung von »Stoß« m it hineingespielt 
haben. Etwras völlig Sicheres läßt sich hierüber kaum 
sagen.

Bei dem Ausdruck G e s c h w o re n e r  sei daran erinnert, 
daß man darunter früher Aufsichtsbeam te verstand, die 
einzelne bestim m te Teile eines Bergam tsbezirkes persön­
lich zu überwachen hatten . E in schöner, in Sachsen, 
namentlich imMansfeldischen, in alter Zeit für sie gelten­
der Name, der ihre T ätigkeit treffend bezeichnete, war 
auch S c h a u h e r r .

Das W ort K n a p p e  ist eine bloße Nebenform zu 
Knabe und mit diesem ursprünglich gleichbedeutend. 
(Dasselbe gilt von Rabe und Rappe). Auch in der alten 
Bergmannssprache finden wir zuweilen die Ausdrücke 
B e rg k n a b e  oder H a u e r k n a b e  daneben im Gebrauch. 
So heißt es z. B. in einem alten Bergreien: »Wolt Got, 
het ich zwen hauersknaben, die m ir mein lieb zu 
grabe hülfen tragen« usw. (R. K ö h le r , Alte Bergm anns­
lieder, W eimar 1858.) Aus dem A ltersverhältnis en t­
steht leicht ein Abhängigkeits- und D ienstverhältnis. 
Vgl. Magd, Jünger (eig. = der Jüngere). So kennen wir 
die Knappen zunächst als ritte rbürtige , den R ittern  
dienende junge Leute, daneben M ühlknappen und 
endlich unsere B e r g k n a p p e n ,  ein Name, auf den seine 
Träger einst stolz waren, der aber heute h in ter dem 
des Bergarbeiters zurückgetreten ist und vorzugsweise 
nur noch in der K n a p p s c h a f t  fortlebt. Dieselbe 
Bedeutungsentwicklung haben K n e c h t  (G rundbedeu­
tung »Knabe, junger Mann«) und J u n g e  durchgem acht. 
Jenes findet sich in der älteren  B ergm annssprache 
häufig, und m an unterschied B e r g k n e c h te ,  auch 
einfach K n e c h te  genannt =  B ergarbeiter, die vorzugs­
weise Förderungsarbeiten zu verrichten hatten , H a sp e l- , 
P um pen-, K u n s tk n e c h te  u. a. D er A usdruck J u n g e  
aber (G ru b e n  j u n g e , P f e r d e ju n g e ,  W a s c h ju n g e  
u. a.) ist noch heute ganz allgemein im G ebrauch.

Bei W e tte r  endlich, ein W ort, das für den Berg­
mann eine ähnliche B edeutung hat, wie W ind für den 
Weidmann, der von gutem, vollem, halbem  W inde usw., 
von dem W indfang als der Nase des edeln Haarw ildes 
u. a. redet — auch »Wind von etw as bekommen« ist ein 
echter Jägerausdruck — möchte ich darauf aufm erksam  
machen, daß es fast nur in der M ehrzahl gebraucht u ird. 
Das gleiche gilt auch von d e n  W a s s e rn . Man denke 
an gu te , s c h le c h te ,  schw re re , s c h la g e n d e ,  t o te  
V e t te r  u. a., an die G ru b e n w ra s s e r ,  S e lb s tw a s s e r ,  
" 'd d e n  W a sse r  u. a., sowie an V erbindungen wie: 
die W e tte r  s e tz e n  um , v e r s c h la g e n ,  die W asser 
s itzen  zu, d r ü c k e n  s ic h  d u rc h ,  v e r f a l l e n  u. a., 
die W etter fa s se n , f ü h r e n ,  h a l te n ,  die W asser 
fassen , n ie d e r h a l te n ,  g e w a lt ig e n , lö s e n  u. a. 
Die Mehrzahl ist hier weit anschaulicher als die E inzahl;

sie hat eine malende K raft und stellt uns die Fülle der 
Erscheinungen des N aturlebens deutlich vor Augen.

Eine eingehendere B etrachtung verdienen aber noch 
die W orte der Bergmannssprache, wrelche eine ältere Be­
deutung, die sie einst auch in der Gemeinsprache hatten , 
heute in dieser aber nicht mehr besitzen, bew ahrt und 
festgehalten haben. Für Einlagerungen von Gestein, 
die sich von der sie einschließenden Masse wesentlich 
unterscheiden, hat der Bergmann den Ausdruck M itte l. 
Man unterscheidet beim Erzbergbau ta u b e  oder le e re  
M itte l  von E r z m i t te ln ,  e d e ln , r e ic h e n  M itte ln  
u. dgl., und im Flözbergbau kennt m an nam entlich die 
B e rg e - oder Z w isc h e n  m it te l ,  d. h. größere Gesteins­
bänke in einem Flöz. Das W ort »Mittel«, das wir heute 
in der Regel nur im Gegensätze zu »Zweck« brauchen, 
bezeichnet, als eine Substantivierung des .Adjektivs 
m ittel (heute nur in Zusammensetzungen wie M ittel­
glied, M ittelalter = das m ittlere Zeitalter), ursprünglich 
nur den in der M itte befindlichen Teil einer Sache; 
so bis ins 18. Jhh . (z. B. Haller: im M ittel eines Tals =  
in der Mitte), und so noch heute in der Bergmannssprache.

Die Grundbedeutung des W ortes F e ld ,  die früher 
auch in unserer Gemeinsprache noch deutlicher her­
vortra t, ist »Fläche, Ebene«, und nam entlich der berg­
m ännische Ausdruck F e ld  u n d  T e u fe  läß t diese 
Bedeutung noch klar erkennen; sie blickt aber auch in 
Verbindungen wie zu  F e ld e  g e h e n , Baue zu  F e ld e  
b r in g e n  (=  in der Längsrichtung weiterführen), d a s  
F e ld  s t r e c k e n  u. a. noch unverkennbar durch.

Ein sprachlich besonders bem erkenswerter Aus­
druck ist O rt. Seine G rundbedeutung ist »Spitze, 
Ecke, Ende«. Sie zeigen heute noch manche Ortsnamen, 
wie R uhrort, B rüsterortu . a., die alle einen vorspringenden 
Punkt bezeichnen, auch der Name des O rtler im öster­
reichischen Alpengebiet, urspriinglichOrtle, d. h. Spitzlein. 
Die Bedeutung »spitze Ecke« enthalten auch technische 
Ausdrücke wie Ortbalken, O rtbrett, O rtstein, Ortriegel. 
Das W ort bezeichnet in unserer alten Sprache im besondern 
auch die Spitze des Schwertes oder Speeres sowie diese 
Waffen selbst, so in dem alten Hildebrandsliede, auch 
in m anchen Personennamen, wie Ortwin (=  Freund des 
Schwertes). Vergleiche dam it auch die m ilitärische 
Bezeichnung O rtband und die landschaftliche Bezeich­
nung O rt =  Schusterahle. In  unserer Schriftsprache 
aber verallgemeinert sich die Bedeutung des W ortes 
zunächst zu »Punkt« überhaupt. Daher: etwas erörtern 
=  P unkt für P unkt durchgehen; es wurde dann weiter 
die Bezeichnung für einen Teil des Raumes überhaupt 
und endlich im besondern für einen von einer Anzahl 
von Menschen bewohnten, also für eine S tad t, einen 
Flecken, ein Dorf. In der Bergmannssprache aber ist 
jene G rundbedeutung noch klar zu erkennen; bezeichnet 
doch das W ort hier vor allem das Ende eines Stollens 
oder einer Strecke im Gestein und hierm it zusam m en­
hängend die Arbeitsstelle (v o r O r t k o m m e n , l ie g e n , 
s i t z e n  u. a.) Auch wenn es von Gängen oder K lüften 
heißt: »sie o r te n  (o r te n , ö r te rn )  sich« (=  treffen in 
einem spitzen W inkel aufeinander), liegt dieselbe Be­
deutung vor. Das W ort kann ja dann freilich auch einen 
streckenartigen Bau im Gegensatz zum Schacht be­
zeichnen (vgl. Verbindungen wie F lü g e lö r te r ,  G egen-



Ö rte r t r e ib e n ,  L agerstätten  d u r c h ö r te r n ,  e r ö r t e r n  
u. a .) ; diese Bedeutung en tstand  aber erst später aus 
jener ersten. Es gibt auch noch einige andere berg­
männische Ausdrücke, die jene ursprüngliche B edeutung 
deutlich erkennen lassen, so O r t b a n d  für die eiserne 
Zwinge des Fahrstockes, dann der den alten Berg­
leuten geläufige Ausdruck O r tg ro s c h e n  =  V iertel­
groschen, wie auch sonst Ort früher vielfach den vierten 
Teil einer Münze bezeichnete (gemeint war ursprünglich 
ein Kreuzer, der durch ein Kreuz in vier Orte, d. h. 
Winkel, Ecken, geteilt war), endlich eine Reihe m ark­
scheiderischer Ausdrücke wie O rt s t e in  (=  Lochstein), 
O r tp f lo c k  (ein Pflock oder Pfahl, der früher vielfach 
auf der Erdoberfläche den entsprechenden P unkt in 
der Grube bezeichnete, wo das Grubenfeld endigte), 
O r tu n g  a n g e b e n , O r tu n g  in  d ie  G ru b e  fä l le n , 
O r tu n g  an  d e n  T a g  b r in g e n . In den letztgenannten 
Ausdrücken sehen wir allerdings die Bedeutung von 
»Endpunkt« schon zu »Punkt überhaupt« verallgem einert.

Einen wichtigen Teil des bergmännischen Betriebs 
um faßt die F a h ru n g .  Nun ist in der Schriftsprache 
»fahren« heute bekanntlich =  m ittels eines Fahrzeuges 
(eines Wagens, eines Schiffes u. dgl.) sich fortbewegen, 
im Gegensatz zu reiten, gehen u. dgl. W enn dagegen die 
Bergmannssprache unter »fahren« ganz allgemein jeden 
Ortswechsel von Personen in Bergwerken versteht, 
so hat sie dam it an der altern B edeutung des W ortes 
festgehalten, an die uns noch Ausdrücke w'e d 'e  fahrenden 
Schüler, die Kreuzfahrer (die ja  gingen oder ritten), 
W allfahrt und im Anschluß an jene alten neu entstandene 
W orte w ie'W anderfahrt, T urnfahrt erinnern. Eine E in­
schränkung erfuhr das W ort allerdings auch in der Berg­
mannssprache, indem es sich hier ste ts nur auf Personen 
bezieh t, während es in der Schriftsprache auch 
auf leblose Dinge angewendet wurde und so auch heute 
noch in uneingeschränkter Bedeutung vor kommt. Vgl.: 
die fahrende H abe; der B litz fuhr in den Baum  u. a. 
Daß der Bergmann aber un ter F a h r t e n  Leitern ver­
steht, erklärt sich einfach daraus, daß diese von jeher 
für das Fahren der Bergleute eine hervorragende Be­
deutung hatten .

Im  Grubenbau ist der S te m p e l  von besonderer 
W ichtigkeit. W ir denken bei diesem W ort heute für 
gewöhnlich nur an ein Werkzeug, das dazu dient, ein 
Zeichen einzuprägen sowie an dieses eingeprägte Zeichen 
selbst. Stempel ist aber nur die niederdeutsche Form  
zu oberdeutsch Stempfel (so noch bei Luther) und 
gehört zu »stampfen«; vgl. engl, to  stam p. Es bezeichnet 
also eigentlich eine Stampfkeule (vgl. die Stam pfe in 
Pochwerken), und so verstehen wir auch erst recht 
den an diese ursprüngliche Bedeutung sich unm ittelbar 
anschließenden Bergm annsausdruck, indem m an ja  die 
Stempel, wenn man sie, wie die gewöhnlichen Ausdrücke 
dafür lauten, s e tz t ,  s c h lä g t  oder e in t r e ib t ,  gewisser­
maßen feststam pfen muß, dam it sie dem Gebirgsdruck 
gegenüber die nötige W iderstandskraft erhalten.

Auch B ü h n e , wobei wir gewöhnlich nur an die 
Schaubühne denken, hat im Bergbau, wo m an A r b e i t s ­
b ü h n e n , S c h u tz b ü h n e n ,  F a h r t -  oder R u h e b ü h n e n ,  
S c h ie b e b ü h n e n  u. a. kennt, noch seine eigentliche 
Bedeutung bewahrt. Denn es ist ursprünglich =  »Bretter­

boden« und wahrscheinlich eine alte Ableitung von 
»Boden«, bei der das d verloren gegangen ist. Vgl. dazu 
auch Bönhase =  Bodenhase, eine spöttische Bezeich­
nung für nicht zünftige Schneider, die auf dem Boden, 
dem Speicher arbeiten m ußten, um vor den Nach­
stellungen der eifersüchtigen Zunftschneider gesichert 
zu sein.

F ü r das die Gruben stü tzende Holzwerk begegnet 
nicht selten für Z im m e r u n g  ein älterer Ausdruck 
Z im m e r  oder G e z im m e r . M u n d z im m e r  ist z. B. 
die zur V erwahrung eines Mundlochs eingebrachte 
Zimmerung. U nd die G rundbedeutung dieses Wortes 
ist eben »Bauholz«, w ährend die uns geläufige Bedeutung, 
abgegrenzter Teil eines Hauses, W ohngemach, erst eine 
später daraus abgeleitete ist. 3

Das W ort S c h ic h t  brauchen wir heute für gewöhn­
lich =  »Lage« in bezug auf übereinanderliegende Dinge. 
Auch der Bergm ann kennt ja  diese Bedeutung, wenn 
er von den verschiedenen Gebirgsschichten redet. Am 
häufigsten aber denkt er bei diesem W ort an die nach 
Stunden bemessene regelmäßige tägliche Arbeitszeit 
und diese B edeutung häng t m it der Grund­
bedeutung des W ortes auf das engste zusammen. 
Es gehört näm lich zu »schicken« und »geschehen«, ahd. 
(gi)scehan. E rsteres ist Bewirkungswort zu letzterm. 
»Schicken« heißt ursprünglich »anordnen, fügen«; vgl.: 
sich in etwas schicken, etw as in Schick bringen u. a. 
Auch »Schicksal« ist =  Anordnung, G estaltung unseres 
Lebens. Geschehen bedeutet also eigentlich »sich an­
einanderreihen.« Die G rundbedeutung von »Schicht« 
ist dem nach »Anordnung, Einteilung«, woraus sich der 
Sinn des W ortes in der Bergm annssprache ganz von 
selbst ergibt. Wie v e rtrau t es dem Bergm ann geworden 
ist, zeigen nam entlich gewisse Ü bertragungen wie 
B e ts c h ic h t ,  F e ie r s c h ic h t ,  B ie r s c h ic h t .  Letzteres 
»heißt bey den Bergleuten, wenn einer in der Woche 
seine Schicht nicht gearbeitet, sondern die Zeit mit 
Saufen zugebracht hat« (R in m a n n , Allgem. Bergwerks­
lexikon, Leipzig 1808). Die Bezeichnung W e ils c h ic h t 
(=  W e i la rb e i t )  für die A rbeitszeit oder Arbeit, die 
noch zu der regelmäßigen Leistung hinzukom m t (in 
der Regel 4 Stunden dauernd) oder auch für die kurze 
Arbeitszeit der sog. Eigenlehner, die den Bergbau nur 
als eine Art Nebenbeschäftigung neben Ackerbau u. a. 
betrieben, zeigt uns zugleich die G rundbedeutung des 
W ortes »Weile«, als die m an »Ruhe, Ruhezeit« anzusetzen 
pflegt. Der B ergm annsausdruck bezeichnet also genau 
wie P o se  (vgl. oben) die für gewöhnlich freie Zeit sowie 
die Arbeit, die in diese hineinfällt. Von anderm  absehend 
möchte ich dann nur noch die bekannte Wendung 
S c h ic h t  m a c h e n  etw as näher beleuchten, in der das 
W ort nicht die ganze A rbeitszeit, sondern ihren End­
punkt bedeutet. Wie bei einem aus verschiedenen 
einzelnen Teilen zusam m engesetzten räumlichen Ganzen 
gerade die Bindeglieder, Gelenke, Fugen von besonderer 
W ichtigkeit sind, weil sie das Ganze Zusammenhalten, 
so bei einer in streng geordneten Zeitabschnitten sich 
vollziehenden T ätigkeit wie der des Bergmanns Anfang 
und Ende dieser einzelnen A bschnitte Daher spielt 
auch hier, wie beim M ilitärwachdienst, die Ablösung, 
der S c h ic h te n w e c h s e l ,  eine bedeutende Rolle. Und
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Wendungen wie S c h ic h t  lä u te n ,  S c h ic h t  r u f e n  u. a., 
die früher an der Tagesordnung waren, beziehen sich 
ebensowohl auf den Anfang wie auf das Ende der A rbeits­
zeit. Bei jeder harten  A rbeit aber schwebt dem Be­
wußtsein immer besonders lebhaft ihr E ndpunkt vor, 
an dem man sie glücklich erledigt hat, und so verstehen 
wir, wie in d e rW en d u n g » S ch ich t m a c h e n «  grade dieser 
leicht an die Stelle der gesam ten A rbeitszeit tre ten  konnte. 
Die freudige Erregung, die das Zeichen der Schicht 
jedesmal bei den Bergleuten hervorrief, malen ja  deutlich 
Dichterstellen wie die aus dem Bergm ännischen Taschen­
buch: »Kam’raden, m achet S ch ich t! L aßt Fäustel, Bohrer 
nun, das klingende Gezäh, laßt eure Arbeit ru h n ! S ch ich t! 
Schicht! ertönet es in allen Grubenbauen.«

Der Schichtarbeit s teh t das G e d in g e  gegenüber, 
das bergmännisch das später dafür eingetretene und 
sonst bei uns üblich gewordene Frem dw ort Accord und 
Accordarbeit vertritt. Es steckt darin unser »Ding«; es 
läßt uns aber eben die ältere Bedeutung dieses W ortes 
noch erkennen, das heute jeden beliebigen sinnlich 
wahrnehmbaren G egenstand bezeichnen kann, ursprüng­
lich aber »Gerichtstag« und »Gerichtsverhandlung« 
war. Dasselbe bedeutete Teiding (entst. aus Tageding, 
weil die Verhandlung vor Sonnenuntergang geschlossen 
werden m ußte; vgl. auch unser: tagen, Tagfahrt, 
Tagsatzung u. a). Eine Ableitung hiervon ist: verteidigen 
(älter: vertagedingen, verteidingen), eig. =  eine Sache 
auf dem Teiding vertreten . So ist auch noch unser 
»dingen« =  einen V ertrag m achen und bedingen (Be­
dingung) =  vertragsm äßig festsetzen. Vgl. endlich auch: 
einen dingfest machen, eig. =  festnehm en zur Ab­
urteilung im Ding. H iernach versteh t m an den berg­
männischen Ausdruck, m it dem m an auch noch »Leib­
gedinge« vergleichen kann =  das für eine Person auf 
Lebenszeit ausbedungene Einkom m en. (Leib ist hier, 
wie vielfach in der altern Sprache — Leben, wie in 
Leibrente, entleiben u. a.). In  der Bedeutungsentw icklung 
unsers Wortes »Ding« aber sehen wir ein Beispiel für 
den der Bedeutungsverengerung entgegengesetzten, aller­
dings viel seltener eintretenden Vorgang der Erw eiterung 
des Bedeutungsumfangs, der sich daraus erklärt, daß 
gewisse von vornherein an das W ort geknüpfte Vor­
stellungen ,wie hier die des Gerichtes und der V erhand­
lung, immer mehr zurücktraten . Eine ganz ähnliche 
Entwicklung hat unser »Sache« durchgem acht, das, 
wie man noch aus »Widersacher, Sachwalter, in Sachen 
Meier gegen Müller« erkennt, ursprünglich »gericht­
licher Streit«, dann »Streitsache« bedeutet.

In vielen bergrechtlichen Ausdrücken findet sich — 
in mancherlei Zusammensetzungen — das W ort E rb e , 
am bekanntesten aus der Bezeichnung E r b s to l l e n  
für einen auf Grund besonderer M utung und  Verleihung 
mit besonderen Rechten ausgestatte ten  Stollen, und 
E rb s tö lln e r  für den neben dem F u n d g r i i b n e r  ganz 
selbständig dastehenden E igentüm er eines solchen, 
sowie den sich eng daran anschließenden Ausdrücken 
E rb teu fe , e n te r b e n  und E n t e r b u n g s t e u f e .  Die 
Etymologie des W ortes ist zwar noch unaufgeklärt; 
doch erscheint als seine natürlichste G rundbedeutung 
»Grundbesitz, Stammgut«. (Vgl. Veith u. d. W.) 
Als Maskulinum bezeichnet es in der alten Rechts

spräche den Angehörigen einer M arkgenossenschalt. 
Das N eutrum  wurde dann in engerer Bedeutung =  
Bergeigentum. In alten Freiberger Urkunden ist es =  
Grubenfeld, Zeche. Indem nun aber das W ort in der in 
bergmännischen Kreisen besonders geläufigen Zu­
sammensetzung »iirbstollen« den Sinn von »bevorzugt, 
bevorrechtet« gewann, verband sich dam it in der alten 
Bergmannssprache sehr bald der Gedanke an etwas 
Vorzügliches, an W ert ändern Dingen der gleichen Art 
Überlegenes. Dies sehen wir in cleij Zusammensetzungen 
E rb b e le h n u n g ,  E rb s c h a c h t ,  E r b t r u m m  (=  H a u p t ­
tru m m ) , dn.s E r b t i e f s t e  (=  das H a u p t t ie f s te ) ,  das 
E r b b e r e i t e n  oder E r b v e r m e s s e n  =  ein ganz genaues 
Vermessen unter Beobachtung gewisser Förmlichkeiten 
m it der W irkung voller Beweiskraft, E r b f lu ß  (auch 
H a u p t f lu ß ,  E rb b a c h ) ,  E r b s tu f e .  In einigen W orten 
drückt dann Erbe in abgeschwächter Bedeutung ledig­
lich eine Beziehung zum Bergbau aus; so in E rb b a u ,  
E r b s a lb a n d ,  E r b v o r s ta n d .  Dagegen bewahrte es 
in E r b k u x  (sonst auch E r b te i l ,  G ru n d k u x  oder 
A c k e rk u x  genannt) und E r b s ta m m  noch seine u r ­
sprüngliche Bedeutung »Grundbesitz, Grund und Boden«; 
denn jenes war der Kux, den der Grundeigentüm er als 
Entschädigung erhielt, und dieses eine Einheit von vier 
solchen Kuxen.

Besonders anziehend erscheint die Bedeutungsent­
wicklung des W ortes Z eche. Auch hier ist die berg­
männische Bedeutung älter als die, welche wir aus unserer 
heutigen Schriftsprache kennen, und schließt sich enger 
als diese an seine G rundbedeutung an. Das W ort hängt 
nämlich m it mhd. zechen =  »anordnen, veranstalten« 
zusammen und bedeutet zunächst »Ordnung, Reihen­
folge«. In einer alten gothaischen Schützenordnung 
wird z. B. bestim m t, daß die einzelnen Schützenab­
teilungen »umb die zeche«, d. h. der Reihe nach schießen 
sollten, und das nunm ehr veraltete umzechig ist =  
umschichtig. Der Begriff »Ordnung« ging dann über in 
den einer bestim m ten Ordnung unterworfenen Ver­
einigung oder Körperschaft. Dasselbe sehen wir bei 
lateinisch ordo und dem daraus hervorgegangenen 
»Orden«. So gab es in Köln eine Richerzeche, d. h. 
eine Vereinigung aus den alten eingesessenen Geschlech­
tern, den riehen. Hierin liegt auch der Ursprung von 
Zeche als bergmännischer Gewerkschaft. In Freiberg 
bestand zu Anfang des 13. Jahrhunderts und später 
die sogen. H ä u e rz e c h e . Von der Gewerkschaft ist 
das W ort dann erst auf ihren Besitz übertragen worden. 
Entsprechend nun der Neigung der Deutschen, die ein 
gemütliches Zusammensein besonders lieben, brauchte 
man »Zeche« weiter m it Vorliebe von einer Gesellschaft, 
die zu gemeinsamem Essen und Trinken zusammenkam, 
nam entlich aber von einer Trinkgesellschaft, hierauf 
auch von einem Trinkgelage, sowie für den von dem ein­
zelnen dem W irt für Speise und Trank zu entrichtenden- 
B etrag (seine Zeche bezahlen). Endlich ist das wohl 
zuerst so in studentischen Kreisen gebrauchte Zeitwort 
»zechen« bei uns zum Ausdruck eines gemütlichen und 
starken Trinkens geworden.

Schließlich möchte ich noch an einer Reihe von Aus­
drücken zeigen, daß die Bergmannssprache, wenn auch 
unsere einer scharf ausgeprägten E igenart nicht eben
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günstige moderne Zeit m it ihrem W eltverkehr und ihrer 
hochentwickelten Technik einzelnen fremden Bezeich­
nungen in ihr Eingang verschafft hat, ihrem Wesen nach 
k e r n d e u ts c h  ist, die uns von unserer M uttersprache 
an die H and gegebenen Ausdrucksm ittel in trefflicher 
Weise auszunutzen versteht und dem entsprechend sich 
besonders durch ihre Anschaulichkeit und Gegen­
ständlichkeit auszeichnet.1

Ihr deutsches Wesen erkennt m an schon an den 
schönen Namen für Bergwerkseigentümer, Beam te und 
Arbeiter, wie E ig e n le h n e r ,  F u n d g r ü b n e r ,  E rb -  
s tö l ln e r ,  P f ä n n e r o d e r E r b s ä lz e r ,  B e r g h a u p tm a n n ,  
B e rg m e is te r ,  G e s c h w o re n e r , M a rk s c h e id e r ,  
S c h ic h tm e is te r ,  S te ig e r , F a h r b u r s c h e ,  B e rg ­
k n a p p e  oder B e rg g e s e lle , H a u e r  oder H ä u e r , 
S c h le p p e r , A n s c h lä g e r , P f e r d e ju n g e ,  T re c k - , 
P och -, W a s c h ju n g e  und noch viele andere. Dazu 
kommen noch Sammelnamen wie G e w e rk s c h a f  t. M a n n ­
s c h a f t ,  B e le g s c h a f t  und die alten Ausdrücke F ö r d e r ­
v o lk  und B e rg g e s in d e . Wie viel schöner sind alle 
diese Namen als unsere modernen Berufs- und Standes­
bezeichnungen wie Inspekteur, Redakteur, Regisseur, 
Avantageur, Ingenieur, Monteur, Dekorateur, Volontär, 
R epräsentant, Posamentier, Fiskal, Sensal, Syndikus, 
Bankier, Associe, Bureauchef, Ressortchef usw. Aber 
auch sonst kennt die Bergmannssprache überall gute 
deutsche Bezeichnungen, wo war in unserer Schrift­
sprache die Frem dausdrücke nicht glauben entbehren 
zu können. Der Bergmann sucht keine Konzession 
nach, sondern er m u te t ;  f ö rd e rn  ist =  transportieren, 
a u s b r in g e n  =  produzieren, s c h e id e n  oder a u s h a l te n  
=  sortieren. U nter A u f b e r e i tu n g  faßte m an früher 
zusammen, was man heute vielfach Separation nennt. 
E in verbrochener B au wird nicht repariert, sondern 
(w ieder) a u fg e w ä lt ig t .  Eine Transmission heißt V o r­
g e le g e  oder Z w is c h e n g e s c h ir r ,  die Ventilation 
W e t te r  lo s u n g  oder B e w e tte ru n g . Bergleute arbeiten 
nicht im Akkord, sondern verfahren ihr G e d in g e , s e ig e r  
ist =  vertikal, sö h lig  (e b e n sö h lig )  =  horizontal, 
und S o h le  kommt dem Sinne nach vielfach dem Frem d­
wort Niveau gleich.

Ein recht ansprechender Ausdruck ist auch K u n s t  
für Maschine. Man versteht zwar für gewöhnlich im 
engern Sinne darunter eine Förderm aschine, vor allem 
eine W asserhebemaschine m it Pum pengestänge; aber 
doch nur deshalb, weil eine solche damals alles andere, 
was man von Maschinen kannte, an »Kunst« übertraf. 
Daß aber m it diesem Ausdruck zunächst an Maschinen 
überhaupt gedacht war, ersieht man schon daraus, daß 
es daneben noch eine K unst ganz anderer A rt gab, die 
F a h r k u n s t ,  gewöhnlich in der Mehrzahl: die F a h r ­
k ü n s te .  Unser Zeitwort »können«, zu dem »Kunst», 
gehört, bezeiohnete übrigens ursprünglich ein auf eine 
Tätigkeit bezogenes W issen; vgl. dam it die verwandten 
Ausdrücke »kennen, kund, Kunde« und Redeweisen wie: 
er kann ( =  versteht) sein Handwerk. Auch die m it 
»Kunst« sinnverw andte Bezeichnung Z eu g  (G ezeu g , 
K u n st ge zeug) trifft sehr gut das, was dam it gemeint

1 E in g e h e n d e r  i s t  a l le s  d ie s  v o n  m ir  b e h a n d e l t  in  d em  W is s e n ­
s c h a f t l ic h e n  B e ih e f t z u r  Z. d e s  A. D. S p r a c h v e re in s  ( J u n i 1909) so w ie  
in  d e r  „ Z e it s c h r i f t  d e s  O b e rs c h le s is c h e n  B e rg -  u n d  H ü t te n m n ä n n is c h e n  
V e re in s “ (A u g u s t-H e f t 1909).

ist. Denn Zeug hängt m it »ziehen« zusammen; die älteste 
B edeutung dieses W ortes aber ist, wie bereits oben 
erw ähnt: in Bewegung setzen. Vgl. auch: Da ist
kein Zug dahin ter; eine Sache in Zug, d. h. in Schwung 
bringen. So ist Zeug im eigentlichen Sinne das Mittel, 
irgendeine Sache in Angriff zu nehmen, und wir brauchen 
das W ort vorzugsweise für G eräte aller A rt; vgl. 
Werkzeug, Feuerzeug, Schreibzeug u. a., im engeren 
Sinne auch nam entlich für K riegsgeräte — daher 
»Zeughaus« — und Kleiderstoffe.

Die Bergm annssprache hat es aber auch vortrefflich 
verstanden, die uns von unserer M uttersprache an die 
H and gegebenen Ausdrucksm ittel gehörig auszunutzen.1 
So gilt die E ndung -er nicht nur für alle möglichen 
im Bergbau beschäftigten Personen, wie E ig e n le h n e r , 
S te ig e r ,  H a u e r  usw. (vgl. oben), sondern wird auch 
gern für Gegenstände verwendet, die man sich als 
persönlich wirkend vorstellt, im besondern Werkzeuge; 
vgl.: R a s e n lä u f e r ,  B lä se r , K rä tz e r ,  G reifer,
W in k e r  u. a. Zur Bezeichnung von Werkzeugen dient 
auch oft die Endung -el, wie in H a sp e l, Göpel, 
S c h lä g e l, F ä u s te l  u. a. Sie t r i t t  aber auch in Kose­
wörtern auf, wie F rö s c h e l ,  und nam entlich die alte 
Bergmannssprache liebte Ausdrücke wie A n stöße l, 
H o rc h h ä u s e l ,  S c h ä r p e l tä s c h e l  u. a. Auch das 
Bestimmungswort von W ü n s c h e l r u te  (Wünschel =  
Dim inutiv von Wunsch) gehört hierher. Nicht minder 
zahlreich begegnen uns dort die Kosewörter auf -lein, 
wie Ä u g le in  (Körnchen von edlem Metall), S tü ff le in  
(kleine Erzstufe), S a n d s e ig e r l e in  (kleine Sanduhr), 
T i i r le in  h ä n g e n  (zum Schutze gegen das Eindringen 
von Wasser) u. a. Es spiegelt sich in diesen Wort­
bildungen so recht anschaulich jene kleine, eng umgrenzte 
W elt ab, in der die alten Bergleute sich bewegten; sie 
entsprechen vollkommen ihrer kindlich naiven An­
schauungsweise und geben ihrer Sprache etwas Trau­
liches, Anheimelndes. Eine besonders ausgiebige Ver­
wendung hat in der Bergmannssprache die namentlich 
für Sammelnamen sich eignende Vorsilbe ge- gefunden; 
vgl. G e h än g e , G e s p re n g e , G e sc h ie b e , G esch icke  
(=  Erze und erzführende Gänge), G e sü m p fe , Ge­
s tä n g e , G e ris se , G e z im m e r , G e z ä h e , G e d in g e  u. a., 
ferner: G e w e rk e , g e s c h n e id ig ,  g e b rä c h , ge­
w a ltig e n  u. a.

Der gleichfalls sehr beliebten Adjektivendung -ig 
verdankt man durch Ableitung von H aupt- oder Zeit­
wörtern so manche knappe, treffende Ausdrücke, wie 
b ä n k ig , d rü s ig ,  h a l t i g  (Erz enthaltend), s c h ü tt ig  
ro l l ig  u. a. Dieselbe gedrungene Kürze zeigen manche 
Substantiva, wie der S to ß , der S tre b , der Satz 
(einer Schachtpum pe u. a.), der H u b , die G ur, die 
T r i f t ,  die G än ze , die F la c h e , das F r e ie  (ins Freie 
fallen u. a.), das K le in  (Grubenklein) u. a. Ein gleiches 
gilt endlich auch von gewissen Zeitwortbildungen, die 
man unm ittelbar aus Substantiven gewinnt, wie schle- 
g e ln , f ä u s te ln ,  p f i i tz e n ,  s ü m p fe n ,  b ü h n e n  u. a., 
auch oft mit der Vorsilbe ver-, wie v e r b ü h n e n ,  ver- 
b o h re n , v e r to n n e n ,  v e r lo c h s te in e n ,  verw 'and-

1 G e n a u e rs  d a r ü b e r  e b e n fa l ls  in  m e in e n  in  d e r  n e b e n s te h e n d e n  An­
m e r k u n g  e rw ä h n te n  A b h a n d lu n g e n
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ru ten  u. a. Einfache Zeitw örter genügen oft, wo die 
Schriftsprache dam it nicht auskom m t und sich um ­
ständlicher auszudrücken liebt, wie b a u e n  =  Bergbau 
treiben, Geräte fü h re n ,  Personen oder Gegenstände 
hängen (=  einhängen), f a n g e n  (=  abfangen) u. a. 
Aber auch manche Verbindungen m it zusam m en­
gesetzten Zeitwörtern zeichnen sich durch gedrungene 
Kürze und eine den betreffenden Vorgang deutlich 
vor uns hinstellende Gegenständlichkeit aus. Vgl. 
Bergleute k e h re n  ab; m an le g t  Bergleute an , eine 
Grube s ä u f t  sich an , W asser d r ü c k e n  s ic h  d u rc h , 
Wetter f a lle n  e in , Gebirgsmassen s c h ie ß e n  n a c h
u. dgl. m. Die von selbst hinzuzudenkende Ergänzung 
läßt man gern fort; vgl.: E in Schuß w ir f t ,  das Wasser 
hat weiter g e s c h n i t te n ,  Bergwerke können nicht alle 
Jahre s c h ü t te n  u. a. Um gekehrt nehmen aber auch 
gewisse Intransitiva gegen die Regeln der G ram m atik 
Ergänzungen an: man s in k t  einen Schacht (ab), er- 
s ink t eine Lagerstätte, l ä u f t  W agen, Hunde, Erze, 
Berge u. a. Der Vorgang selbst bleibt eben für den 
Bergmann immer die H auptsache, und in seinem Geiste 
verband sich hier die Vorstellung des Schachtes m it 
der des Sinkens, die der betreffenden Fördergeräte bzw. 
der darauf geförderten Massen m it der des Laufens so 
eng, daß dem gegenüber die gram m atische Ungenauigkeit 
unbemerkt blieb.

Sprachlich besonders bemerkenswert erscheint ferner 
der substantivische Gebrauch gewisser Partizipien und 
Infinitive. Gemeint sind Ausdrücke wie das H a n g e n d e , 
das L ieg en d e , d a s  A u s g e h e n d e  u. a., und solche 
wie das Ü b e rh a u e n , Ü b e r b r e c h e n ,  A b te u fe n , Ab­
sinken  u. a. für gewisse vom Bergm ann hergestellte 
Räume. Alle diese Bezeichnungen haben etwas be­
sonders Malerisch-Anschauliches an sich. Das sog. 
Partizip praes. (besser: Partiz ip  oder M ittelwort der 
Dauer) läßt uns einen Zustand oder eine Eigenschaft 
als lebendig wirkend erscheinen (vgl. schwindelnde Höhe, 
schneidende Kälte u. a), und ähnlich versetzen uns jene 
Infinitive mitten in die Tätigkeit des Bergmanns hinein, 
der s ich  in  d ie  H ö h e  h a u t ,  ü b e r  s ich , auch u n te r  
sich b r ic h t  (entsprechend sagte m an auch beim sogen. 
Feuersetzen: ü b e r  s ic h  b r e n n e n  oder f e u e rn , und 
beim Schachtabteufen: u n t e r  s ic h  s in k e n )  und m it 
jedem seiner Schläge den betreffenden B au seiner 
Vollendung entgegenführt.

Überall merkt man der Bergm annssprache an, daß 
sie nicht der Studierstube entstam m t, sondern die E in ­
drücke des Lebens, d. h. also des Bergmannslebens, m it 
natürlicher Frische und U nm ittelbarkeit wiedergibt. 
Dies zeigen uns W endungen wie K ü b e l  u n d  S e il 
(Korb u n d  Seil) e in w e rfe n , a u f  d e m  S c h lä g e l  
lösen, ein F e ld  d e c k e n  oder e in fa n g e n ,  ein F e ld  
fallen  la s se n , einem das L e d e r  oder, wie m an vor­
mals derber sagte, d a s  A r s c h le d e r  a b b in d e n ,  d. h. 
ihn aus dem Bergmannsstande ausstoßen, und zahlreiche 
andere; auch anschauliche Ausdrücke wie fa u le , 
m atte, s t ic k e n d e , b r a n d ig e , s c h la g e n d e  W e tte r ,  
W i l d f e u e r  und ähnliche. Auch darin, daß die Berg­
mannssprache regelmäßig immer nur von d e n  W a s s e rn  
und den W e tte rn  in der Mehrzahl spricht, offenbart

sie ihre auf lebendiger Anschauung beruhende Gegen­
ständlichkeit.

Dabei zeigt der alte Bergmann die allgemein mensch­
liche, im besondern aber einfachen N aturkindern an­
geborene Neigung, die tote Außenwelt zu beseelen und 
sich so menschlich näher zu bringen. Da w a rfe n  Gänge 
e in e n  B a u c h , s t r e c k e n  d ie  F ü ß e  v o n  s ich , s t e l le n  
s ic h  a u f  d e n  K o p f, k ip p e n  u m  usw., der Stempel 
r e i t e t  a u f  d e m F u ß p f a h l ,  ein Stempel ist zu  k in d is c h , 
ein anderer zu  s to lz  oder s te h t  s to lz  oder s te i f  d a ; 
ein Grubengebäude r u h t  a u f  g e b ro c h e n e n  oder 
z e rb ro c h e n e n  B e in e n  u. dgl. m. Besonders bezeich­
nend ist hierfür die W endung: der A lte  oder der a l te  
M ann  is t  d a g e w e se n . Man spricht sonst auch von 
dem to te n  M ann , hat e in  B e g rä b n is  a n g e tr o f f e n  u.a.

Der in einem engen Kreise aufgehenden Vorstellungs­
welt der alten Bergleute entsprechend bewegt sich diese 
Bildersprache natürlich immer nur in bescheidenen 
Grenzen. Der gemeine Mann liebt im besondern auch 
Vergleiche aus der Tierwelt. Das offenbaren auch in 
der Bergmannssprache Ausdrücke wie die P r ä g e lk a tz e  
(Gerät beim Feuersetzen), der Z ieg en - oder K u h fu ß  
(Brechstange), der F u c h s  in mannigfacher Anwendung, 
wie e in e n  F u c h s  s c h ie ß e n  (=  ohne W irkung. Wohl 
aus der W eidmannssprache; der Fuchs gilt eben als 
zum Raubzeug gehörig dem W eidmann nicht viel), der 
W o lf s ra c h e n  (Fangwerkzeug), der F ro s c h  als kleine 
Grubenlampe (auch S p e r l in g  genannt), als F a n g f ro s c h , 
F a h r t f r ö s c h e l  u. a., der K rä h e n f u ß  (Gerüst über 
einem Erdbohrloch), die S p in n e  (FangWerkzeug) u. a. 
So hat denn auch bei dem Ausdruck H u n d  (B erg-, 
F ö rd e r- , G ru b e n h u n d )  für gewisse auf vier Rädern 
ruhende Fördergeräte der Bergmann sicherlich an das 
H austier gedacht, und die in Bergmannskreisen viel­
fach beliebte Schreibung H u n t  is t  d a h e r  n ic h t  zu  
b i l l ig e n 1. Das bezeugen schon Ausdrücke wie S te rz e l  
für ein hinten am Hund angeschraubtes, zum Kippen 
desselben bestim m tes Holzstück, und S c h w a n z  für 
den Ring, an dem in alter Zeit das Seil zum Fortziehen 
des Hundes befestigt w'urde; ferner W endungen wie 
d en  H u n d  an  d ie  K e t te  le g e n  =  die K ette an den 
H und befestigen, und den H u n d s b e n g e l  s te c h e n  oder 
s te h e n  =  feiern, faulenzen, nicht arbeiten. U nter 
einem gebengelten Hunde versteht man einen, dem man 
einen Bengel, d. h. einen Prügel an das Bein gebunden 
hat und der infolgedessen nicht gut von der Stelle kann. 
Mit diesem Bengel kann hier sehr gut der Hemmschuh 
gemeint sein, ein Klotz, den m an als solchen zwischen 
R ad und Schiene einlegte. »Stechen« aber, ein in der 
Sprache der Gewerbe sehr beliebter und ohne Zweifel 
auch hier der ursprüngliche Ausdruck, bezeichnet dann 
nichts anderes als »einstecken, befestigen«. »Stechen« 
und »stecken« wurden und werden noch heute oft genug 
m iteinander verwechselt.

Auch an derbem Humor, wie ihn das Volk liebt, 
fehlt es der Bergmannssprache nicht. Als Beispiel hier­
für diene die alte bergmännische Redewendung: d ie  
H o rn is s e n  oder d e n  H o rn s e n  a u s la s s e n  =  allerlei

i D ie  e in g e h e n d e  B e g rü n d u n g  d e s s e n  w ü rd e  h ie r  zu  w e it  f ü h r e n  ; 
ic h  m u ß  d a f ü r  a u f  m e in e  o b e n  e rw ä h n te n  A b h a n d lu n g e n  v e rw e is e n .
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Unfug (auf der Zeche) treiben, wofür man sonst auch 
sagte: d ie  G u g e l (d. h. die kapuzenartige Berghaube, 
deren Zipfel hier eigentlich gemeint sind) an  d ie  K a u e  
n a g e ln . Daneben sagte man auch, in etwas verschiedener 
Bedeutung: e in e m  d ie  H o rn is s e n  a u s la s s e n . Wir 
haben hier im wesentlichen die gleiche Vorstellung wie 

den sonst bekannten W endungen: Der hat seinein
Mucken, d. h. Mücken; er hat Mäuse, R atten , Spinnen, 
Raupen, M otten im Kopf, er ist ein Grillenfänger, oder: 
er hat einen Vogel (der ihm gewissermaßen im Kopfe 
herum flattert). Man denkt dabei an allerlei wunderliche,

launenhafte Gedanken, die einem wie ruhelos sich hin 
und her bewegende Tiere im Kopfe herumschwirren 
und gelegentlich zum Vorschein kommen. Solche Ge­
danken können nun je nachdem  mehr unangenehmer 
oder trüber N atu r sein, wie bei einem, der seine Mucken 
hat, und beim Grillenfänger, oder mehr lustiger Natur, 
wie bei unserm  Bergm annsausdruck. Dabei ist aber 
wieder ein Unterschied, ob m an selber Hornissen aus­
läßt, d. h. seine eigenen närrischen Einfälle zum 
besten gibt, oder sie einem ändern ausläßt, d. h. seine 
N arrheiten verspottet.

Markscheidewesen.
B eobachtungen  der E rdbebenstation der W estfä lischen  B erggew erkschaftskasse  in der Z eit vom  30 . Mai bis 6. Juni 1910.

D a t u m

31. Vorm .

1. Vorm.
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2 7 s
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in  d e r  
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R ic h tu n g
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85

40

60

62

40

80

97

65

B e m e r k u n g e n

m itte lsta rk es F ern b eb en  
(H erd Zentral am erika)

m itte lsta rk es F ernb eb en  
(vom  fo lgen d en  B eb en  

te ilw e ise  überlagert)

sch w ach es F ern b eb en

B o d e n u n r u h e

D a tu m Charakter

3 0 . - 1 .

1.—5.

5 . - 6 .

sehr schw ach

fa st unm erklich

sehr schw ach

i. V. Schulte.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Gesetz über den Absatz von K alisalzen . In  N r. 125 des

D eu tsch en  R eichsanzeigers vom  31. Mai 1910 ist der G esetzes­
t e x t  des R e i c h s k a l i g e s e t z e s  v erö ffen tlich t w orden. 
D as G esetz  w eich t in seinen G rundlagen in erh eb licherW eise  
v o n  den  dem  R eich stage  ursprünglich zu gegangenen1 und  
auch dem  sp äter  abgeänd erten  E n tw u rf ab und verd a n k t  
se in e  je tz ige  Form  im  w esen tlich en  den  eingehenden , 
w ochenlangen  B eratu ngen  der K om m ission  des R eich stages. 
D ie  ursprünglichen Forderungen des E n tw u rfes der R e ich s­
regierung, d ie B ild un g einer Z w an gsvertr ieb sgem einschaft 
zur V erh ütu ng der V ersch leuderung v o n  K alisa lzen  ins 
A usland und die sehr w eitgeh en d e B eschränku ng der B ild u n g  
neuer  W erke sin d  ganz fa llen  gelassen  bzw . haben , w as  
den  le tz ten  P u n k t anb elan gt, eine ganz b ed eu ten d e H erab­
m ild erun g erfahren.

D a s G esetz  u m faß t 52 §§ und eine A nlage. D ie  a ll­
g em einen  V orschriften  des I. A b sch n itte s  (§§ 1— 6) legen  
die B egriffe: K alisa lz , A b satz  und K aliw erksbesitzer  fest 
un d  b estim m en , daß der A b satz  von  K alisa lzen  nach  dem  
A u sland e nur durch K aliw erksb esitzer  erfolgen darf. Jedoch  
g e lten  d ie  für W erk sbesitzer  getroffenen  B estim m ungen  
auch für V erein igungen  v o n  solchen.

‘ s. G lü c k a u f  1 1)1 0 , S. 19/20.

Im  II . A b sc h n itt  (§§ 7— 18) sind  die V orschriften  über 
die G esam tm en ge des A b sa tzes  un d  des A nteilverhältnisses 
der e in ze lnen  K aliw erke am  A b sa tz  en th a lten . Die Fest­
se tzu n g  der G esa m tm en g e  des A b sa tzes für jedes Jahr 
sow ie die F es tse tz u n g  des A n te ilv erh ä ltn isses  der einzelnen 
K aliw erksb esitzer  am  A b sa tz  (der B eteiligu ngsziffer) erfolgt 
durch die »V erteilungstelle« . D ie  B eteiligu n gsz iffern  w erden 
in T au sen d steln  des G esa m ta b sa tzes  ausgedrückt. Für 
ihre H öhe so llen  d ie  A u sd eh n u n g  und d ie  Beschaffenheit 
der durch G rubenbaue un d  B o h ru n gen  ersch lossenen Kali­
lager sow ie d ie  L e is tu n g sfä h ig k e it der Betriebseinrichtungen  
m aßgebend  sein . B e i der B ild u n g  m ehrerer K aliw erke aus 
e inem  können  d ie  n eu en ts ta n d en en  W erke nur dann selb­
stän d ige  B eteilig u n g sz iffern  e n th a lte n , w enn sie nach Lage 
der geo log ischen  V erh ä ltn isse  un d  nach  den  Aufschlüssen  
m in d esten s 50 000  D o p p e lzen tn er  reines K ali 50 Jahre 
hindurch  zu liefern  verm ögen  und derart m it technischen  
E in r ich tu n g en  a u sg erü ste t sind , daß  sie  eine der Beteiligung  
en tsp rech en d e R o h sa lzm en g e  fördern un d  versenden  können. 
F ür einen zw eiten  d u rch sch läg igen  förderfähigen Schacht 
e in  und desselb en  W erk es w ird v o n  1912 ab ein  Zuschlag 
(10%  der d u rch sch n ittlich en  B ete ilig u n g sz iffer  aller Werke) 
gew ährt. § 12 h a n d e lt  v o n  d en  vorläu figen  B eteiligungs­
ziffern der nach  V erk ü n d igu n g  des G esetzes förderfähig 
w erd en den  W erk e. D ie  B e stim m u n g e n  d ieses § bedeuten 
e ine E rschw eru ng der In b e tr ie b n a h m e  neuer W erke und
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sind von der K om m ission  als E rsa tz  für d ie  im  1. E n tw u rf  
vorgesehenen B estim m u n g en , d ie einer F eld essp erre  g le ich ­
kamen, in das G esetz  au fgenom m en  w ord en . B is zur K lärung  
der Lagerungs- und B etr ieb sv erh ä ltn isse , für m in d esten s  
aber 2 Jahre v om  A n fahren  des K a lisa lzes durch  G ruben­
baue an, wird eine v o r läu fige  B e te ilig u n g z iffer  gew ährt, 
die 50% der d u rch sch n ittlich en  B ete ilig u n g sz iffer  aller  
Werke nicht ü b erste igen  darf. N a c h  A b la u f d ieser  Z eit 
wird eine endgü ltige B e te ilig u n g sz iffer  fe s tg e se tz t  und diese  
für das 3. Jahr um  30, für das 4. Jahr um  20 und das 5. Jahr  
um 10% gekürzt. F isk a lisch e  W erk e u n d  ferner P r iv a t­
werke, die vor dem  17. D ezem ber  1909 m it  dem  S c h a c h t­
abteufen begonnen haben , u n ter fa llen  d ieser B estim m u n g  
nicht, sondern erh alten  so fort nach  K lärun g der L ageru ngs­
und B etriebsverhältn isse d ie v o lle  B ete ilig u n g sz iffer . § § 1 3  
bis 16 sind als A rb e itersch u czb estim m u n gen  aufgenom m en  
und sehen K ürzungen der B e te ilig u n g sz iffer n  für d ie  F ä lle  
vor, daß L ohnreduktionen und V erlän gerun gen  der A rb e its­
dauer von den W erken v o rg en o m m en  w erden . D ie  B e ­
teiligungsziffern der z. Z. b esteh en d en  in sg esa m t 68 W erke  
sind in einer A nlage dem  G ese tz  b e ig e fü g t un d  hab en  bis 
zum 1. Januar 1912 G eltu n g . V on  d a  ab fin d e t v o n  5 zu 
5 Jahren eine N eu festsetzu n g  s ta t t .

Der III. A b sch n itt (§ 19) rege lt die Ü b ertra g u n g  von  
Beteiligungsziffern und den  A u sta u sch , d ie  zu lässig  sind, 
jedoch durch A rbeitersch u tzb estim m u n gen  ersch w ert werden. 
Falls die Ü bertragung d ie  H ä lfte  der G esa m tb ete ilig u n g  
des übertragenden K a liw erk sb esitzers an reinem  K ali über­
steigt, unterliegt sie der G en eh m igu n g  der zu stän d igen  
Landeszentralbehörde, die zuvor d ie b e te ilig te n  G em einden  
zu hören hat.

Im IV. A b schn itt (§§ 20— 25) w erd en  d ie  V erk aufspreise  
geregelt. Für das In land  sind  H ö ch stp re ise  fe s tg e se tz t ,  
welche hinter den b ish erigen  S y n d ik a tsp re isen  n ich t u n ­
wesentlich Zurückbleiben. Sie g e lten  b is zu m  31. D ezem b er  
1913 und werden in der F o lg e ze it  n a ch  A n hörun g der  
Produzenten und K o n su m en ten  v o m  B u n d e sr a t  v o n  5 zu 
5 Jahren festgesetzt. E ine E rhöhu ng  b edarf der Z u stim m u n g  
des Reichstages. Für d ie zu L a sten  der E m p fä n g er  gehenden  
Frachten sind 3 A u sg a n g sta tio n en  vorg eseh en  und ferner  
vom Bundesrat zu b estim m en d e F ra c h tv e rg ü tu n g en  für 
Empfangsorte, die m ehr als 500  km  v o n  einer A u sg a n g ­
station liegen. D ie P reise für V erk ä u fe  und L ieferu ngen  
nach dem A uslande dürfen n ich t n ied riger  se in  a ls d ie  
Inlandpreise.

Der V. A b sch n itt (§§ 26— 29) reg e lt  d ie  A b gab en , die  
bei Überschreitungen der B e te ilig u n g sz iffer n  an d ie  R e ich s­
kasse zu entrichten sind und se tz t  ferner e in e  in d ie  R e ich s­
kasse fließende A bgabe v o n  0 ,60  J t  für jed en  D o p p e l­
zentner reines K ali fe st. D ie  ers te  A b gab e, e in e  Ü b er­
kontingentsteuer, die v o n  den L an d esb eh ö rd en  nach  den  
für die öffentlichen A b gaben  g e lten d en  B estim m u n g en  
erhoben wird, verfä llt ohne E in sch rä n k u n g  d em  R e ich s­
fiskus, während die zw eitg en a n n te  A b gabe zur D eck u n g  
der dem Reiche aus der A u sfüh ru ng  des G esetzes  e n t ­
stehenden K osten  und zur H eb u n g  d es K a lia b sa tze s  zu  
verwenden ist.

über die V erteilu ngstelle  und eine B eru fu n gsk om m ission  
handelt der VI. A b sch n itt (§§ 30— 34). D ie  V e rte ilu n g ste lle  
besteht aus 1 V orsitzend en  und 6 B e is itzern . D er V or­
sitzende und 2 B eisitzer  w erden  v o m  R eich sk an zler  er­
nannt, während die übrigen B e is itzer  v o n  den  K a liw erk s­
besitzern gew ählt werden. D ie  aus 5 M itg lied ern  b esteh en d e  
Berufungskommission wird v o m  R eich sk a n zler  ern a n n t. 
Legen die F estsetzu n g en  der V e rte ilu n g ste lle  is t  te ils  
Berufung an denB undesrat, te ils  an d ieB eru fu n g sk o m m issio n  
zulässig.

D er \  II . A b sc h n itt  (§§ 35— 42) e n th ä lt  S tra fb estim ­
m ungen , der \  I I I . (§ 44) regelt die K osten . D ie  Ü b erg a n g s­
bestim m un gen , A b sch n itt IX  (§§ 45— 49), b estim m en  u. a., 
daß die F estse tzu n g en  des IV . A b sch n itts  (V erkaufspreise) 
auf d ie vor dem  17. A pril 1910 abgesch lossen en  V erträge  
keine A nw endu ng hab en , und daß der B un d esrat erm ä ch tig t  
is t , die A bgaben  für das K o n tin g en t überschreitende L iefe ­
rungen, die auf G rund v o n  V erträgen g e tä tig t  w erden , 
die vor dem  17. D ezem ber 19Q9 abgesch lossen  sind, so w e it  
zu erm äßigen, daß die Preise für die nach dem  1. M ai 1910  
gelie ferten  M engen ein sch ließ lich  der A bgabe n ich t h öh er  
w erden als d ie bis zum  30. Jun i 1909 in G eltun g  gew esen en  
Preise.

N ach  den S ch lu ßbestim m un gen  des X . A b sch n itte s  
(§§ 50— 52) sind V erträge über die L ieferung v o n  K a li­
salzen , die vor dem  1. Ju li 1925 m it W irkung über den
31. D ezem ber 1925 h in au s gesch lossen  sind, n ich tig . D ie  
für d as G esetz  erforderlichen A u sfüh ru ngsbestim m ungen  
erläß t der B undesrat.

Zum  Bergw erksbetriebe sind auch Arbeiten zur A u f­
such un g des verliehenen M inerals zu rechnen. H aftbarkeit  
des B ergw erksbesitzers nach § 148 AR G  für den durch  
so lche Arbeiten entstandenen Schaden (U rteil des R e ich s­
gerich t v . 12. Febr. 19101).

W enn auch zu dem  B etrieb e eines B ergw erks im  S in n e  
des § 148 A B G  n ich t a lle V orrichtungen und U n ter ­
nehm ungen gehören, die m it dem  B etrieb e  verb und en  sind  
oder se in  können , sondern nur die A usübung des B erg b a u ­
gew erbes im  engern Sinne, d. h. nur dje auf d ie G ew innung  
des M inerals gerich tete  T ätigkeit*  oder d ie e igen tlich en  
bergbaulichen  V orrichtungen , w ie B rassert (§ 148 N r. 3) 
sich  ausdrückt, so kann doch kein  Z w eifel darüber b e­
stehen , daß A rbeiten  zur A ufsuchu ng des verlieh en en  
M inerals hierher zu rechnen sind, denn  sie sind un m itte lb ar  
auf dessen  G ew innung g erich tet, w ob ei es von  keiner  
B ed eu tu n g  sein kan n, ob  sie E rfo lg  hab en  oder n ich t. 
W ürde so m it dadurch , daß G ruben zw ecks A u fsuchu ng  
von  E isenerz au f den  K lägern gehörigem  Grund und B o d en  
ausgew orfen  und n ich t w ieder zu g esch ü tte t worden s in d , 
w ährend der B ek la g te  in  d iesem  B ezirke die B ergw erk s­
g erech tig k eit auf E isen  b es itz t , e in  B ergschaden  im  e ig en t­
lichen  S in ne h erbeigefüh rt w orden  sein , so w ürde der B e ­
k la g te  a ls B ergw erksbesitzer gem äß § 148 A B G  für d iesen  
Schaden  in v o llem  U m fa n g e  haftb ar  sein, auch w enn er  
nur, w ie das B eru fungsgerich t fe stg este llt  h a t, dem  
In gen ieur G. g e sta tte t  h a t, innerhalb  seines B ergw erks­
bezirks nach  E rzen  zu »schürfen« oder richtiger, so lch e  
aufzusuchen . D iese  H a ftb a rk e it  w ürde auch dan n  gegeben  
sein , w enn  d ies »gestatten«, w ie  d ie  R ev ision  w ill, nur als 
ein  Z ulassen, d. h. e in  w issen tlich es N ich th m d ern , zu ver­
s teh en  w äre. St D en n  die im  § 148 A B G  ausgesproch en e  
V erp flich tu n g  ist eine gesetz liche , sie ist an d as B ergw erks­
e igen tu m  gek n ü p ft und  en tsp rin g t n ich t notw en d ig  a u s  
e in erp m erlau b ten  H a n d lu n g 3, w ie  es-daher auch g le ich gü ltig  
ist, ob  der B ergw erkseigen tüm er die B etrieb sh an d lu n g  
se lb st vorgen om m en oder angeordnet h a t, d ie  den  Schad en  
veru rsach t h a t, w enn nur der Schaden  durch den B etrieb  
se in es B ergw erks herbeigeführt w orden ist4, w orüber nach  
den F estste llu n g en  des B eru fungsger ich tes unter A nnahm e  
der oben  erw äh nten  U n terste llu n g  kein Z w eifel b esteh en  
würde.

■ J u r i s t i s c h e  W o c h e n s c h r i f t  1910. S. 396 (21).
2 s. D a u b e n s p e c k ,  B e i t r ä g e  z u r  L e h re  v o m  B e rg s c h a d e n , S. 49.
3  s. a u c h  D a u b e n s p e c k .  S. 59; K l o s t e r m a n n - F i l r s t  § 148 ; 

B r a s s e r t  § 148 N r. 1 ;  W  e s t  h  o f  f 1, 11.
* E n ts c h .  d. R e ic h s g e r .  B d . 35, S. 1 6 4 .



Volkswirtschaft und Statistik.
U n fälle  beim  Bergw erksbetriebe im  Qberhergam tsbez.rk  B reslau  im  Jahre 1909

B  e l e g s c h a f t ,
Z a h l  u n d  U r s a c h e  d e r  

U n f ä l l e

S te inkoh len bergb au  

in sgesam t
au f 1000 
! M ann

B rau n k o h len - E rzb ergbau  
bergbau

ins- au f 1000, ins- a u f 1000' in s­

g esa m t M ann g esa m t M ann ; ges

A n dere  
M ineral­

gew in n u n g

a u f 1000
M ann

Ü berhaupt 

in sgesam t auf 1000 
Mann

A. T ö d l i c h e  V e r u n g l ü c k u n g e n .

D u rch sch n ittl. tägl. B elegsch aft
unter T a g e ..............................
in T a g e b a u e n .........................
über T a g e ..............................

G esam tb elegsch aft . .
V erunglückungen  unter T age  

durch H ereinbrechen v o n  
G ebirgsm assen (Stein - und  
K ohlen- usw . Fall) . • • 

in  v o n  T age ausgehenden
S c h ä c h t e n .........................

in  b linden  Schächten  und  
Streck en  m it aufw ärts 
oder abw ärts gehender
F ö r d e r u n g .........................

bei der F örderung in an ­
nähernd horiz. S treck en , 

durch E x p lo s io n . . . . 
durch böse oder m a tte  W e  
b e i der Schießarbeit 
b ei W asserdurchbrüchen  
durch M aschinen . . . 
auf son stige  W eise

Z usam m en unter T age  
V erunglückungen  in Tagebauei 
V eru nglücku ngen  über T age

In sgesam t

103 183 

45 284

— 1 207 
479 
910

= !
7 432 

355 
7 636

II
II

28
—

148 467 — 2 596
r

15 423 28

131 1,269 1 0,829 1 0 ,135 —

17 0,165 3 2 ,486 — ---

41 0,397 — __ — —

14 0,136 __ — — — — —  |
__ __ — — --- ---

7 0,068 --- — — --- --- ---

19 0,184 --- — — ---
__ — — --- ---

1 1 0,010 1 1 0 ,828 — --- i --- ---

16 0,155 --- 1 1 0 ,134 --- ---

246 2 ,384 5 | 4 ,143 2 I 0 ,269 --- -
__ 3 6,263 — ---

42 0,927 3 3,297 3 | 0 ,393 --- —
288 1,940 11 | 4,237 5 | 0 ,324 -- 1

111 822
834 

53 858
166 514

133

20

1,189

0,179

41 0,367

14 0,125

7
19

0,063
0,170

2
17

0,018
0,152

253
3

48

2,263
3,579
0,891

304 1,826

D u rch sch n ittl. täg l 
u n ter T age . 
in  T agebauen  . 
über Tage

B . V e r u n g l ü c k u n g e n  m it  

B elegsch aft
103 183 

45 284

m e h r  a l s  v i e r w ö c h i g e r  A r b e i t s u n f ä h i g k e i t .

G esam tbelegschaft 
V eru nglücku ngen  u n ter T age  

durch H ereinbrechen v o n  
G ebirgsm assen (S tein - und  
K ohlen- usw . Fall) ., . . 

in  v o n  T age ausgehenden
Schächten  .........................

in b linden  Schächten  und  
Strecken  m it aufw ärts  
oder abw ärts gehender
F örderung .........................

bei der Förderung in an ­
nähernd horiz. Strecken

durch E x p lo s io n .........................
durch böse oder m a tte  W etter  
bei der Sch ießarbeit . . . .
bei W asserdurchbrüchen . .
durch M a s c h i n e n ....................
au f son stige  W eise . . . .

Z usam m en unter T age  
V erunglückungen  in T agebauen  
V eru nglücku ngen über T age .

In sg esa m t

148 467

822 (224) 

108 (15)

7,966

1,047

288 (64) I 2,791

1003 (141) 
1
3

99 (19)

24 (7) 
871 (99)

3 219 (569)

842 (140)
4 061 (709)

9,721
0,010
0,029
0,959

0,233
8,441

31,197

1 207 
479
910

—

2 596

9 7,457

10 (2) 8 ,285

1 0,829

7 5,799

10 8,285
37 (2) 
13 (3) 
30 (7)

30,655
27 ,140
32,967

80 (12) 30,817

7 432  
355  

7 636
15 423

16 (5) 

4

1
34 (2) 

7 ( 1) 

24 (1)

2,153

0,538

0 ,135

4,575

0,942

3,229

28
28 —

111 822
834 

53 858

86 (9) 
3

70 (7)

11,572
8,451
9,167

159 (16) 10,309

166 514

847 (229) 7,575

122 (17) 1.091

290  (64) 2,593

1 044 (143) I 9,336 
1 ! 0,009
3 0,027

106 (20) 0,948

24 (7) 0,215
905 (100) _ 8,093

3 342 (580) 29.887
16 (3) 19,185

942 (154)
4 300 (737)

17,490
25.824

D ie  V erh ä ltn iszah len  für d ie V eru nglücku ngen  u n ter  T age, 
jed esm al auf den  en tsp rech en den  T eil der B e leg sch a ft  b ezogen  w orden.

D ie  e in gek lam m erten  Z ahlen ge lten  für die m it m ehr als 13 W  
le tzu n gen .

T ageb au en , über T age  und insgesam t sind 

o chen  A rb e itsu n fä h ig k e it verbundenen Ver
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T ödliche V eru nglücku ngen  beim  B ergw erksbetriebe im O berbergam tsbezirk H alle a. S. im Jahre 1909.
— ■ lgg

B elegsch aft. 

U rsachen der U n fä lle

S te in k o h len ­
bergbau

auf
insges. 1000 

M ann

B rau n k o h len ­
bergbau

auf
insges. 1000 

M ann

E rzbergbau

auf
insges. 1000 

M ann

A ndere
gewinr

insges.

VI in er al- 
lungen  

auf 
1000 

M ann

Ü b erh a u p t

auf
insges. 1000 

M ann
Durchschnittliche täg lich e  B eleg sch a ft

unter T a g e ................................................... 22 13 167 12 105 5 053 30 347
in T agebauen .............................................. — --- 12 114 — 11 _ 658 12 783
über T age ................................................... 18 --- 18 422 — 3 591 — 3 108 — 25 139 _

G e s a m tb e le g s c h a f t .................... 40 --- 43 703 — 15 707 — 8 819 — 68 269 —
V e r u n g lü c k u n g e n  u n t e r  T a g e :  

durch H ereinbrechen v o n  G eb irgsm assen  
(Stein- und K ohlen - usw . F a l l ) .................... 29 2,202 3 0,248 3 0,594 35 1,153

in von Tage ausgehenden  Sch äch ten  . . . — --- 2 0,152 3 0,248 5 0,165
in blinden Schächten  und Streck en  m it a u f­

wärts- oder abw ärtsgehend  er F örderung _ 1 0,076 1 0 033
bei der Förderung in annähernd h orizon ta len  

S t r e c k e n .................................................................. _ 1 0,198 1 0,033
durch E x p lo s io n e n ................................................... --- --- — — __ _ 2 0.396 2 0,066
durch böse oder m a tte  W e t t e r .................... --- -- 1 0 ,076 __ 1 0,198 2 0,066
bei der S c h ie ß a r b e it .............................................. -- — — 5 0,413 _ 5 0,165
bei W a sse r d u r c h b r ü c h e n ................................... -- — __ __ _ _
durch M aschinen .................................................. --- — 1 0,076 __ _ _ _ 1 0,033
auf sonstige W e i s e ................................................... --- — 3 0,228 — --- 2 0,396 5 . 0 ,165

Z usam m en u n ter T age . . . . — — 37 2,810 11 0,909 9 1,781 57 1,878
V e r u n g lü c k u n g e n  in  T a g e b a u e n  . . — __ 22 1,816 — — — — 22 1,721
V e r u n g lü c k u n g e n  ü b e r  T a g e  . . . . — — 16 0,869 1 0,278 1 | 0,322 18 0,716

I n s g e s a m t .............................................. --- - 75 1 1,716 12 0,764 10 I 1,134 97 1,421

Verkehrswesen.
Wagengestellung zu den Z echen , K okereien  und Brikett* 

werken des R uhrkohlenbezirks.

Mai
1910

W a g e n
g e w ic h t
r e c h t ­
z e i t ig

g e s te l l t

(a u f  1 0  t  
z u rü c k g e  
b e la d e n  
z u r ü c k ­
g e l ie f e r t

L ade-
fü h r t )

g e f e h l t

D a v o n  in  d e r  Z e i t  v o m  
2 3 .-3 1 . M ai 1910 

f ü r  d ie  Z u f u h r  z u  d e n  
H ä fe n

23. 23 930 23 434
■

R u h ro rt . . 24 577
24. 24 492 24 084 — D u isb u rg  . . 9 617
25. 24 809 24 403 — H o ch fe ld  . . 652
26. 8 652 8 532 — D o r tm u n d . . 681
27. 24 011 23 463 —
28. 23 843 23 343 —
29. 4 092 4 030 —
30. 23 702 22 878 —
31. 23 911 23 599 —

Zus. 1910 181 442 177 766 _ Zus. 1910 35 527
1909 144 647 139 659 383 1909 26 841

arbeits-( 1910 24 192 23 702 — a r b e i t s -  ( 1910 4 737
täg ü ch 'i 1909 24 108 23 277 64 t ä g l i c h 1 ( 1909 4 474

Amtliche T arifveränderungen. S ü d d eu tsch er  P r iv a t­
bahnverkehr. M it W irk un g v o m  5. Ju n i ist H a lle  a. S. 
als V ersandstation in den  A u sn a h m eta r il e in b ezo g en  
worden.

Rheinisch - w estfä lisch  - ö sterre ich isch  - un garischer  
Eisenbahnversand. M it G ü ltig k e it  v o m  10. J u n i b is a u f  
Widerruf bzw. b is zur D u rchfü hrun g  im  Tarifw'ege, lä n g ste n s  
bis 1. Februar 1911 sind im  A u sn a h m eta r if 16 (S te in k o h len

1 D ie d u r c h s c h n i t t l ic h e  G e s te l lu n g z if fe r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  
e rm itte lt  d u rc h  D iv is io n  d e r  Z a h l  d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A r b e i t s t a g e  

o d ie  g e s a m te  w ö c h e n t l ic h e  G e s te l lu n g .

usw .) vom  1. M ärz 1910 B erich tigu n gen  und E rgänzungen  
e in getreten .

W agengesteU ung zu den Z echen, K okereien und B rikett­
werken der w ichtigeren deutschen Bergbaubezirke. F ür die
A bfuhr v o n  K ohlen , K oks und B rik etts v o n  den Z echen, 
K okereien  und B rik ettw erken  der deu tsch en  K ohlenbezirke  
sin d  an E isenb ah n w agen  (auf 10 t  L adegew ich t zurück­
geführt) g e s t e l l t  w orden:

in sgesam t a rb e its tä g lich 1
im A pril

R u h r b e z i r k .............................. 1909 550 388 22 933
1910 609 642 23 908

O berschi. K ohlen bezirk  . . 1909 188 829 7 868
1910 206 797 7 954

N iedersch i. ,, . . 1909 28 573 1 242
1910 31 172 1 199

E isen b .-D ir .-B ezirk e
S t. Joh .-Saarbr. u. K öln 1909 102 375 4 352

1910 116 406 4 733
D a v o n : S a a r k o h l e n b e z i r k  . . I Ç 0 9 6 2  j q 8 2 7 3 0

i g i o 6 8  3 7 9 2  8 4 g

K o h l e n b e z i r k  b .  A a c h e n  . 1 9 0 9 1 6  2 8 8 6 5 2

i g i o 1 8  2 0 4 7 1 4

R h .  B r a u n k . - B e z i r k  .  . 1 9 0 9 2 3  2 8 g 9 7 0

i g i o 2 g  8 2 3 1  1 7 0

E isen b .-D ir .-B ez. M agde­
burg, H alle  u. E rfurt . . 1909 115 967 4 832

1910 131 093 5 042
E isen b .-D ir .-B ez . K a sse l. . 1909 3 346 139

1910 4 395 169
,, ,, H ann over 1909 3 361 146

1910 3 613 139
Sachs. S ta a tseisen b a h n en  . 1909 54 045 2 251

1910 64 076 2 464
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in sg esa m t a rb e itstä g lich1 
im  A pril

D a v o n :  Z w i c k a u  .  . . .  . 1 9 0 9 1 5  560 6 4 8

1 9 1 0 r y  6 9 8 6 8 1

L u g a u - Ö l s n i t z  \  . 1 9 0 9 ' 1 3  1 9 2 5 5 0

1 9 1 0 1 5  789 6 o y

M e u s e l w i t z  .  .  .  . 1 9 0 9 16 3 5 2 6 8 1

1 9 1 0 l y  8 1 0 6 8 5

D r e s d e n .................... 1 9 0 9 2  9 5 8 1 2 3

1 9 1 0 2  9 9 5 115
B o r n a ......................... 1 9 0 9 5  9 8 3 2 4 9

1 9 1 0 9  7 8 4 3 7 ^

B ayer. S taatseisen b ah n en  . 1909 5 585 233
1910 7 134 274

E lsaß-L othr. E isenb ahnen  
zum  Saarbezirk . . . . 1909 18 274 761

1910 20 375 832
Sum m e ' 1909 1 070 743 44 757

1910 1 194 703 46 714
E s w urden dem nach  im  A pril 1910 bei du rch sch n ittlich  

25V2 A rbeitstagen  in sgesam t 123 960 D op pelw agen  od. 11,58 % 
und auf den^ F ördertag  19572D op pelw agen  oder 4,37%  
m ehr g este llt  als im  g leichen  M onat des Vorjahres.

V on  den verlan gten  W agen  sind n i c h t  g e s t e l l t  w orden:
in sgesam t arb e itstä g lich 1 

im  A pril
R uhrbezirk  . ......................... 1909 545 23

1910 — —
E isenb . -D ir.-B ezirke

St. Joh.-Saarbr. u. K öln 1909 21 1
1910 — —

D a v o n : S a a r k o h l e n b e z i r k  . . 1 9 0 9 2 1 1

1 9  I O — —
E isen b .-D ir .-B ez. M agde­

bu rg ,'H alle  u. E rfurt . . 1909 11
1910 134 5

Sachs. S taatseisenb ahn en  . 1909 809 34
1910 147 6

D a v o n : Z w i c k a u .................... 1 9 0 9 3 9 7 1 7

1 9 1 0 — —
M e u s e l w i t z  . . . . 1 9 0 9 4 1 1 1 7

1 9 1 0 1 4 2 5

B o r n a  ......................... 1 9 0 9 1

1 0 1 0 5

Sum m e 1909 1 386 58
1910 281 11

F ür die Abfuhr v o n  K ohlen, K oks und B r ik etts  aus  
den K heinhäfen w urden an D op pelw agen  zu 10 t  g e s t e l l t :

in sgesam t arb e itstä g lich1
Großh. B adisch e S taats- im  A pril

E lsaß -L oth r. E isenb ahnen

E s  f e h l t e n :  
Großh. B ad isch e S taats-

E lsaß -L oth r. E isenb ahnen

1909 25 978 1 082
1910 25 321 938
1909 3 049 127
1910 5 561 214

1909 156 7
1910 — —

1909 — —

1910 9 .

1 D ie  d u rc h s c h n i t t l i c h e  G e s te l lu n g z iffe r  f ü r  d e n  A r b e i t s ta g  is t  
e r m i t t e l t  d u r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  w ö c h e n t l ic h e n  A rb e i t s ta g e  
in  d ie  g e s a m te  w ö c h e n t l ic h e  G e s te l lu n g .

Vereine und Versammlungen.
D ie ö ls te  H auptversam m lung des Vereins deutscher 

In gen ieure w ird  am  27., 28. un d  29. J u n i d. J. in  Danzig 
s ta ttfin d en . V on  den  g esch ä ftlich en  V erhandlungen dürften 
fo lgen de P u n k te  In teresse  b ie ten : A usb ildung von
In gen ieuren  für den  höhern V erw altu n gsd ien st; Tech­
n isch es S ch u lw esen ; B e te ilig u n g  des V ereins an der W elt­
a u sste llu n g  in B rü ssel.

F o lg en d e  V orträge  w erden  g eh a lten  w erden:
M ajor v o n  P a r s e v a l ,  C h arlotten bu rg: M ein Lenkballon 

und m ein e  F lu g m a sch in e ; P rofessor H o lz ,  A achen: Die 
W asserkräfte  N orw egen s im  D ie n ste  der Stickstoffindustrie; 
P rofessor D r .-In g . F ö t t i n g e r ,  D an zig : D er hydrodyna­
m ische  T ransform ator, e in e  n eu e  A n w endu ng  des Turbinen- 
p rinzip s; P rofessor  D r. R ö ß le r ,  D an zig : D ie  Hoch­
sp an n u n g sa n la g e  im  e lek tro tech n isch en  L aboratorium  der 
T ech n isch en  H o ch sch u le  D an zig .

D ie  N a c h m itta g e  w erd en  geselligen  Vergnügungen und 
dem  B esu ch e  v o n  in d u str ie llen  A n lagen  gew idm et sein.

D ie  B este llu n g en  au f T eilnehm erkarten  sind unter 
g le ich ze itig er  E in sen d u n g  des B e tra g es an die Landwirt­
sch a ftlich e  B a n k  der P ro v in z  W estp reu ß en  in Danzig zu 
r ich ten .

Marktberichte.
Essener Börse. N a c h  dem  a m tlich en  B erich t waren 

am  6. J u n i die N o tieru n g en  für K oh len , K oks und 
B rik etts  d iese lb en  w ie  die in  N r. 1 S. 27 und Nr. 15 S. 555 
Jg. 1910 d. Z. v e rö ffe n tlic h te n . D ie  M arktlage ist 
u n verän d ert D ie  näch ste  B örsenversam m lu ng findet 
M ontag, den  13. Ju n i, N a c h m itta g s  v o n  3 '/2 b is 47a Uhr, 
sta tt .

D üsseldorfer Börse. G egen  die in  N u m m er 16 S. 588/9 
Jg. 1910 d. Z. v e rö ffe n tlic h te n  N o tieru n g en  der Düsseldorfer 
P rod u k ten b ö rse  h a b en  nur die N o tieru n g en  für englisches 
G ießereiroheisen  N r. I I I  (ab R u hrort) eine Ä nderung u. zw. 
v o n  72—73 au f 71— 72 ,*i und  die für F einb leche von 
140— 145 au f 137,50-— 142,50 .& erfahren. D ie  L age auf 
dem  K ohlen - u n d  E isen m a rk t is t  u n veränd ert. D ie Koks­
vorräte  v erm in d ern  sich  durch leb h a fteren  A bruf.

Vom  belgischen  K oh len m ark t. D ie  a llgem eine Lage 
verrä t bei L ieferan ten  sow oh l w ie  V erbrauchern eine gewisse 
Sp ann un g, w elch e  P re ise  sich^ b ei der Staatsbahn-V er­
d in gu n g  am  8. d. M ts. ergeben  w erd en . In  den K reisen der 
Z ech en besitzer  h a t m an  sich  d a s V orgeh en  des M inisters, der 
nach  d e m ’ vorigen  M ärz-T erm in in fo lge der höheren Preise 
der h e im isch en  W erke e tw a  200 000 t  an auswärtige 
L ieferan ten  v ergeb en  h at, doch  e tw a s  zu H erzen genommen 
und sich  en tsch lo ssen , d ieses M al k eine höh eren  Forderungen 
zu ste llen , d enn  e in  ab erm aliger  derartiger A usfall würde 
den M arkt h a rt treffen  J U m  d ies zu verm eid en , waren einige 
S te llen  sogar für n iedrigere P reise, doch zeig t sich die 
M ehrheit zu v ers ich tlich er , jg »V-.

D ie  a u sg esch rieb en en  M engen se tzen  sich  zusam m en aus: 
100 L osen  zu 5 200  t F ein k o h len , <

10 ,, , , 2  600 t S tü ck k oh len ,
3 ,, ',, (3  000  t )K e s se lk o h le n

25 ,, ,, 5 200  t  B r ik e tts .
E s h a n d e lt sich  im  gan zen  um  685 000 t. —  W as dem 

b ev o rsteh en d en  E rg eb n is e in e  beson dere  W ich tig k eit ver­
le ih t, is t  der U m sta n d , daß  d ie  sich  ergebend en  Preissätze 
geg en w ärtig  m ehr als je  zuvor der w eitern  H a ltu n g , nament-



lieh der Verbraucher, d as G epräge zu geben  im sta n d e  sind . 
Wohl selten h a t sich  in den K reisen  der le tz ter en  eine  
solche U n sch lüssigkeit g eze ig t, denn  e in erse its  m a ch ten  
die Schwäche des b r itisch en  K o h len m a rk tes , die U n sich er­
heit und rückläufige B ew eg u n g  in der h e im isch en  E ise n ­
industrie sehr w ohl e in en  P reisrü ck gan g  w ah rsch ein lich , 
anderseits fehlte es n ich t an  festig en d en  M om en ten , w elche  
nicht nur keine au sgesp roch en e  S ch w äch e in der P reis­
haltung aufkom m en ließen , son dern , w ie es sich  in  der 
nunmehr erfolgten E rh ö h u n g  der K oksp reise  ze ig t, den  
ernstlichen W illen  der A b geb er  b ek u n d en , eine A u f­
besserung der B ren n sto ffp re ise  d u rch zu setzen . H ierzu  
ermutigten auch die F o lg en  des n ah ezu  2 M onate a n ­
dauernden A u sstan des der B erg leu te  v o n  M ons, der m erk ­
liche Ausfall der F örd erun g und d ie  s ic h tlic h e  V erringeru ng  
der Vorräte, w elche dem  einer A b sch w ä ch u n g  eher zu ­
gänglichen B ecken v o n  M ons sehr z u sta tte n  k am en . S od ann  
belebte der g le ich zeitig  e in se tzen d e  flo ttere  A b ru f der 
Ziegeleien und K alkbrennereien  den  V erkehr. S ch ließ lich  
gab die son st u n gew oh n te  V erstä n d ig u n g  zw isch en  den  
belgischen und fran zösisch en  Z echen  des N ord  und P a s-d e -  
Calais der H altu ng  der B elg ier  e n tsch ied en  m ehr R ü ck g ra t. 
Das K ennzeichen der S tim m u n g  b ei den  G roß abn eh m ern  
war überwiegend Z urückh altung. D er A b ru f in H a u sb ra n d ­
sorten blieb n atu rgem äß , der J a h r e sz e it  en tsp rech en d , 
beschränkt. Iihm erhin  h a t  e in e  R eih e  v o n  K äu fern  au s  
den in Kraft befind lich en  S o m m erv erg ü n stig u n g en  N u tzen  
gezogen und m anche A b sch lü sse  für den H erb st und W in ter  
erneuert. In d iesen  F ä llen  k o n n te  d ie  B ew illig u n g  der im  
März beschlossenen höh eren  P re isste llu n g en  n ich t u m ­
gangen werden.

Für Industriekohlen war der V erkehr n ich t au f der ganzen  
Linie befriedigend. A m  m eis ten  g e fra g t b lieb en  M ager­
feinkohlen; der V ersand h ierin  k o n n te  v ie lfa ch  in fo lge  
W agenmangels n ich t in  der g ew ü n sch ten  W eise  erfolgen . 
Auch Staubkohlen zur B r ik etth erste llu n g  w urden  f lo tt  
abgesetzt. W eniger leb h a ft, aber im m er noch  le id lich  b e ­
gehrtw arenfeinstückige Sorten  in  5 /8  und 10/20m m , n a m e n t­
lich von den Stellen , w elch e in  F ein k o h len  n ic h t ausreich en d  
bedient werden kon nten . D er A b ru f in ä n d ern  S orten  war  
weniger befriedigend.

Die gegenw ärtigen P r e i s e  s te lle n  sich  w ie  fo lg t:
fr.

M a g e r k o h le n  :
S tau bk oh len   9 %— H
Feinkohlen, körnig 0 / 4 5 ........................... 11/2— 12
Würfelkohlen 1 0 /20  m m  für die In d u str ie . . 13% — 141/*

1 0 /20  m m  für den H a u sb ra n d . 26— 26V2
Stückkohlen für den H ausb ran d  ..................... 25— 27

V i e r t e l f e t t k o h l e n  :
Feinkohlen, körnig 0 / 4 5 ................................... 12% — 13
Würfelkohlen 1 0 /20  m m  für d ie In d u str ie . . 15— 16

,, 2 0 /3 0  m m  für den  H a u sb ra n d . 24— 25
Förderkohlen, 50 %  für den  H a u sb ra n d  . . . 20—22
Stückkohlen für den H a u s b r a n d ............ 27— 29

H a l b f e t t e  K o h le n :
Feinkohlen, k ö r n ig ........................................... 13% — 14
Würfelkohlen, 1 0 /2 0  m m  für d ie In d u str ie  . 16% — 17%

,, 2 0 /3 0  m m  für den H a u sb ra n d  25— 27
Förderkohlen, 50% für den H a u sb ra n d . . . 2 2 — 23
Stückkohlen für den H ausb ran d  . . . . .  2 9 — 34
Gewaschene B rik etts, je nach  B e sc h a ffen h e it  16— 19
Koks, je nach B e s c h a f f e n h e i t ...............................  19 V2— 27%
Koks ab 1. Juli d. J ......................................  2 2 — 30

Hiervon sind die b ek an n ten  S o m m e r - E r m ä ß i g u n g e n  in 
Abzug zu bringen.

W as den A u ß e n h a n d e l  in  den  er s te n  v ier  M onaten  
d- J. betrifft, so  zeig t sich  b ei der E in fu h r  g egen ü b er  dem

gleichen  Z eitraum  des Vorjahres eine w eitere A b nah m e  
der englischen  L ieferu n g en ; diese sind  von  650 000 t  au f  
498 000 t zurückgegangen. D ie deu tsch e  E in fu hr ist g le ic h ­
zeitig  um  rd. 300 000 t gestiegen  und b etrug  in d iesem  
Z eitraum  in Steinkoh len  1 175 000 t, in K oks 155 400 t  
und in B r ik etts  86 175 t. Im  V ergleich  zu den L ieferungen  
D eu tsch la n d s sind die B ezü ge in K oks und B r ik etts  aus 
ändern L ändern un w esentlich  zu nennen. F rankreich  san d te  
fa st  aussch ließ lich  K ohlen , u. zw. 310 000 t, gegen 180 000 t 
im  \  orjahr. D ie G esam teinfuhr an m ineralischem  B ren n sto ff  
b elief sich  auf 2 310 400 t  gegen 2 025 600 t  in den ersten  vier  
M onaten des \  orjahres. D ie  A usfuhrziffern für d iese lb e  Z e it  
sind  nahezu unveränd ert geblieben. D en H a u p ta n te il b e ­
an sp ru ch t nach w ie vor F rankreich , das m it 1435  000 t 
etw a  dieselbe M enge bezogen  hat, w ie im Vorjahr. In der 
A usfuhr v o n  S teinkoh len  is t  nach  a llen  Ländern eine geringe  
A bnahm e festzu ste llen , w elche insb esond ere bei der Schw eiz  
bem erkbar wird. D ie dortigen  V erbraucher h ab en  sich  
in  der le tz ten  Z eit m ehr dem  d eutsch en  M arkt zu ­
gew and t. A ls E rsatz  dafür m acht m an hier V orstöße nach  
dem  L uxem burger und elsaß -lo th rin g isch en  G eb iet und  
su ch t durch entsp rech en de V orstellu ngen  an m aßgebender  
S te lle  niedrigere T arife zu erlangen. Ob d iese B estreb ungen  
E rfo lg  haben  werden, m uß die Z uk un ft lehren.

D ie  D urchführung der höheren P reise für K o k s ,  d ie  
sich  ab 1. Juli d. J. für H och ofen koks au f 22 fr., für h a lb ­
gew aschenen  K oks auf 25 % fr. und für gew aschenen  K ok s  
auf 30 fr. ste llen , fand zu n äch st fa st  gesch lossenen  W ider­
sta n d  der Verbraucher, zum al die P re isste igerung durch  
den gleichzeitig  besch lossen en  W egfa ll der A u sfu h rver­
g ü tu n g  von  1 fr. gew isserm aßen noch v ersch ärft w orden ist. 
D er gegenw ärtige  Z eitp u n k t w urde als der denkbar un­
g ü n stig ste  für eine derartige M aßnahm e bezeich net, vo r­
nehm lich  unter B erü ck sich tigu ng der unerfreu lichen L age  
am  R oheisenm arkt. A n ein igen  S te llen  h a t m an sich  aber  
b ereits m it der neuen P reislage abgefunden , und es sch e in t  
auch, daß das S y n d ik a t n ich t locker la ssen  wird.

(H. W . V ., L ille, 4. Juni.)

1 .  Vom  englischen K ohlenm arkt. D er M arkt h a t  nach  
den U nterbrechu ngen  durch die P fin g stta g e  w ie durch  die  
T rauerfeierlichkeiten  inzw ischen  w ieder in  norm ale B ah n en  
e in gelen k t; der 1 G eschäftsverkehr ist regsam er gew orden  
und die V orräte sind  im  a llgem einen  zurückgegangen . 
O bw ohl ein  F o rtsch r itt gegen die Z eit der g esch ä ftlich en  
F lau e und der B etrieb ssto ck u n g en  unverkennbar ist, 
kön nen  die gegen w ärtigen  M ark tverhältn isse  doch  k e in es­
w egs in jeder H in sich t befriedigen und en tsp rech en  jed en ­
falls n ich t den für diese Jahreszeit geh egten  E rw artu ngen; 
F lau e und Schw äche sind noch v ie lfach  zu verzeichnen , 
w o m an auf F estig k e it  und R eg sa m k eit gerech net h a tte .  
D ie  N otieru n gen  steh en  im  ganzen  w oh l höher a ls im  V o r­
jahr, aber sehr bed eu ten d  ist der A b stan d  in den  m e is ten  
F ällen  n icht, und es m uß auch die durch d as A c h ts tu n d en ­
g ese tz  e in getreten e  E rhöhung der G esteh u n g sk o sten  b e ­
rü ck sich tig t w erden. D ie  S tim m u n g  sc h e in t tr o tz  der 
U n g u n st des A u gen b lick s nach den  le tz te n  B er ich ten  doch  
zuversich tlich  zu b leiben . E in  R ü ck gang  der In la n d n a ch ­
frage ist n ich t zu befürchten , da d ie verb rau ch en den  B e ­
tr iebe durchw eg v erh ä ltn ism äß ig  g u t b e sc h ä ft ig t  s in d ;  
erfreulich ist in d iesem  Z usam m enhang auch, daßj d ie  in  
der T ex tilin d u str ie  drohenden  B e tr ieb se in ste llu n g en  h in a u s­
geschoben  sind, w enn sie sich  n ich t ü b erh a u p t v erm e id en  
lassen . A uch  in W ales is t  in  den  versch ied en en  
A rbeiterfragen allm äh lich  B eru h igun g e in g etreten , w on ach  
nach langen M o n a te n ’geschäftlicher  U n sich erh e it au f a llen  
S eiten  ein recht leb h a ftes B edürfn is em p fu n d en  w u rd e.
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In  S ch o ttla n d  scheinen  g leich fa lls j e tz t  d ie  le tz te n  Spuren  
der U n zu fried en h e it u n ter  den  A rb eitern  v ersch w u n d en  zu 
sein. D as H au sb ra n d g esch ä ft w ird  n a tü rlich  a llen th a lb en  
stiller , u n d  d ie  P re iserm äßigun gen  w aren  zu erw arten . 
D a s A u sfu h rgesch äft is t  du rchw eg g u t un d  w ird durch den  
zunehm enden  V ersand nach  den  O stseeh ä fen  jed en fa lls  
noch an U m fan g  gew innen . —  In  N o r t h u m b e r l a n d  
und D u r h a m  h a t  nach  einer v o rü b ergeh en d en  B esserung  
d ie N achfrage in  M aschinenbrand z u le tz t  w ieder e n ttä u sch t  
und die P reise sind noch  k einesw egs fe st . B e ste  Sorten  w erden  
von  den G ruben auf 1 1 s  4%  d  b is  11 s 6 d  fob. B ly th  
g eh a lten , dagegen  v o n  den  H än d lern  b illiger a n geb oten , 
un d  da le tz ter e  noch  über große M engen verfü gen , so is t  
e in stw eilen  n ic h t an eine A u fbesserung zu denk en . Z w eite  
S o rten  steh en  auf 1 1 s  fob. T y n e , geringere au f 10 s, eb en ­
fa lls  b e i m äßiger N achfrage. M asch inenbrand -K le in koh le  
is t  in  e in ig e n  S orten  z iem lich  kn app  'zu 6 s 6 d  b is  6 s 9 d  

fob . B ly th , doch  so llen  für sp ä te m  V ersand  au ch  6 s 4 y 2 d  

angenom m en w orden  sein . A ndere S o rten  n otieren  7 s 
bis 7 s 3 d  fob. T y n e . D u rh a m -G a sk o h len  h a b en  sich  in  
den le tz te n  W ochen  kau m  geändert; a lle  S orten  b eh a u p ten  
sich  so  z iem lich  au f 10 s 4%  d  fob . T y n e . D a s  G esch äft  
war w iederh olt durch den  M angel an verfü gbaren  Sch iffen  
beein trä ch tig t. M an n im m t an, daß in  der n ä ch sten  Z eit 
w e it gün stigere F ra ch tg e leg en h e it nach  d em  M itte lm eer  
sein  w ird und die P reise  sich  dan n  w ied er  b essern  w erden . 
G ute zw eite  Sorten  sind nur m äß ig  b eg eh rt zu 9 s 9 d  

bis 10 s  3 d .  G ießereikoks is t  still, b e ste  S orten  n otieren  
19 s, zw eite  kom m en n ic h t über 18 s  h in au s. N ew ca stler  
G askoks ist z iem lich  vern a ch lä ssig t und in zw isch en  auf 
12 s  6 d  fob. D u n sto n  zurückgegangen . B u n k erk oh le  ging  
zu le tz t  auch  w ieder sch leppend zu  9 s  9 d  b is 10 s  3 d  fob. 
je  nach  Sorte. In  L a n c a s h i r e  sind d ie  o ffiz ie llen  N o tie ­
rungen für H ausb ran d noch n ic h t geändert, so daß  b este  
Sorten  15 s 2 d  b is 16 s  2 d, zw eite  13 s  8 d  b is 14 s  8 d ,  

geringere 11 s 8 d  b is 12 5 8 d  n o tieren . I n Y o r k s h i r e  
gehen  b este  H ausb ran dsorten  noch  z iem lich  regelm äßig, 
andere dagegen  sch leppend  und zu sch w a ch em  P reisen . 
In W est-Y orkshire is t  b esch lossen  w orden, a lle  H a u sb ra n d ­
sorten  um  1 s  herabzusetzen  für den V erk a u f in L ancash ire  
un d  Y orkshire. B este  S ilk sto n ek o h le  n o tier t  13 s  6 d ,  

gew öhn licher H ausbrand 12 s, zw eite  S orten  10 b is 1 1 s  
6 d .  In  C a r d i f f  hab en  sich  d ie  P reise  z u le tz t  im  ganzen  
b eh a u p tet, n a m en tlich  für V ersch iffu n gen  nach  M itte  Juni. 
Z un äch st ist d ie T endenz noch  e tw a s schw äch er, da  in folge  
v o n  N eb e l und S tu rm  Sch iffe  n ich t in  genügender Zahl 
vorhand en  waren, so daß sich  K o h len m en gen  anstau en , 
w elch e die G ruben zu b illigeren  V erk äufen  zw ingen . Se lb st 
G ruben, d ie  über reich liche A u fträge  v erfü g ten , hab en  
P reisnach lässe  gew ähren m üssen , um  leere W agen  zu  
bekom m en. D iese  L age g ilt  n a tü rlich  a ls vorübergehend. 
Für Jun i lieg t eine große A rb eitsm en ge  vor, so daß  die  
P reise  sich  w erden h a lten  können . N eu e  A u fträ g e  kom m en  
zu n ä ch st noch langsam  ein, da  der V erbrauch  sich  a b ­
w artend  verh ält. Im m erh in  w ird üb er e in ig e  größere A b ­
sch lüsse  verh an d elt. B este  Sorten M aschinenbrand notieren  
im  a llgem ein en  16 s 3 d  b is 16 .s 6 d  fob . Cardiff, zw eite  
Sorten  15 s 6 d  bis 16 s, geringere 15 s b is 15 s 6 d .  K le in ­
kohlen  g ingen sehr sch leppend un d  m u ß ten  bei reich lichem  
A n g eb o t ziem lich  b illig  abgegeben  w erden , d ie  versch iedenen  
Sorten  bew egen  sich  zw ischen  6 s 6 d  und  8 s 9 d .  In  
M onm outh sh irek oh le  h a t  sich  d ie N ach frage  sehr v e r ­
la n g sa m t, und d ie  P reise b eh a u p ten  sich  nur schw ach ;  
b este  S tü ck k oh len  gehen zu  15 s b is 15 s  3 d ,  zw eite  zu 
14 s 3 d  b is 14 s  6 d ,  andere zu 13 s 3 d  b is  14 s, K leinkoh len  
zu 6 s 6 d  b is 8 s. H ausb ran d h a t  s ich  tr o tz  des geringen  
B edarfs in  bessern  S orten  noch au f 17 s b is  18 s geh a lten , 
dagegen  hab en  d ie  geringem  S o rten  n ach gegeb en  und

sind  zu 14 s  6 d  b is 16 s erh ä ltlich . B itu m in ö se  Rhondda 
is t  s t ill  un d  schw ach , N r. 3 n o tie r t  17 s  bis 17 s 6 d, Nr. 2 
12 s  bis 12 s  3 d  in  b ester  S tü ck k o h le . In  K oks kann die 
N achfrage w en ig  befr ied igen ; H o ch ofen k ok s notiert 17 s 
bis 17 s 9 d ,  G ießereikok s 18 s 6 d  b is 20  s 6 d, Spezial­
sorten  24 s und  26 s .

Z inkm arkt. V on P a u l S p e ie r ,  B reslau . R o h z in k .  
D er M arkt b lieb  im  M ai ohne b eson dere Anregung. Die 
K äufer sind zu rü ck h a lten d  un d  decken  nur den laufenden 
B edarf. D ie  u n lä n g st in B erlin  gep flogen en  Unterhand­
lungen über den  F o rtb esta n d  des S y n d ik a ts  haben kein 
greifbares E rgeb n is g e ze it ig t . M an is t  w eiter  bestrebt, die 
W erke, w elch e  w esen tlich  höhere P roduktionsm engen bei 
der E rneuerung beanspruchen , für e in e  Herabminderung 
ihrer F orderungen  zu gew innen . D a ß  s ic h  bei dieser Sach­
lage d ie  großen  V erbraucher sehr zurück h a lten  und größere 
A b sch lüsse  auch  au f T erm in  n ic h t vo llz ieh en , ist erklärlich. 
D er P reis s te h t  u n v erän d ert au f 4 6 ,25  .« für gewöhnliche 
und 47 ,25 M ,  für Sp ezia lm arken  für 100 kg frei Waggon 
obersch lesische V erla d esta tio n . —  D er e n g l i s c h e  Markt 
blieb  an h a lten d  flau  b e i w eich en den  K u rsen ; London 
notierte  22 £ b is 22 £ 5 s . A u ch  in d en V erein ig ten  Staaten 
erfuhr der K urs e in en  ziem lich  stark en  R ü ckgang, es wurden 
zu le tz t  bei M engen v o n  50 000  P fd . 5 ,10  b is 5,15 c bezahlt. 
D ie  A usfuhr D eu tsch la n d s b etru g  im  A pril 5 856 t, gegen 
4 364 t  im  g leichen  M onat des V orjahres. A m  Empfang 
w aren u. a. b e te il ig t  in  T onn en : G roßbritannien m it 2 538 
(1 395); Ö sterreich -U n garn  1 252 (1 557); Rußland 692
(420); Schw ed en  215 (244); Jap an  118 (81).

Z i n k b l e c h .  D ie  V erm in deru ng der B a u tä tig k e it durch 
den A u sstan d  b lieb  au f den  U m sa tz  n ich t ohne Einfluß. 
Im  In lan dverk eh r w erden  56 b is 61 M  für 100 kg je nach 
M enge und T erm in gefordert. A m  E m p fa n g  waren u. a. 
b e te ilig t  in T onn en : G roß britan nien  m it  371 (496); Däne­
m ark 148 (31); S chw ed en  102 (91); Britisch-Südafrika 
376 (101); Japan  251 (278).

Z in k e r z e .  U n ter  B erü ck sich tig u n g  der W iederausfuhr 
verb lieben  im  A pril in D eu tsch la n d  16 916 t .  B ei der Ein­
fuhr w aren in  erster R eihe  b e te ilig t:  der Australbund
m it 9 854 und Sp an ien  m it 4 167 t.

Z in k s t a u b .  D ie  T endenz is t  un veränd ert. Für Material 
m it garantiert 90 prozen tigem  m eta llisch em  Zink werden 
43 ,50 b is 43 ,75  . K  für 100 kg  bei E n tn a h m e  von  10 t fob. 
S te tt in  gefordert.

C a d m iu m . B e i M engen v o n  100 kg  aufw ärts werden 
für garantiert 99%  p rozen t. M eta ll 500 .« , bei kleineren 
P artien  525 b is 550 M  für 100 kg  ab B reslau gefordert.

E infuhr und A usfuhr D eu tsch la n d s betrugen  im April 
in T onnen:

E i n f u h r  
A pril 

1909 j 1910 
t  t

A u s fu h r  
April 

1909 1910 
t  t

R o h z i n k .................... 3 448 2 739 4 364 5 856
Z inkblech  . . . . 11 7 1 587 1 692
B ruchzin k  . . . . 143 158 413 478
Z i n k e r z .................... 21 105 19 288 2 802 2 372
Z ink staub  . . . . 86 195 227 228
Z ink su lfidw eiß  . . 284 365 392 916
Z in k w e iß .................... 305 4 800 1 650 1 807

M etallm arkt (L on d on ). N otieru n gen  vom  7. Juni 1910.
K upfer, G. H ..................... 56 £ 10 s — d bis 56 £ 15 s —  d
3 M o n a t e ....................... 57 „ 6 „ 3 „ » 57 „ 11 „ 3 „

Zinn, S tra its . . . . 149 „ 10 „ —  „ „ 150 „ — » — »
3 M o n a t e ......................150 .  17 6 „ „ 151 „ 7 „ 6
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¿  bis £  —  s d

Blei weiches fremdes 
prompt (W,) . . . .  12 £ 13 s

September . . . .  12 v 17 „ 6 „ ,, ,, „ v

englisches.....................13 „ 1 „ 3 ,, „ „ „ „
Zink, G. O. B.
p ro m p t (W .) . . .  22  2  „ 6 } 1  v J? ,,
Sondermarken . . . 23 n

Quecksilber(1 Flasche) 8 ,, 15 ,, ,, ,, ,, ,,
Notierungen aut dem en glisch en  K ohlen- und F rach ten ­

markt Börse zu N ew ca stle -u p o n -T y n e  vom  7. Jun i 1910. 
K o h l e n r a a r k t .

i-

5

Beste northum brische 1 long ton
Dampfkohle . . . . 10 s 9 ¿ bi s 11 s — ¿ fob.

Zweite Sorte .................. .  9 » 3  !i 11 10 „ — 7 7  77

Kleine Dam pfkohle . . . 6 7 7  6  r 11 3  , 7 9 7 7  77

Beste Durham G askohle . 10 11 10 „ 3 7 7 7 7

Zweite S o r te ....................... 9 H  3 „ 11 11 — 77 77

Bunkerkohle (ungesiebt) . 10 „ i  y2 ,, 11 10 „ 3 7 7  77

K okskohle............................ . 9 7) 6  „ 11 10 „ — 7 7  7 7

Hausbrandkohle . . . . 12 77 6  „ 11 11 — 7 7 7 7

E x p o r tk o k s ....................... 17 11 11 V 17 77 6 7 7  77

Gießereikoks....................... 18 77 6 -7 11 20 „ 6 7 7  7 7

H och o fen k o k s................... 18 77 6  7, 11 20 „ — „ f. a. T ees
G askoks............................... . 13 11 11 11 7 7 — 11 11 V  11

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e -L o n d o n .................. 2 s 714 ¿ bis — s — d

„ -Hamburg . . . . 3 H 11 7 7 — 1 1 11

„ -Swinem ünde . . . . 3 11 6 11 7 7 — 1 1  1 1

,, -Cronstadt . . . . . 3 ,, 4i/2 *1 7 7 — 1 1  i i

,, -G en u a ........................ . 6 n 1 7 7 6 7? 3 „
Marktnotizen über N ebenprodukte. A uszug aus dem  D aily  

Commercial R eport, L ond on  v o m  7. J u n i (31.) M ai 1910. 
R o h te e r  18 s  3 ¿ —22 s  3 d ,  1 lon g  to n ; A m m o n iu m ­
su lfa t  11 £ 10 s (d e s g l ) 1 lon g  to n , B eck to n  term s;  
B en zo l 90°/o 81/4—8V, d  (desgl.), 50%  9— 9% d  (desgl.), 
Norden 90% 8—8'/4 d  (desgl.), 50%  9 d  (desgl.) 1 G allone; 
T oluol London 10%<2 (desgl.), N orden 10—10l/2zZ, (desgl.), rein 
l s  \ d  (desgl ) 1 G allone; K r e o s o t  L ond on 2 % --2 %  d  
(j>5/8—2%) d,  N orden 2— 2'% ¿ (d e s g l)  1 G allone; S o l v e n t ­
n a p h th a  London 9%90% 1 s —1 s 1 ¿, (d esg l.), 9 0 / i 8 o %  l s  
3 V S d— 1 s 4 d  (desg l.), 9 % „ „ %  1  s 4% d  (desg l.), N orden  
90% 1 s—1 s i ' l 2 d  (desgl.) 1 G allone; R o h n a p h t h a  30%  
4%—4% ¿ (desgl.), N orden 4 —4 ' / 4  d  (desgl.) 1 G allone; 
R a ff in ie r te s  N a p h t h a l i n  4 £  10 s —8 £ 10 s (desgl.)
1 long ton; K a r b o ls ä u r e  roh 6 0 %  O stk ü ste  1 s l/4 d  
(desgl), W estküste 1 s (desgl.) 1 G allone; A n t h r a z e n  
40—45%  A l l l . j  —  l s l 4 d  (desgl.) U n it;  P e c h  42 s— 4 2 s  
6 d  (desgl), O stküste  41 s 6 ¿ —42 s (d esg l.), W estk ü ste  
40—41 s (desgl.) f. a. s. 1 lon g  ton .

(Rohteer ab G asfabrik au f der T h em se und den N e b e n ­
flüssen, Benzol, T oluol, K reosot, S o lv en tn a p h th a , K arb o l­
säure frei E isenbahnw agen auf H erstellers W erk oder in den  
üblichen H äfen im  Ver. K önigreich , n e tto . —  A m m o n iu m ­
sulfat frei an Bord in  Säcken, abzü g lich  2%  %  D isk o n t  
bei einem G ehalt von  24 %  A m m on iu m  in  guter, grauer  
Qualität; V ergütung für M indergehalt, n ich ts für M ehrg^halt. 
— „Beckton term s“ sind 2 4 ' / 4 ° / 0  A m m on iu m  n e tto , frei 
Eisenbahnwagen oder frei L eich tersch iff nur am  W erk.)

Patentbericht.
jj (Die fettgedruckte Ziffer b ezeich n et die P a ten tk la sse , die  

eingek lam m erte  die G ruppe).
A n m eldu ngen ,

die während zweier M onate in der A u sleg eh a lle  des K aiser- 
( liehen  P a ten ta m te s  a u sliegen .

V om  30. M ai 1910 an.
•> a. St. 13 656. G ew ich tsa u sg le ich v o rrich tu n g  für 

Schwengel-Tiefbohrvorrichtungen m it verstellbarem A us-

g le ich g ew ich t. E r n st S to ck fisch , B r ü sse l; V e r tr .: R . D eiß ler  
D r. G. D öllner, M. Seiler, E . M aem ecke u. W . H ild eb ran d t, 
P a t.-A n w ä lte , B erlin  SW  61. 14. 1. 09.

5 b. B . 56 805. B ohrm ehl-K rätzer. F riedrich  B ruderek , 
Sch on n eb eck  b. G elsenkirchen. 18. 12. 09.

5 b. J. 11 510. E n t la s tu n g s -u n d  S icheru ngsvorrich tu ng  
für K om pressoren zum  B etr ieb e  von  Schräm m aschinen . 
In gerso ll-R an d  C om p any, N ew  Y ork  (V . S t. A .); V ertr .:  
P a t.-A n w ä lte  D r. R. W irth , C. W eihe, D r. H . W eil, F ran k ­
fu rt (Main) 1, u. W . D am e, B erlin  SW  68. 23. 3. 09.
. 10 a. H . 47 348. Schloß für K o h len stam p fm asch in en .

N ico la u s H u w ig , N ilv in g en  (L othr.). 25. 6. 09.
12 c. O. 6729. V erfahren  zur E rzielung großer reiner

K rista lle  anorganischer Salze. D r. Ing. H an s O sten, S ta ß ­
furt. 11. 10. 09.

47 d. B . 51 691. L ösbare se lb sttä tig e  Seilk up p lun g  
m it unrundem  Sperrstiick . F riedrich  W ilhelm  B ach , 
W ellesw eiler, B ez. Trier. 13. 10. 08.

81 e . F . 28 262. L uftrein iger für S a u g lu ft-F örd ervor­
rich tu ngen . G eorg F rank, P assau . 21. 8. 09.

81 e. H . 48 806. V erb indu ng der einzelnen L ängen v o n  
S ch ü ttelru tsch en  m iteinander. Fa. W . H artung, Su lzbach  
(Saar) u. M ax H up pert, Saarbrücken. 22. 11. 09.

8 1 c . R . 28 978. V orrich tu ng  zur se lb sttä tig en  R egelu ng  
des Z uflusses von  pu lverförm igem  oder körnigem  S c h ü ttg u t  
in  B ehälter . H . R uhrm ann , D u isburg. 31. 7. 09.

V om  2. Juni 1910 an.
1 a. S. 26 618. V erfahren zur B ehand lung  arm er E rze, 

w elch e  A rsen, A n tim on  und Schw efel en th a lten . S teph en  
M athias Sm ith , B oise  (Idaho, V . S t. A .); V ertr .: E . W .
H op k in s u. K . O sius, P a t.-A n w ä lte , B erlin  SW  11. 9. 5. 08.

5 b. D . 22 863. V erfahren zum  B etrieb e von  m itte ls  
hochgesp ann ter  D ru ck m ittel betriebenen  G esteinbohr- un d  
Schräm m aschinen . D u isburger M aschinenbau-A .G . vo rm . 
Bechern & K eetm an , D u isbu rg . 4. 2. 10.

5 b. H . 44 867. S teuerung für G esteinb ohrm asch inen  
m itte ls  im  K olb en  gelagerten , w ech se lw eise  w irkenden  
S ch ieb erven tils  und m it Z uführung des D ru ck m itte ls  in  
d as In nere des A rb e itzy lin d ers durch einen hohlen K o lb en ­
fo rtsa tz . John  H o lgate , L uip aard sv led  (T ransvaal); V ertr . 
H . N eu b art, P at.-A n w ., B erlin  SW  61. 6. 10. 08.

5 c. O. 6411. G rubenstem pel aus ineinander v ersch ieb ­
baren, m itte ls  einer K lem m vorrich tung fe stste llb a ren  T eilen . 
K arl O tto , D ü sseldorf, K öln erstraße 42. 12. 2. 09.

5 d. A. 17 286. S icheru ngsvorrich tu ng  für den S treck en ­
b etrieb  m ehrgleisiger B rem sbahnen , bei denen der b e lad en e , 
a b w ärts gehende W agen  m itte ls  e in es um  eine F ü h ru n g s­
trom m el o. dgl. ge leg ten  Z ugm itte ls den au fw ärts gehenden  
leeren  W agen  h o ch zieh t. F a . J. G. A drian, O berkassel 
(S iegkreis). 7. 6. 09.

10 a . J. 11 974. L iegen d er  K oksofen , bei dem  jede
K oksk am m er durch zah lreich e K anäle  m it einem  G as­
sam m elrohr verb und en  ist. E duard  Jenkner, H u b er tu sh ü tte  
b. B eu th en  (O. S .). P o s t  H oh en lin d e . 11. 10. 09.

27 b. H . 46 636. S e lb sttä tig e  R egel- und A n la ß v o r­
r ich tu n g  für D am p fkom pressoren , G ebläse und P u m p en .  
H a n s H irsch la ff u. M asch inenfabrik  Sürth , G. m. b. H .,  
Sü rth  b. K öln  (R h ein ). 6. 4. 09.

27b. H . 49 842. V orrich tu n g  zur E rzeugu ng  e in es
D ru ck u n tersch ied es in  L eitu ngen  für W asser und G ase  
A lb ert H ugu en in , Zürich; V ertr.: H . N äh ler  u. F . Seem ann , 
P a t.-A n w ä lte , B erlin  SW  61. 2. 3. 10.

27 b. R. 26 782. D ruck- oder S äu gpu m pe m it pend eln d en  
F lü ssig k eitsk o lb en . O lof R odhe, S tock su n d  (Schw ed .);  
V ertr .: H . N eu b art, P at.-A n w ., B erlin  SW  61. 4. 8. 08.

35 a . B . 54 684. A u fzu g  für H ä n g eb ah n w agen . A d o lf  
B leich ert & Co., L eip zig -G oh lis . 25. 6. 09.

40 a . Sch. 32 818. V erfahren  zur A b sch eid u n g  von  
Z in k o x y d  aus Z in k o x y d  en th a lten d en  G asen durch W aschen  
m it F lü ssig k eiten . P au l Sch m id t & D esgraz, T ech n isches  
B ureau  G. m . b. H ., H an n over . 14. 5. 09.

81 e. H . 47 538. V orrich tu n g  zum  Z uführen des S c h ü tt­
g u tes für endlose Förderer, im  besondern B ech erelevatoren . 
W igdor H irsch h au t, D ü sseldorf. B ü icherstr. 72. 15. 7. 09.
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81 e K . 40 278. V orrich tu n g  zum  A u fnehm en  und  
V erlad en  der K oh le  in B ergw erken . K urt K n etsch o w sk y , 
K a tto w itz  ( O S ) .  2. 3. 09.

G ebrauchm uster-E intragungen, 
b ek a n n t g em ach t im  R eich sa n ze ig er  v o m  30. M ai 1910.

1 a. 4 2 1  7 4 7 . V orrich tu n g  zur A u ssch eid u n g  des B ran d ­
sch iefers aus der K ohle. P a u l Schön delin g , L angendreer.
i2 . 4. 10.

5 b. 4 2 1  0 2 6 . Schräm pickel m it  ausw echselbarer, m it  
k on isch en  V ertie fungen  versehener, zw eiseitiger  S ta h l­
p ick elsp itze . Johann Schurr, F ried richsth al (Saar). 1 4 .4 .1 0 .

5 b. 4 2 1  62 2 . S c h litten  für Schräm m aschinen , m it  
Spindellager als Schräm hebel. A rm aturen- und M asch inen­
fabrik  »W estfalia« A .G ., G elsenkirchen. 9. 3. 09.

5 b. 4 2 1  6 2 3 . Aus B lech  gepreß ter S c h litten  für Ge- 
ste in sto ß b o h r- und Schräm m aschinen . A rm aturen - und  
M aschinenfabrik  »W estfalia« A .G ., G elsenk irchen. 9. 3. 09.

5 b . 4 2 1  6 2 4 . A us B lech  gepreßter und durch a u fg e ­
sch w eiß te  R ipp en  verste ifter  S ch litten  für G esteinstoßboh r-  
un d  Schräm m aschinen . A rm aturen  und M aschinenfabrik  
»W estfalia« A .G ., G elsenkirchen. 9. 3. 09.

5 b. 4 2 1  757. Zerlegbarer B ohr- und Schräm m eiß el 
m it H -förm iger S ch n ittfläch e . N iko lau s S tau b , Schiffw eiler. 
19. 4. 10.

10 b. 4 2 1  7 1 3 . Z y lin d en ö rm ig es k le in es B raunk oh len -  
B rik ett. B raunk ohlen-A .G . »Vereinsglück« in M euselw itz, 
M eu selw itz  (S. A .). 30. 4. 10.

19 f. 4 2 1  0 3 1 . A b d eck u n gsch ich t zur S icheru ng von  
T unnelprofilen . A dolf W olfsholz , E lb erle id , A u e  89.
18. 4. 10.

21 f .  4 2 1  2 2 5 . Tragbare e lek trisch e L am pe für a b ­
w echselnd  gesam m elte  und zerstreu te  B e leu ch tu n g  m it  
nach u n len  versch iebb arem  R eflek tor. A k ku m u latcren -  
F ab rik  A .G . B erlin . 6. 4. 10.

21 f. 4 2 1  2 2 6 . T ragbare e lek trisch e L am pe für a b ­
w ech se ln d  gesam m elte  und zerstreu te  B e leu ch tu n g  m it  
nach oben versch iebbarem  R eflek tor . A k ku m u latoren -  
F ab rik  A .G ., B erlin . 6. 4. 10.

26 a. 4 2 1  4 2 3 . R ein igu n gsvorr ich tu n g  für G asvorlagen. 
H ugo B osen iu s, B ochum , H u m b old tstr . 12. 21. 4. 10.

27 b. 4 2 1  3 8 7 . A us R oh ren  b esteh en d e  L uftp u m p e,
zw ischen  zw ei h yd rau lisch en  Z ylin dern  angeordnet, m it  
außerhalb  liegender S teuerung. Johan nes Jacobsen , 
F riedenau, Cranachstr. 33. 23. 2. 10

59 a, 4 2 1  2 2 4 . P um penkörper für M em branpum pen
aus zw ei durch R inge v erstärk ten  E isenb lech trich tern . 
W ilh elm  Zipp, L öhnberg (L ahn). 5. 4. 10.

59 c. 4 2 1  4 1 7 . W asseriegu lierorgan  für D a m p fstr a h l­
pu m pen . W ilh . Strube, G. m. b . H ., M agdeburg-B uckau ,
15. 4. 10.

59 c. 4 2 1  4 1 8 . W asserregulierorgan für D a m p fstra h l­
pum pen. W ilh . Strube, G. m . b. H ., M agdeburg-B uckau .
16. 4. 10.

59 c. 4 2 1  3 6 3 .  P um pe m it D ruck w in d k essel und S to ß ­
heber. M etaliw erk A lbert G erlach, N ordh ausen . 25. 3. 09.

80 a, 4 2 1  4 1 2 . Preßform  lür k le in stü ck ig e  B r ik etts
Chr. S teg , G ruhlw erk-K ierberg. 11. 4. 10.

80 a. 4 2 1  4 1 3 . Preßform  für k le in stü ck ige  B rik etts .
Chr. S teg , G ruhlw erk-K ierberg. 11. 4. 10.

80 a. 4 2 1  4 1 4 . Preßform  für k le in stü ck ig e  B r ik etts .
Chr. S teg , G ruhlw erk-K ierberg. 11. 4. 10.

81 e. 4 2 1  4 3 1 . V orrichtung zum  V erbinden v o n  S ch ü tte l­
ru tsch en . A rm aturen- und M aschinenfabrik  »W estfalia«
A .G ., G elsenkircheti. 7. 7. 09.

87 b. 4 2 1  1 7 3 . S icherung des Ei; la ß o ig a n s an P reß ­
lu fthäm m ern . P ok o rn y  & W ittek in d , M asch inenbau -A .G ., 
F ra n k fu it-B o ck en h e im . 29. 1. 10.

Verlängerung der Schutzfrist.
F o lg en d e  G eb rau ch m uster sin d  an dem  angegebenen  

T age au f 3 Jahre v er lä n g ert w orden.
1 b. 3 1 1  2 4 8 . V orrichtung zur A usfüh ru ng des e lek tro ­

m a g n etisch en  A u fbereitu ngsverfahren s usw . E lek tro-M ag-  
n etisch e  G esellschaft m . b. H ., F ran kfurt (M ain). 12. 5. 10.

27 c. 3 1 1  6 3 8 . V en tila to r  r sw . M ars-W erke A .G ., 
N iirn berg-D oos. / . 5. 19.

27 c . 3 1 6  3 4 1 . S au g- un d  D ruck lu ftp um p e usw. E. A. 
K rüger, S eeh au sen  (A itm ark ). 12. 5. 10.

35 a. 3 0 9 2 6 0 . F a n g v o rrich tu n g  usw . Clem ens Wilhelm 
u. N ik o la u s M ich a e ly . R oh rb ach . 10. 5. 10.

50  c. 3 5 2  2 4 3 . Scn lagk reuzm ühle  usw. Maschinenbau- 
A n sta lt  H u m b o ld t, K a lk  b. K ö ln  (R hein). 2. 5. 10.

D eutsch e Patente.
1 a (g). 2 2 2  4 9 7 . v o m  2. Sep tem ber 1908. Alexander 

J o h n  A r b u c k le  u n d  A l i r e d  O s b o r n e  in  Belgravia 
b. J o h a n n e s b u r g  ¡.Transvaal). V o r r i c h t u n g  z u m  A u s ­

s c h e i d e n  v o n  z e r k l e i n e r t e n  E r z e n  o d e r  ä n d e r n  f e s t e n  S t o f f e n  

a u s  F l ü s s i g k e i t e n .

D ie  V orrich tu n g  b e s te h t  aus e in em  sich  nach unten zu 
k eilförm ig v erjü n gen d en , zur A u fnah m e der Trübe dienenden 
N ied ersch lagb eh ä lter  m it e in er unrern A ustragöffnung für 
die sich  aus der T rübe a b setzen d en  festen  Bestandteile. 
D ie  A u stra g ö ffn u n g  is t  durch e in e  sich  über ihre ganze 
L änge erstreck en d e drehbare T rom m el oder durch mehrere 
solcher T rom m eln , d ie  gegen einan der gedreht werden, 
a b gesch lossen ; d ie  T rom m eln  sind  m it K anevas o. dgl. 
überzogen oder m it einer gerau hten  O berfläche versehen. 
Z w ischen den  T rom m eln  un d  dem  N iederschlagbehälter sind 
verste llb are  ke il- oder p la tten förm ige  T eüe eingeschaltet, 
die e in en  w a sserd ich ten  A b sch lu ß  zw ischen  Trommeln und 
B eh älter  bew irken . U n ter  den  T rom m eln sind Abkratz - 
und A b sp ü lv o rr ich tu n g en  für d ie a u f den Trom m eln haften­
den fe sten  T eile  a n geord n et. D ie  T rom m eln selbst könne 1 
m it versch ied en er  oder g leicher G eschw indigkeit ange­
tr ieben  w erden .

1 a (19). 2 2 2 4 3 6 , v o m  2. Septem ber 1909. J u liu s
K r a t z  in  D o r t m u n d .  D o p p e l t  b e w e g t e  S i r b k ä s t e n  f ü r  

K r e i s e l r ä t t e r .

D ie  S ieb k ä sten  b esteh en  aus zw ei T eilen , dem  äußern 
A n triebrahm en  a ,  w elch er nur d ie w agerechte Kreis­
b ew egun g, und  dem  inn ern  S iebrahm en  b ,  der die Kombi­
n ation sb ew egu n g , zu sa m m en g ese tzt aus wagerechter Kreis­

bew egu n g  und sen k rech t auf- und  abw ärts gerichteter Be 
w egun g, au sfü h rt. D er äußere R ah m en  lä u ft in  b e k a n n te r



Weise a u f v ie r  K ugelp fann en la" ern  c  und wird durch zw ei 
senk rech te  K u r b e la c h s e n  d  an getrieben , w äh rend der innere  
S ieb rahm en  ein erse its m it dem  A ntriebrahm en , in se n k ­
rech ter R ic h tu n g  bew eglich , durch w a g crech t liegende  
Scharn iere  oder F edern e  verb u n d en  ist, a n d erse its m itte ls  
K ugelgelenk m it der g leichen  E x z en tr iz itä t w ie d ie der  
A n tr ie b k u rb e la c h se n  auf d ie obere H ä lfte  e in es oder zweier  
P fa n n en lag e r /  g e stü tz t is t , deren b eide H ä lften  sch ra u b en ­
förm ige T ragflächen b esitzen . D ie  le tz te m  bew irken, 
daß  d u rc h  die gem einsam e D reh b ew eg u n g  beider R ah m en  
der innere S iebrahm en bei jeder U m d reh u n g  u n abh ängig  
vom  Antriebrahm en ein  oder m ehrere M ale lan gsam  g e ­
hoben wird und rasch in se ine t ie fs te  L age zurückschn ellt, 
so d aß  er fortgesetzten  E rsch ü tteru n g en  a u sg ese tz t ist.

1 a (30). 2 2 2  4 1 0 , v o m  16. O ktober 1907. B a d i s c h e  
M a s c h in e n fa b r ik  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  v o r m .  G. S e -  
bold  u n d  S e b o ld  & N e f f  in  D u r l a c h  (B a d e n ) .  V e r ­

f a h r e n  z u m  A u f b e r e i t e n  v o n  a u s  m a h l b a r e n  u n d  n i c h t  m a h l -  

b a r e n  B e s t a n d t e i l e n  z u s a m m e n g e s e t z t e m  G u t e .

Nach dem  V erfahren w ird d as G ut, z. B . m eta llh a ltig e  
Schlacke, in un un terbroch en em  A rb eitsgan ge  in einer m it  
einer Siebvorrichtung und m it S ch n eck en au stragflü geln  
versehenen K ugelm ühle verm a h len , so  daß  die zerk leinerten  
mahlbaren und die u n zerk leinerten  n ich t m ah lbaren  B e ­
standteile stän dig  g e tren n t von ein an d er  a u sgetragen  w erden.

4 d (19). 2 2 2  3 6 3 , vom  9. O ktober 1907. G e o r g  M e y e r  
in H er n e  (W e s t f .) .  S i c h e r h e i t s l a m p e ,  i m  b e s o n d e r n  f ü r  

G r u b e n ,  b e i  w e l c h e r  d i e  Z ü n d u n g  m i t  H i l f e  e i n e s  k a t a l y t i s c h e n  

F e u e r z e u g s  e r f o l g t .  Zus. z. P a t. 221 464. L ä n gste  D auer: 
8. Febr. 1922.

In dem T opf der L am pe sind  in bek an n ter  W eise  zw ei 
Behälter nebeneinander e in g eb a u t, v o n  denen  der eine  
den leichtflüchtigen B ren n sto ff und der andere die Z iind- 
pille enthält. Zwischen den  beiden  B eh ä ltern  is t  e ine Sp indel 
durch den L am pentopf h in durchgefü hrt, w elch er d ie D eck el 
der beiden B ehälter  sow ie  d ie Z ündpille  trä g t und dazu  
dient, die Zündpille anzuheben , über den B ren n sto ffb eh ä lter  
zu drehen und w ieder in d ie ursp rü nglich e L age zurück­
zuführen. D ie E rfin du ng b e s te h t  darin, daß inn erhalb  des 
Lampentopfes auf der die Z ündpille  tragen d en  Sp indel eine  
Hülse angebracht ist, d ie von  u n ten  aus dem  L am p en to p f  
gezogen und in der herausgezogen en  L a g e  m it der Sp indel 
gekuppelt werden kann, so daß durch sie  die Sp indel an ­
gehoben und gedreh t w erden kann. D er obere T eil der 
Spindel ist dabei v ierk a n tig  a u sg eb ild et un d  in einem  m it  
einer entsprechenden Ö ffnung verseh en en  im  L am p en to p f  
befestigten R ing geführt, so daß  d ie  Sp indel ers t gedreh t  
werden kann, w enn sie so  w e it  angeh ob en  ist, daß  ihr v ier ­
kantiger Teil aus dem  R in g  a u sg etreten  is t . D ie  K up plung  
zwischen der Sp indel und der H ü lse  w ird durch einen auf 
der Spindel b efestig ten  S tift  bew irkt, der in einen oben  
und unten um gebogenen S ch litz  der H ü lse  e in greift.

5 a  (4). 2 2 2  3 2 4 , vom  2. O ktober 1909. K a r l  M ü l le r  
in C a m p in a  und D e z y d e r i u s  D e n k  in  M o in e s t i  
(R u m ä n ien ). E i n r i c h t u n g  z u m  F a n g e n  o d e r  S c h l i t z e n  

v o n  R o h r e n  f ü r  T i e f b o h r u n g e n .  Zus. z. P a t. 211 059. L ä n gste  
Dauer: 31. A u gu st 1922.

Um bei der F a n gvorrich tu n g  gem äß dem  H a u p tp a ten t  
drei oder m ehr K lem m backen  v erw en d en  zu kön nen , ist  
der zum Spreizen der K lem m backen  d ien en d e H a u p tk ö rp er  
dieser Vorrichtung m it e iner der zu v erw en d en d en  Zahl 
der K lem m backen en tsp rech en d en  A n zah l v o n  k eg e l­
förmigen Seiten flächen  verseh en , zw ischen  denen  eine  
ebensolche A nzahl von  zur A u fnah m e der B a ck en  d ien en ­
den, von oben nach un ten  lau fenden  N u ten  an g eo rd n et is t . 
Soll die V orrichtung, d ie durch H o ch zieh en  des H a u p t­
körpers in der V errohrung fe stg ek lem m t wird, g e lö s t  w erden , 
so wird der H aup tk örp er  m itte ls  des G estän ges so  w e it  
gedreht, bis die an den K egelflächen  des K örpers a n liegen d en  
Rippen der K lem m backen  über den N u ten  des H a u p t-  
korpers liegen. W ird a lsdan n d as G estän ge  angezogen ,

so fallen die R ippen in die N u ten  ein, und die B acken geben  
che V errohrung frei.

o b  (1 0 ), 2 2 2  3 6 4 , vom  31. D ezem ber 1907. E d m u n d  
C o b b  M o r g a n  in  C h ik a g o .  H e r e i n t r e i b v o r r i c h t u n g  f ü r  

S  c h r ä m m  a s c h i n e n .

■ V orrich tu n g  b e ste h t  aus einer am  v o rd em  E nde  
keilförm ig g esta lte ten , stoß en d  w irkenden B rech stan ge  2 2 , 

die während des Schräm ens v o n  der unterschräm ten  F lö z ­
w and Stü ck e 2 3  losbrich t, so daß sie  au f e ine F örder­
vorrich tun g  fa llen . D ie  B rechstange, die z. B . durch einen

D ru ck lu ftm otor  2 4 — 27 h in  und her b ew eg t wird, kann in 
b elieb igem  W ink el zum  A rbeitstoß  e in g este llt  und auch  
in senk rechter E bene v erste llt  w erd en ; auch kann sie so 
gedreh t w erden, daß die Schn eid kante schräg zur Senkrechten  
oder senk recht s teh t, w enn m an die F lö zte ile  v o n  den Sciten - 
w än den losbrechen  w ill.

5 c (4 ). 2 2 2  3 2 3 , v om  12. F ebruar 1909. J u l i u s  R ie m e r  
in  D ü s s e l d o r f .  E i s e r n e  S c h a c h t a u s k l e i d u n g .

G em äß der E rfin du ng sind  an den R ingen  der S ch a ch t­
ausk leid ung A nschläge so angebracht, daß die Schrauben­
löcher der aufeinander zu setzend en  R inge die richtige  
L age zueinander haben , w enn der aufzusetzen de R ing  
w ährend er in der Schw ebe ist, so  w eit gedreht wird, daß  
die A n sch läge aneinander stoßen .

5 c (4 ) . 2 2 2  5 0 2 , vom  23. April 1908. J o s e p h  M o u n ie r  
in  P a r i s .  G r u b e n s t e m p e l  a u s  z w e i  t e l e s k o p a r t i g  i n e i n a n d e r  

v e r s c h i e b l i c h e n  T e i l e n ,  b e i  d e m  d e r  u n t e r e  T e i l  m i t  e i n e m  

H a h n v e r s c h l u ß  v e r s e h e n  i s t ;  z w i s c h e n  d i e s e m  u n d  d e m  u n t e r n  

E n d e  d e s  o b e r n  S t e m p e l t e i l e s  s i n d  S c h r o t -  o d e r  s o n s t i g e  M e t a l l ­

k u g e l n  u n t e r  g e b r a c h t .  F ür diese A n m eldung is t  bei der 
P rü fung gem äß dem  U n ion svertrage  vom  20. März 
18 8 3 /1 4 . D ezem b er 1900 die P rioritä t auf G rund der A n­
m eld u n g  in F rankreich  v om  24. A pril 1907 anerkannt.

U m  den S tem pel jederzeit le ich t verlängern  zu können, 
i s t  d as un tere E nd e des obern bew eglichen  Stem pelteiles b  

m it einem  V ersch luß  d  versehen , der eine sich nach oben  
k egelförm ig  erw eiternde oder Z -förm ig g esta lte te  Ö ffnung 0  

b esitz t, durch w elche die Schrotkugeln  nach un ten  leicht,
nach oben dagegen auch  bei dem  
stä rk sten  auf d en ob ern S tem p el- 
te il ausgeü bten  D ruck n ich t 
h in durchtreten  können. Ferner  
is t  der obere S tem p elte il m it 
Z apfen y  und der untere Stem pcl- 
te il a  m it  einer m itte ls  einer 
Sperrklinke u  verste llb aren  ge­
zah n ten  S tü tze  5 für e in en  den  
S tem p elte il b  um fassenden  ga ­
belförm igen  H eb el x  versehen , 
d essen  G abel so ausgeb ild et  
is t , daß sie über die Zapfen y 
des S tem p elte ile s  a  geschoben  
w erden kann. D urch eine A b ­
w ärtsb ew egu n g  des freien Arm es 
des H eb els x  kann  daher der 
S tem p elte il b  le ich t an g eh o ­
ben w erden, w obei eine e n t­
sp rechende M enge der in dem  
durch die Ö ffnung 0  in den  
B ei einer A ufw ärtsbew egung  

des freien A rm es des H eb els x  w ird h ingegen  infolge  
der W irk u n g  der K link e u  die S tü tze  an  dem  Stem pel u  

a u fw ä rts  b ew eg t.

T eil befind lich en  K ugeln  
u n tern  S tem p elte il fä llt.



5 d (9 ). 222 2 73 , v o m  18. F ebruar 1908. A u g u s t
O v e r  h o f f  in  B o c h u m .  V orrich tung  zu r  W eiterbew egung  
von Sch lam m w asser. Zus. z. P a t. 221 802. L ä n g ste  D auer:
21. A u gu st 1922.

G em äß der E rfin du ng sind an den Stellen , an denen  
der V ersatz  eine neue B esch leu n igu n g  erfahren soll, in die  
V ersa tzle itu n g  i o  zw ei der durch das H a u p tp a ten t ge ­
sch ü tzten  V orrichtungen  2 1 , 22 parallel zu einander ver ­
m itte ls  sym m etrisch er  G abclkrüm m er n  so  e in g esch a lte t,

daß beide V orrichtungen  un abh ängig  von  einander ver­
w end et w erden können . In den G abelkrüm m ern is t  je ein  
K lap p en ven til x 8  e in geb aut, durch w elches der V ersa tz­
strom  nach B elieben  durch eine der beiden V orrichtungen  
2 1 , 22, von  denen zw eckm äß ig  jede durch einen besondern  
M otor angetrieben  w ird, g e le ite t w erden kann.

5 cl (9 ). 222 2 74 , vom  18. F ebruar 1908. A u g u s t
O v e r h o f f  in  B o c h u m .  V orrich tung  zu r  W eiterbeförderung  
von S ch la m m w a sser . Zus. z. P a t. 221 802. L ä n g ste  D auer:
21. A u gu st 1922.

D ie  V orrichtung gem äß dem  H a u p tp a ten t b e ste h t ans 
ein em  im  Innern m it Schraubenflügeln  b esetzten , zw ang- 
läu fig  in D reh un g g ese tz ten  R ohr, w elches in die V ersa tz ­
le itu n g  e in g eb a u t w ird. D ie  E rfin du ng b e ste h t darin, 
daß die e in ze lnen  Schraubenflügel in radialen, du rch­
bohrten A n sätzen  des R ohres so b e fe stig t sind, daß sie nach  
L ösen  der B efestig u n g  durch die A n sätze  aus dem  R ohr  
en tfern t und durch andere F lü g el ersetz t w erden können. 
D ie F lügel können  dab ei in den A n sätzen  drehbar und m it  
einer S tellsch rau be verseh en  sein , so daß e in erse its durch  
V erdrehen der F lü gel das S te igu n g sv erh ä ltn is  geändert, 
and erseits durch V erstellen  der F lü gel in ihrer L än gs­
richtung der D u rch gan gsq u ersch n itt des R ohres m ehr oder  
w eniger freigegeben w erden kann.

10 a (<j). 222 400, vom  30. Mai 1909. J o s e p h  M ü l le r  
in  B a u k a u  b. H e r n e  ( W e s t f .) .  R egenera tivkokso fen  m it  
senkrechten  H eizzügen .

B ei dem  O fen sind ein erse its säm tlich e  H eizzü ge un ten  
und oben m it in sie m ündenden  L uft- und G aszufüh ru ngs­
düsen versehen , and erse its a lle geradzah ligch  H eizzü ge  
durch K anäle m it e inem  der benachb arten  un geradzahligen  
H eizzüge verbunden . D ie  V erb ren n u n gslu it wird dabei 
in bek an n ter  W eise  in einem  R egenerator vorgew ärm t und  
durch Soh lkanäle  den  H eizzü gen  der W and zu g e le ite t.

24 b (7 ). 222 42 1 , v o m  12. Ju li 1908. F r i t z  H ir s c h ,
M ax  G r o ß , L e o n  L e ib o w  in  W ie n  und M ax  S t i e b i t z  
in  B e r l in .  R ohölfeuerung  m it den Z erstäuber um sch ließenden , 
schraubenartig  verlau fenden  L u ftk a n ä le n .

D ie  ganze h in tere Ö ffnung des F euerraum es der F eu e ­
rung is t  durch eine A n zah l g leichachsig  zum  Z erstäuber  
verlaufender schraubenartiger L uftk anäle  abgesch lossen , 
deren K a n alrich tu n g  v o n  K anal zu K anal w ech se lt. Jeder  
S ch raub en kan al kann in seiner L än g en m itte  so gebrochen  
sein , daß die E in strö m u n g  der L u ft in die K anäle  in e n t­
geg en g esetz ter  R ich tu n g  erfo lgt w ie die A u sström un g aus 
den K anälen .

27 c (9 ) . 222 3 7 1 , v o m  5. O ktober 1909. D i o n i s  P e i t h -
n e r  v o n  L i c h t e n f e l s  in  D o n a w i t z  (Ö s te r r .) .  R e g e l u n g s ­

vorrich tung  fü r  K reiselgebläse  z u r  F ö r d e r u n g  g l e i c h b l e i b e n d e r

W in d m en g en .
D ie  V orrich tu ng, durch w elch e bei V erw endung von  

K reiselgeb läsen , d ie in  e in en  A usb laseraum  (H ochofen o. dgl.) 
zu drückende W in d m en ge  u n a b h än g ig  von  dem  in diesem  
R aum  herrsch en den  D rucke se lb sttä tig  e in g estellt und 
k o n sta n t erh a lten  w erden  soll, is t  durch eine in die Saug­
le itu n g  des G eb läses e in g esch a lte te  Saugkam m er gekenn­
zeich net, deren R a u m in h a lt sich  b e i in ihrem  Innern auf­
treten d en  D ru ck sch w an k u n gen  ändert, w odurch der Quer­
sc h n itt  der D ru ck le itu n g  oder der G ang des G ebläsem otors 
b ee in flu ß t w ird, b is e in  G le ich gew ich tszu stan d  eintritt, 
so daß bei der nun g leich b le ib en d en  D ruckd ifferenz zwischen

S au grau m  und der A u ß en lu ft durch die M ündung der Saug- 
le itu n g  s te ts  die g leiche  L u ftm en g e  a n g esa u g t wird. Als 
Sau gkam m er w ird zw eck m äß ig  e ine b ew eg lich e  G asom eter­
g lock e c verw en d et, d ie  durch  ein  G egen gew ich t h an- 
gchoben  w ird und  sich  b ei in ihrem  Innern  auftretender  
L u ftv erd ü n n u n g  sen k t. D ie  Bewegjung der Gasom eter­
g lock e w ird z. B . durch e in en  Se ilzu g  i  au f ein in die Druck­
le itu n g  j  des G eb läses a e in g esch a lte tes  drosselndes Organ k  

oder auf den  R egler  des G eb läsem otors übertragen . Die 
M ündung g der S a u g le itu n g  e des G eb läses in die Außenluft 
is t  regelbar, um  d as G eb läse  für die versch iedenen  Betriebs­
v erh ä ltn isse  im  A u sb laserau m  au f d ie  erforderlichen W ind­
m engen  e in ste llen  zu kön nen .

78 d (1 ) . 222 3 0 8 , v o m  30. M ärz 1909. W i lh e l m  V e n ie r  
und L e o p o l d  U l l r i c h  in  W ie n .  D urch schwachen elek­
trischen S tro m  en tzündbare  Z ü n d m a sse .

F ü r  d iese A n m eld u n g  is t  b e i der P rü fu n g  gem äß dem 
Ü b erein kom m en m it Ö sterreich  v o m  6. D ezem ber 1891/
17. N o v em b er  1908 die P rio r itä t au f G rund der Anm eldung  
in Ö sterreich  v o m  4. M ai 1905 an erkann t.

D ie  Z ün dm asse b e s te h t  a u s einer K nallquecksilber  
en th a lten d en  M ischung, der A z ety len silb er  bzw . A cetylen­
quecksilber z u g ese tz t ist. B e isp ie lw e ise  kann die Masse 
zu sa m m en g ese tzt w erden aus 60 T eilen  K nallquecksilber, 
60 T eilen  ein es S au ersto ffträ g ers (z. B . K alium chlorat), 
5 T eilen  e in es M eta llp u lvers (z. B . A lum iniu m ) und 20 Teilen 
einer M ischung v o n  g le ich en  T eilen  A zety len silb er  und 
K aliu m p ik rat oder s ta t t  d ieser M isch ung 20 T eile  Azetylen- 
queeksilber.

Bücherschau.
Literatur über das In du striegeb iet an der Saar, (M itteilungen  

M itte ilu n g en  des H is to r isch en  V ereins für die Saar­
gegend, H . 10). V on  A. H a ß l a c h e r ,  G eh. Bergrat 
in B onn . 2. b is 1909 fortg efü h rte  A u sgabe. 399 S. 
Saarbrücken 1910, V erlag des H is to r isch en  Vereins. 
(P ec h e u r ’sche B uchd ru ck ere i.) P reis geh. 4 . K .

Im  Jahre 1879 ü b ergab  der V erfasser zum  ersten  Male 
der Ö ffen tlich k e it e in e  Z u sam m en ste llu n g  der gesam ten  
L itera tu r  über d as In d u str ie g eb ie t  an der Saar, der er



je tz t  eine N eu au flage  fo lgen  lä ß t. G egenü ber der ur­
sprünglichen zeig t d ie je tz ig e  A u sgab e in fo lge  der b e d e u t­
samen E ntw ick lu ng, w elch e d ie  S a a rin d u str ie  in den  le tz ten  
30 Jahren genom m en h at, e in e  w esen tlich e  E rw eiteru ng. 
Um bei der bed eu ten d  v erm eh rten  S to ffm en g e  d ie  Ü b er ­
sichtlichkeit n ich t zu b ee in trä ch tig en , h a t der V erfasser  
eine w eitgehende G liederu ng des S to ffes  vorgen om m en, 
welche den Zweck des B u ch es, e in  L e itfa d en  durch die  
gesamte Saarliteratur zu sein , in  hervorragen der W eise  
fördert. Im  ersten  T e il fin d en  w ir fo lgen de 9 H a u p ta b ­
teilungen: 1. Ü ber L and u n d  L eu te  im  a llgem ein en . 2. G eo­
graphisch-topographische V erh ä ltn isse . 3. G eogn ostische  
Verhältnisse. 4. P fla n zen - und T ierreich . 5. B evö lk erun g .
6. A llgem eine L a n d esg esch ich te . 7. K u ltu rgesch ich te . 
8. Ackerbau, V ieh zu ch t, F o rstw ir tsch a ft. 9. H and el, 
Gewerbe, Verkehr. D er zw eite  T eil u m fa ß t d ie  G roß­
industrie, und zw ar den  S te in k o h len b erg b a u , son stig en  B erg ­
bau, Salinenbetrieb  und die E ise n h ü tten . E in  A n h a n g  
enthält die L iteratur über V erarb eitu n g  des E isen s, über  
Glashütten und so n stig e  G roß in du str ien  und F a b r ik en . 
Ein Verzeichnis der A u toren  und der L ebensb esch reib u n gen  
beschließt das W erk, d a s a llen  d enen , d ie  s ich  für In ­
dustrie und Land und L eu te  an der Saar in teressieren , ein  
willkommener F ührer se in  w ird. Kr.

Zeitschriften schau.
(Eine Erklärung der h ieru nter v o rk o m m en d en  A bkü rzun gen  
von Z eitschriften titeln  is t  n eb st A n gab e des E rsch e in u n g s­
ortes, N am ens des H erausgeb ers usw . in Nr. 1 au f den  
Seiten 31— 33 v erö ffen tlich t. * b e d e u te t T e x t-  oder  

T a fe la b b ild u n g en .)

Mineralogie und Geologie.
T h e B la c k  R a n g e  m i n i n g  d i s t r i c t ,  N e w  M e x ic o .  

Von Fishback. Min. J. 30. A pril. S. 9 1 1 /2 .*  G eo log ie  des 
Vorkommens. D er G old- und S ilb erg eh a lt der E rze.

T h e p e t r o le u m  f i e l d s  o f  t h e  U n i t e d  S t a t e s .  V on  
Burroughs. Min. J. 30. A pril. S. 9 2 1 /4 .*  K urze g e o lo ­
gische B eschreibung der b e d e u te n d em  a m erik an isch en  Ö l­
vorkommen.

D e v e lo p m e n t  o f  C o a l i n g a  o i l  f i e l d ,  C a l i f o r n i a .  
Von Prutzm an. Min. W ld. 21. M ai. S. 1 0 3 7 /9 .*  G eolog isch e  
und. topographische B esch reib u n g  des Ö lfeldes.

T h e  o r ig in  a n d  f o r m a t i o n  o f  t h e  p e t r o l e u m  
d e p o s it s  in  t h e  M a ik o p  b a s in ,  a n d  t h e  d e t e r m i n a t i o n  
of t h e ir  e x t e n t .  V on  H a u tp ick . M in. J. 28. Mai 6 8 0 /2 .*  
Der Ursprung des P etro leu m s. N äh ere  A n gab en  über d ie  
einzelnen P etro leum b ecken .

C o p p e r  d e p o s i t s  o f  t h e  W h i t e  R i v e r  r e g i o n .  
Von K nopf. Min. W ld. 21. M ai. S. 1 0 2 7 /9 . G eo lo g isch e  
Beschreibung der K up fervork om m en .

Bergbautechnik.
C o a l i n d u s t r y  in M e x ic o .  V on  L u d low . Ir. Coal 

Tr. R. 27. Mai. S. 819. B esp rech u n g  der v ersch ied en en  
Kohlenvorkommen in M exiko und der A rt der K oh le . D ie  
Handelsbedingungen.

I he R e a l  d e  X i c h u  m i n i n g  d i s t r i c t ,  M e x ic o .  V on  
Hafer. Min. W ld. 21. Mai. S. 1035 /C.* G eo log isch e  und  
bergm ännische A ngaben über den  X ich u -B ez irk .

T h e  n i c k e l - c o p p e r  i n d u s t r y  o f  O n t a r io .  V on  
Cray. Min. W ld. 21. M ai. S. 1 0 1 9 /2 5 .*  II . D ie  e in ze ln en

B ergw erksgesellsch aften . E in ige  bergm ännische B eson d er­
heiten .

G e n e r a l  l a y - o u t  a n d  e q u i p m e n t  o f  a c o m p l e t e  
s e t  o f  e n g i n e e r i n g  s h o p s  fo r  a m o d e r n  c o l l i e r y ,  
w it h  a n  o u t p u t  o f  a b o u t  2000 t o n s  p e r  d a y . V on  
Jordan. (F orts.) Ir. Coal Tr. R. 27. Mai. S. 8 4 2 /4 .*  D a s  
M aschinenhaus, die M aschinen und ihre M ontage. D ie  W erk­
stä tte n .

B r ie r  H i l l  c o n c r e t e  l in e d  s h a f t ,  V u lc a n ,  M ic h .  
V on K elly . Min. J. 7. Mai. S. 9 7 0 /2 .*  D er in  B e to n  a u s­
g eb au te  S ch ach t h a t e ine T eufe von  800 Fuß und einen  
D u rchm esser v o n  14 F uß. D ie  K osten  b lieben  un ter 2000 J l  

für 1 m .

T h e  c o p p e r  m in e s  o f  S o u t h e r n  S p a in  a n d  P o r ­
t u g a l .  (F orts.) Min. J. 28. Mai. S. 6 7 9 /8 0 .*  V ersch iedene  
G ew in nu ngsm ethod en  und ihre K osten .

D ie  v e r s c h i e d e n a r t i g e n  S p ü l l e i t u n g e n  im  V e r ­
s a t z b e t r i e b e .  V on L ück. Z. O berschi. Ver. Mai. 
S. 1 8 5 /2 0 0 .*  U n g efü tter te  L eitu ngen . L eitu ngen  m it H o lz ­
fu tter , m it E isenein lage, m it Porzellan- und m it S ch a m o tte ­
fu tter . V ergleich  der versch iedenartigen  Sch ach t- und  
Streck en le itu n gen . V ergleich  der versch iedenartigen  
K rüm m er. D er V erfasser kom m t zu dem  E rgebnis, daß die  
p o rzellan gefü tterten  R ohre den  übrigen A rten in w ir tsch a ft­
licher und betrieb lich er H in sich t überlegen sind  und  g ib t  
am  Schluß seiner A usführungen  eine Ü b ersich t über d ie  
V erbreitung porzellan gefü tterter  S p ü lleitun gen  in den  
deu tsch en  B ergbaubezirken.

P l ö t z l i c h e  G a s a u s b r ü c h e .  V on v . R osen . (F orts.) 
B ergb. 26. Mai. S. 2 5 5 /8 .*  S ta tist ik  der p lötzlichen  G as­
ausbrüche in den  b elg isch en  G ruben in den Jahren  1847 
bis 1908. Ü b ersich t der p lö tz lich en  G asausbrüche im R u h r­
bezirk  und Saarbezirk. (F orts, f.)

V e r s u c h e  m i t  K o h l e n s t a u b  im  V e r s u c h s t o l l e n  
d e s  R o s s i t z e r  S t e i n k o h l e n r e v i e r s .  V on  C zaplinsk i 
und J ic in sk y . (Forts.) Ö st. Z. 28. Mai. S. 2 9 5 /8 . F e s t ­
ste llu n g  der u n tersten  G renze der E x p lo sio n sfä h ig k e it des  
K o h len stau b es b e i D y n a m itzü n d u n g en . E in flu ß  der  
F eu ch tig k e it des K oh len stau b es auf se ine E x p lo s io n s­
fäh igkeit.

C o a l  d u s t  c o l l e c t i n g  p l a n t  a t  t h e  S t a f f o r d  
M a in  C o l l i e r i e s .  Ir. Coal Tr. R. 27. M ai. S. 853.*  D er  
a b g esau gte  S tau b  wird in  e inem  großen H olzturm  zum  
N iedersch lag  gebrach t.

O re  d r e s s i n g  in  t h e  C o e u r  d ’A l e n e  d i s t r i c t .  V on  
W iard. (Schluß) M in. J. 7. M ai. S. 9 6 7 /9 .*  X . D ie  A u f­
arbeitu ng  der K o n zen tra te . Sch lu ß b etrach tu n gen .

O il  f l o t a t i o n  p r o c e s s  a t  B r o k e n  H i l l .  N . S. WC 
V on H oover. Min. J. 30. April. S. 9 1 3 /7 .*  B eschreibu ng  
des Ö lschw em m  Verfahrens (s. G lückauf 1909, S. 846).

T h e  c o s t  o f  p r o d u c i n g  c o a l .  V on  B olm ann . (F orts.)  
Coll. G uard. 27. Mai. S. 1009 /10 . II. D ie  O rgan isation  der 
A rbeit in  einer G rube in N orthu m berland  und d ie  A rb e its­
le istu n g . B e isp ie le  v o n  ändern G ruben. B eisp iele  aus Süd- 
W ales. V ergleiche zw ischen  F e tt -  und G as-K oh len zech en .

Dampfkessel- und M aschinenwesen.

B e i t r a g  z u r  R a u c h -  u n d  R u  ß p la g e .  V on B uch h o lz .
B . H . R d sch . 20. M ai. S. 1 6 3 /7 .*  E n tsteh u n g su rsa ch en  von  
R au ch  und R uß. M itte l zu deren V erh ütu ng. B eschreibu ng  
einer R au ch gasrein igun gsan lage.

M o t o r l o k o m o t i v e n .  V on K ram er. B ergb . 26. Mai.
S. 2 5 8 /6 1 .*  L o k o m o tiv e  der D eu tzer  G asm otorenfabrik . 
(Sch luß  f.)



860 G l ü c k a u f Nr. 23

S c h w e d i s c h e  V e r b r e n n u n g s m o t o r e n  f ü r  f l ü s s i g e  
B r e n n s t o f f e  m i t  h o h e m  s p e z i f i s c h e n  G e w ic h t .  
V on H ub en d ick . (F orts.) G asm . T. Mai. S. 2 7 /3 1 .*  Z ünd­
kam m erm otoren m it P räzisionsregu lierung. (F orts, f.)

G a s - d r iv e n  b l o w i n g  p l a n t  a t  t h e  w o r k s  o f M e s s r s .  
V i v i a n  u. S o n s ,  S w a n s e a .  Ir. Coal Tr. R . 27. Mai. 
S. 8 4 6 /8 .*  B eschreibu ng und A b bildun g der A n lage.

D ie  R e v e r s i e r u n g  v o n  V e r b r e n n u n g s k r a f t ­
m a s c h in e n .  V on V a len tin . G asm . T. Mai. S. 2 5 /7 .*  
(F orts, f.)

D ie  G. M. A . - T o r f g a s m a s c h i n e n a n la g e n .  Ö st. Z. 
28. Mai. S. 2 9 8 /3 0 2 .*  A n lage von  500 P S  in Jekaterinburg.

W e s t i n g h o u s e  - I . e b l a n c  S c h l e u d e r r a d  - L u f t ­
p u m p e n  m it  K o n d e n s a t o r e n .  A nn. G las. 1. Jun i. 
S. 2 3 8 /4 3 .*  E in geh en d e B esch reib u n g  und B e tr ieb s­
ergebnisse (s. a. G lückauf 1910, S. 751).

H u m p h r e y s  G a s p u m p e .  (Schluß) G asm . T. Mai. 
S. 3 1 /4 .*  K o n stru k tiv e  A u sb ildu ng der P um pe. Z w eitak t-  
pum pe. D op peltw irkend e P um pe. V ersuchergebn isse.

D ie  n e u e n  D r e i f a c h - E x p a n s i o n s - P u m p m a s c h i n e n  
d e s  H a m b u r g e r  W a s s e r w e r k e s .  V pn Schröder. Z. D . 
Ing. 28. Mai. S. 8 6 9 /7 1 .*  B eschreibu ng der P um p m asch in en  
und der K esselan lage. (F orts, f.)

B e i t r ä g e  z u r  a l l g e m e i n e n  T u r b i n e n t h e o r i e .  
Von Fischer. (Schluß) Z. T urb. W es. 30. M ai. S. 2 3 2 /7 .*
III . A llgem ein es T urbinenproblem .

Ü b e r  Ö l f e u e r u n g  f ü r  L o k o m o t i v e n ,  m i t  b e ­
s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  V e r s u c h e  m i t  T e e r ­
ö l z u s a t z f e u e r u n g  b e i  d e n  p r e u ß i s c h e n  S t a a t s ­
b a h n e n .  V on Sußm ann. A nn. G laser. 1. Jun i. S. 2 3 4 /7 .*  
V orzüge der Ö lfeuerung. K o sten  der K ok serzeugu ng m it 
N ebenp rod uk ten gew in nun g. C hem ische und p h y sik a lisch e  
E igen sch aften  des T eeröls. A n w en d u n gsgeb iete  der T eeröl­
feuerung im  B ahn betrieb . (Forts, f.)

Elektrotechnik.
D a s  K r a f t w e r k  C e r v a r a  u n d  d ie  e l e k t r i s c h e  

K r a f t ü b e r t r a g u n g  n a c h  N a r n i .  Von P ascliing . E l. u. 
M asch. 15. M ai. S. 4 1 1 /4 8 .*  B esch reib u n g  einer W asser- 
kraftan lage. A llgem eine schem atisch e  und räum liche E in ­
te ilu n g  der A n lage. D ie  M aschinen und ihre S chaltun g. 
T ransform atorenan lage. S am m elsch ien en sy stem . H a u p t­
schaltbü hn e. F ern leitu ng .

R e c o n s t r u c t i o n  o f  d i r e c t  c u r r e n t  m a c h in e s .  
V on C la y to n  un d  Craig. E l. W orld . 5. Mai. S. 1128 /32 . 
E in iges über die A nbringung v o n  W endepolen  an bereits  
m on tierten  M aschinen m it sch lech ter  K om m en tieru ng.

L u f t f i l t e r  f ü r T u r b o d y n a m o s .  V on  F loefer. Z. T urb. 
W es. 30. M ai. S. 2 2 5 /9 .*  B eschreibu ng der F ilter , d ie ein  
V ersch m utzen  und  den sich  daraus ergebenden  schn ellen  
V erschleiß der schn ellau fend en  D y n a m o m a sch in en  v er ­
hindern.

Hütten wesen,ChemischeTeehnoIogie,Chemie u.Physik,

B e r i c h t  ü b e r  d ie  12. V e r s a m m lu n g  d e u t s c h e r  
G i e ß e r e i f a c h l e u t e  in  D ü s s e l d o r f .  S t. u. E . 1. Jun i. 
S. 897/915. W iedergabe der g eh a lten en  V orträge u n d  der 
D iskussionen .

A n  e l e c t r i c  s m e l t i n g  f u r n a c e .  V on  T aylor. Ir. Age.
19. M ai. S. 1 2 0 2 /4 .*  D er V erfasser b esch reib t den von ihm 
k on stru ierten  O fen un d  se in e  W irk un gsw eise.

T h e  V o r t e x  c o p p e r  c o n v e r t e r .  V on H aas. Min. J.
7. Mai. S. 9 7 2 /4 .*  B esch reib u n g  des K onverters. Der I.uft- 
verbrauch . E x o th erm isch e  R eak tion en .

A u s  d e r  P r a x i s  in -  u n d  a u s l ä n d i s c h e r  E ise n -  
u n d  S t a h l g i e ß e r e i e n .  S t. u. E . 1. Jun i. S. 919/21. 
1 la lbkernform erei e in es S tah lgu ßringes.

Ü b e r  d a s  S c h w i n d e n  d e s  G u ß e i s e n s .  Von Vetter. 
S t. u. E . 1. Jun i. S. 9 1 5 /9 . V orsch läge zur Vermeidung 
des Schw in dens der G u ß stü ck e .

Volkswirtschaft und Statistik.
D a s  L o h n w e s e n  in  a m e r i k a n i s c h e n  E is e n b a h n ­

w e r k s t ä t t e n ,  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  
d e s  B o n u s - L o l i n s y s t e m s  d e r  S a n t a  F e -B a h n . Von 
Schw arze. A nn. G laser. 1. J u n i. S. 2 2 5 /3 4 .*  A. Stück-und  
Z eitlohn . (F orts, f.)

R u  ß l a n d s  K o h l e n i n d u s t r i e .  V o n T h ieß . Z. Oberschi. 
Ver. Mai. S. 212/4. S ta tis t isc h e  Ü b ersich t über die russische 
K ohlen förd erun g in den v ersch ied en en  Gewinnungsbezirken.

A c c i d e n t s  in  t h e  c o a l  m i n e s  o f  G r e a t  B r ita in .  
Min. J. 7. M ai. S. 9 7 5 /6 . D ie  Zahl der T odesfälle  betrug 
1,324 auf 1000 im  Jahre 1908.

Verkehrs- und Verladewesen.
P r o j e c t  f o r  a s h ip  c a n a l  b e t w e e n  t h e  T y n e  and  

t h e  S o l w a y  F ir t h .  V on San d em an . Ir. C o a lT r ,R . 27. Mai.
S. 8 15. "Erklärung des P rojek tes, dessen  A usführung je nach 
der K an alb reite  au f 880 b is 1100 M ill. .!< gesch ä tzt wird.

D a r l e y  s u c t i o n  c o n v e y o r  f o r  c o a l  a n d  ash es. 
Ir. A ge. 12. M ai. S. 1 1 3 2 /5 .*  D ie  E in r ich tu n g  bezweckt die 
F ortb ew egu n g  v o n  K oh le, A sch e und ändern Materialien 
durch Sau gw irk un g e in es E x h a u sto rs . Sie soll zweckmäßig 
für K esse lh äu ser  zur A b füh ru ng der A sche und Zuführung 
der K ohle  V erw en d u n g  finden .

Personalien.
D er B ergassessor B o d e n s t e i n  (B ez. B onn) ist zur 

w eitern  A u sb ild u n g  im  A u fb ere itu n gsw esen  und in der 
M etallurgie bei der M asch in en b a u a n sta lt H um bold t in Kalk
b. K öln  au f 1 Jahr b eu r la u b t w orden.

D em  bisher b e u r la u b te n  B ergassessor G a r n a t z  (Bez. 
C lausthal) is t  die n a ch g esu ch te  E n tla ssu n g  aus dem  Staats­
d ien ste  er te ilt  w orden.

B ei der G eo log isch en  L a n d esa n sta lt  zu B erlin ist der 
au ß ereta tm äß ige  G eologe Dr. p h il. Friedrich  T o r n a u  zum 
B ezirk sgeo logen  ern a n n t w orden.

Der Diplom-Ingenieur E rd  m a n n  is t  als A ssistent für 
Probierkunde bei der Bergakademie F reiberg angestellt
worden.

G estorb en :
A m  30. M ai in  R a d eb eu l b. D resden  der ehemalige 

Bergdirektor b eim  S te in k o h len b a u v erein  K aisergrube in 
Gersdorf, R ob . W ilh . H e r z ,  im  A lter  v o n  65 Jahren.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 

auf den Seiten 60 und 61 des Anzeigenteils.


